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Abkürzungen. 



Memoirs of William Wordsworth, by Christopher Wordsworth London 



Diary, reminiscences, and correspondence of Henry Crabb Robinson, ed. 

Thom. Sadler London 1869. 
The prose works of W W, ed. A. B. GrOSart London 1876. 
TraiUlactions of the W Society 1880—86. 

The poetical works of W W, ed. Prof. W. Knight Edinburgh 1882—89. 
Neben dieser Ausgabe, die der Arbeit zugrunde gelegt ist, sind auch 
die Ergänzungen und neuen Anmerkungen der Eversley Edition des- 
selben Verfassers (London 1896) benutzt worden. 

Prose works of W W, ed. W. Knight Edinburgh 1897. 

Journals of Dorothy W, ed. W. Knight Edinburgh 1897. 

Catalogue. 

Notes and quories. 

Durchgängig habe ich mich bemüht, den einzelnen Zitaten das genaue 
Datum beizufügen. Doch war dies unmöglich bei den Reminiscences 
by the late bishop of Lincoln (K X 317 — 26) und bei den nachge- 
lassenen Papieren Ws (K XI 357). 

Erst acht Tage nach der auf Grund der ersten drei Bogen erfolgten 
Promotion bekam der Verfasser die lietters of the Wordsworth Family, 
ed. W. Knight Boston and London 1907 in die Hände. Das neue Material, 
das sich auf den als Dissertation gedruckten ersten Teil (Chaucer-Dryden) 
bezieht, ist als Nachtrag ans Ende des Abschnitts „Englische Literatur*' 
gestellt. 

Im Folgenden sind auch die Tagebücher und Briefe von Dorothea 
Wordsworth benutzt worden, sowohl die Angaben über ihre eigene, wie 
die über ihres Bruders Lektüre. Sehr oft lasen ja die Geschwister zu- 
sammen (vgl. L I 294) oder der Eine las dem Andern vor. Er kannte 
gewifi alles, was sie gelesen hatte. Umgekehrt bemühte sie sich, mit dem, 
was ihr Bruder bereits kannte und hochschätzte, vertraut zu werden. 
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Einleitung. 



Die Biographen und Kritiker Ws pflegen zu be- 
haupten, er habe ausschließlich aus der Natur ge- 
schöpft und sich um Bücher fast gar nicht gekümmert. 

Sie schenken dabei einigen seiner Äußerungen 
zu viel Glauben, die er in der Periode seines origi- 
nellsten Schaffens tat, als er sich in praktischem 
Widerspruch mit dem klassizistischen, metaphem- 
reichen Kunststil der Popeschule befand. Die Haupt- 
stellen gegen book-Iearning stehen in den Gedichten 
'The tables tumed' (1798KI 238) und 'The two thieves' 
(1800 K II 197). Dock kam ihm selbst in dieser bäuer- 
lichsten Periode auf Schritt und Tritt das zu statten, 
was er vorher gelesen hatte. Zugleich existieren aus 
seinem Munde mehrere gegenteilige Aussprüche, in 
denen er den Wert des Bücherlesens betont: für 
Dichter Excurs. 1 77—83 1802; für Studenten De Quincey 
memorials I 125 1804; für Kinder Prel. V 423 1804; 
für alle "Dreams, books, are each a world; and books, 
we know, Are a substantial world, both pure and 
good . . . ." 'Personal talk' st. 3 (1806 K IV 25). 

Es wird sich im folgenden zeigen, daß W sich so- 
gar eine ausgedehnte Belesenheit angeeignet hat 

Die Lebensumstände Ws waren von früh auf 
für sein Lesen nicht ganz ungünstig. Er stammte aus 
einer bürgerlichen Familie mit vielen geistigen Inte- 
ressen. Der eine Bruder, Dr. Christopher W, später 
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Head Master of Trinity College, Cambridge, war ein 
Gelehrter; der andere, Kapitän John W, ließ sich vom 
Dichter Lektüre vorschlagen, nahm sogar Anderson s 
'Works of the British poets' auf seine Reisen mit. In 
der Schule und in den Ferien fand sich W 'at liberty 
to read whatever books I liked' (K IX 14; Prel. V 
477—90). Auf der Universität Cambridge sehen wir 
ihn 'reading nothing but classical authors according 
to my fancy, and Italian poetry' (K IX 16). Seine Ver- 
wandten gerieten darüber in Sorge (1791 K IX 57/8). 
Doch besaß W die Mittel, um bei bescheidenen An- 
sprüchen auf einen festen Beruf verzichten zu können. 
Später lebte er ständig auf dem Lande, wo ihm die 
Lektüre zugleich Theater und Gesellschaft ersetzen 
mußte. Über gemeinsames Lesen berichtet seine 
Schwester seit 1793 (K IX 80) zu wiederholten Malen: 
We read the books we have, and such as we can 
procure' (1800 K IX 213; ähnlich 1801 K IX 279; 1802 
K IX 326). 

Woher bekam W die Bücher? Vielfach entlieh 
er von Bekannten. Er richtete seinen Aufenthalt dar- 
nach ein, in die Nähe größerer Bibliotheken zu kommen. 
Nach der deutschen Reise 1799 wollte W trotz seiner 
innigen Freundschaft mit Coleridge nicht nach Stowey 
zurückkehren, weil es dort an Büchern mangelte (Letters 
of S. T. Coleridge ed. E. H. Coleridge I 270). 'It is 
William s wish to be near a good library, and, if pos- 
sible, in a pleasant country' (1799 K IX 194). Da es im 
Seendistrikt keine Bibliotheken gab, zog es W 1799 
erst in die Nähe von Bristol, dessen Bücherschätze ihm 
aber nicht genügten. Dann wollte er sich im Norden 
niederlassen, um die großen Bibliotheken des Sir Gil- 
ford Lawson oder des Sir Frederick Vane zu benutzen. 
Vergebens suchte er Coleridge zu überreden, mit ihm 
dorthin zu ziehen. W 'was affected to tears, very much 
affected; but he deemed the vicinity of a library ab- 
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solutely necessary to his health, nay to his existence' 
(Letters ed. E. H. Coleridge I 297). Seit 1809 hatten 
die Ws Zutritt zu De Quincey's schöner Bibliothek 
(K X 151). Dieser vermittelte auch Neuerwerbungen 
(1809 De Quincey memorials I 203). Von ihrem großen 
Bekanntenkreis konnten sie später entleihen, so viel 
sie wollten (1825 Trans. VII 108). 

Überdies schaffte sich W selbst allmählich eine 
stattliche Anzahl Bücher an. Sein Haus in Racedown 
war schon 1796 mit einer guten Sammlung ausgerüstet 
(K IX 106). Viel Platz nahm bereits 1809 die Biblio- 
thek in der ganzen Wohnung ein (Memorials of Co- 
leorton ed. W. Knight II 93). Immer mehr Neuerwer- 
bungen kamen hinzu (z. B. 1821 Trans. VIII 91 3; 1836 
Trans. VIII 183). Nach seinem Tode fand sich eine 
reichhaltige Bibliothek vor. 3000 Bände wurden 1859 
versteigert, deren Liste gedruckt wurde (Trans. VI; 
eine Nachtragsliste im Athenaeum, 30. 5. 1896). Dabei 
sind eine große Anzahl Bücher und gerade die wert- 
vollsten vor der Auktion von Mitgliedern der Familie W 
zurückbehalten worden (Trans. VI S. IV). Manches in 
der Liste, besonders das, was in seinen letzten Jahren 
erschien, hat er wohl kaum noch gelesen, weil er im 
Alter augenleidend war. Ich habe daher im folgenden 
solche Werke:, die bloß in seinem Nachlaß verzeichnet 
sind, von ihm selbst aber sonst nicht angezogen werden, 
petit gedruckt. 
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Englische Literatur. 



a) Schöne Literatur. 



Sammelwerke 
(möglichst nach dem ältesten Teile des Inhalts 
chronologisch geordnet). 

Von derCamden Society besaß W sämtliche Bände bis 1850 (Cat). 

Aus W. Winstanley, 'England's worthies' (Ausg. 
1684 Cat) ist cit. (Ausg. 1660 S. 182) "the world-mour- 
ned Sidney " (1810 Pr. II 156). 

'The works of the British poets ' (von Chaucer ab) 
ed. R. Anderson 1792—1807. Die Auswahl schien W 
nicht viel scharfsinniges Urteil zu verraten (Yarrow 
visited, F N, K VI 42). 

'The poets of Great Britain' (auch von Chaucer ab) 
ed. J. Bell 1777 — 92 scheint W auch gekannt zu haben 
(1829 Gros. III 295). 

'England's Parnassus' 1600; 'England's Helicon' 1614; *Wit's re- 
creation' 1641 (Cat). 

'Elegant extracts in verse' ed. V. Knox 1789, 
"a bulky volume" (1810 Pr. II 176). 

I. d'Israeli, 'Curiosities of literature' 1793 erwähnt 
im Essay suppl. (1815 K IV 349 Anm.). 

*Select specimens of English prose writers' ed. G. Burnett 1807; 
* Elegant epistles' ed. V. Knox 1790; * Specimens of English dramatic poets' 
ed. Ch. Lamb 1845; 'Specimens of the later English poets* (von Waller 
ab) ed. R. Southey 1807 (Cat). 
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'Lives of the English poets' (von Cowley ab) ed. 
S. Johnson 1779/81. W tadelt im Essay suppl. be- 
sonders die Auswahl, auch verschiedene Behauptungen 
und Urteile (1815 K IV 341/2, 353). 

J. Scott, 'Critical essays' 1785 (von Denham ab). 
Auf ein Zitat aus Thomson (S. 347) wird hingewiesen 
Evening walk v. 173 Anm. 1793. 

'Specimens of British poetesses' ed. A. Dyce 1825 
erwähnt 1829 Gros. III 299. Die Auswahl in den 'Spe- 
cimens of English sonnets' ed. A. Dyce 1833 wird ge- 
lobt (1833 Gros. III 336). 

'The annual anthology* 1799/ 1800 (Cat). 

H. Wal pole, 'Catalogue of the royal and noble 
authors of England' 1758: "That book has always 
disappointed me when I have consulted it upon any 
particular occasion" (1830 Gros. III 306). 

Die Auswahl in den 'Poems by eminent ladies' 
1755 (Cat) getadelt (1830 Gros. III 305). 

'Novelists' magazine' ed. A. Harrison 1786; * The Muses' library' 1787; 
'Poetical extracts in verse' ed. A. Harrison 1791 ; *Poctical recreations' 1806; 
*Ancient British drama' 1810; ^ Modern British drama' 1811; * Select spe- 
cimens of English prose and of English poetry* ed. G. Walker 1827; *Col- 
lection of English sonnets' ed. R. F. Houseman 1835; * CoUoquies, de- 
sultory and diverse, but chiefly upon poetry and poets' 1843; S. M. Füller, 
*Papers on literature and art' 1846 (Cat). 



In der ziemlich vollständigen Ausgabe bei Anderson 
1792 lernte ihn W zuerst kennen (Yarrow Visited, F N, 
K VI 92). In Grasmere gaben sich die Geschwister 
gemeinsam der Lektüre Chaucers hin (1801 J I 68/9; 
1802 J I 113, J I 155). Noch am 11. 1. 1803, dem Tage, 
an dem das Tagebuch schließt, las Mary Hutchinson 
denPrologue vor und Dorothea "with exquisite delight" 
die 'Knight's tale' (J I 158). 'Prologue' v. 293/4 cit. 
(1803 J I 181). 



Einzelautoren. 



G. Chaucer (1340 — 1400). 
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Auf den Anfang der 'Reve s tale' wird angespielt 
Prel. III 275/6 1805. Anspielung auf die 'Squire's tale' in 
Excurs. I 178/9 1814. 'Prologue' v. 751 — 3 gelesen 
(1820 K XI 25). 'Prologue' v. 98 cit. (1831 K XI 199). 
Anspielung auf 'Squire's tale' v. 610 ff in 'Liberty' 
V. 60fr (1835 K VII 208). 'The nonnes priestes tale' 
V. 132 cit. in 'Sonnets upon the punishment of death' 
VI 10 (1841 K VIII 96). 

"When I began to give myself up to the profession 
of a poet for life, I was impressed with a conviction, 
that there were four English poets whom I must have 
continually before me as examples — Chaucer. Shak- 
spere, Spenser, and Milton. These I must study, and 
equal, if I could; and I need not think of the rest" 
(K X 319). Und nur mit diesen vier ließ ihn sein starkes 
Selbstgefühl den Wettbewerb fürchten (D III 465). 

W betont, die ergreifenden Stellen bei Chaucer 
seien fast immer in reiner und noch heute allgemein 
verständlicher Sprache abgefaßt (Vorrede 1800 K IV 
279 Anm.). Damit tritt er (wohl absichtlich) Dryden's 
Ansicht entgegen: Chaucer's Sprache sei nur für Ge- 
lehrte verständlich (Fables, Pref.). Auch Coleridge 
wollte keinen wesentlichen Unterschied zwischen 
Chaucer's Sprache und der modernen anerkennen 
(S. T. Coleridge, Lectures and notes on Shakespeare 
and other English poets, ed. T. Ashe S. 539/40; Table 
talk S. 311). Die Ws heben an Chaucer die schönen 
Naturschilderungen und seine Liebe zur Natur hervor: 
''If one may judge from the writings of Chaucer and 
from the old romances, more interesting passions were 
connected with natural objects in the days of chivalry 
than now" (1803 J I 207; ähnlich Coleridge bei Ashe 
S. 539). Ehrende Zusammenstellung Chaucers mit 
Wicliffe (1809 Pr I 91). Ton und Manier der ^Prioress's 
tale' hatten sich Ws Gedächtnis fest eingeprägt (1810 
Pr II 150). Mit Verdruß vermißt W '4he ever-to-be- 
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honoured Chaucer, the morning-star of English poetry ' 
an der Spitze von Johnson's 'Lives' (Vorrede 1815 K 
IV 353). Die Schilderung der Priorin behagte ihm sehr 
(1820 K II 209). Der Hauptreiz der 'Squire's tale' lag 
für W in "its paramount accordance with the musings 
of a melancholy man — in being half-told" (1820 J II 
179). W wünschte sich "a pastor such as Chaucer s 
verse pourtrays" ('Prologue' v. 477 — 528) zurück in 
^Seathwaite chapeP v. 12 und Anm. (1820 K IV 324). 

W und Coleridge machten für Chaucer geradezu 
Propaganda. Chaucer und Spenser suchte W aus dem 
Schatten zu ziehen, in den sie der Ruhm der beiden 
andern Großen, Shakespeare und Milton, gedrängt hatte 
(1824 K XI 114). Neben Milton, berichtet Hazlitt von 
W, Chaucer is another prime favourite of his (^The spirit 
of the age' S. 244). Der Figur des guten Pastors 
''from Chaucer down to Goldsmith" erinnerte sich W 
noch im ^Postscript' mit Vergnügen (1835 K IV 378). 
Chaucer bezeichnete er als das Haupt der 'natural and 
sensual class' von Dichtern (1839 K XI 303). Als ''great 
precursor, genuine morning star" gerühmt 'Eccles. 
sonnet' II 31 (1845 K VII 57). 

Die von Chaucer ausgehenden Anregungen ver- 
körperten sich (Winter 1801) in den Bearbeitungen der 
'Prioress's tale' (gedruckt 1820), der 24 Stanzen aus 
'Troilus and Cressida' (gedruckt 1841) und der 'Man- 
ciple's tale', die er aber für ungeeignet zur Veröffent- 
lichung hielt (K XI 311). Irrtümlich nahm er für 
Chaucer'sche Dichtungen auch 'The floure and the 
leafe' und 'The cuckoo and the nightingale' (letzere 
1801 übers, und nebst 'Troilus and Cressida' 1841 ge- 
druckt in 'The poems of G Chaucer, modernised' ed. 
R. H. Hörne). 

Als Beweggründe für seine Chaucer-Bearbeitungen 
gab W seine Liebe und Verehrung für Chaucer an 
und den Wunsch, dadurch die Schätze eines der 
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größten Dichter für die große Masse erreichbar zu 
machen (1841 K II 209). In Wirklichkeit war das Haupt- 
motiv seine Unzufriedenheit mit Dryden's Übersetzung. 
Dryden hatte nach Ws Meinung zu viel von der Schlicht- 
heit und damit von der Schönheit und dem gelegent- 
lichen Pathos des Originals entgehen lassen (K II 208). 
In schlichtem Englisch, frei und wortgetreu zugleich, 
gibt W Chaucer's Verse wieder; ein Fortschritt Dryden 
gegenüber ist unverkennbar. 

Von Einzeleinflüssen — die natürlich am stärksten 
kurz nach Abfassung der Bearbeitungen sind — ist 
besonders die Verehrung des daisy (aus 'Legend of 
good women' v. 40if) in den drei Gedichten 'To the 
daisy' 1803 zu nennen. "See, in Chaucer, and the 
eider poets, the honours formerly paid to this flower** 
(1815 K II 314 Anm.). 

Die beiden Anfangsverse von 'The cuckoo and 
the nightingale' waren Ws "favourite autograph for 
ladies" (Not. a. quer. 2"^ series II 486: z. B. 1819 K II 
220). Aus 'The floure and the leafe' stammt "perse- 
vering to the last, From well to better" in 'The happy 
warrior' v. 75/6 (1807 K IV 6). 

Todd, lUustrations of Chaucer and Gower 1810 (Cat). Tyrhwitt's Ausg. 
scheint W gekannt und für seine Übersetzung benutzt zu haben (K II 239). 

W. Caxton (geb. um 1420): Translation out of French into English 
of the ancient historie of Troye, black letter, 1636 (Cat). 

W. Dunbar (1455 — 1530) wird im Essay suppl. 
neben seinen Landsleuten Buchanan, Thomson und 
Burns gerühmt (1815 K IV 352). 

J. Skelton (1460— 1528): Eine Modernisierung von 
'Bowge of courte' st. 6: Her takelynge ryche and of 
hye apparayle ist "With ships the sea was sprinkled 
far and nigh" v. 8 (1807 K IV 33). W rühmte Skelton 
als "a writer deserving of far greater attention than 
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his works have hitherto received" (1833 Gros. III 328) 
und interessierte sich für ihn als "a brother Cumbrian" 
(1833 Gros. III 334). 

G. Douglas (1474—1522) wird gelobt: Die älteren 
schottischen Dichter, Douglas u. a. überträfen an Rein- 
heit der Sprache bei weitem die englischen Dichter 
nach Chaucer (1846 K XI 457). 

D. Lindsay (1490— 1557): The monarchie, black letter, 1566 (Cat). 

Bu chanan 's (1506—82) "beautiful ode to the first 
of May" gelobt (1810 K VIII 224). Buchanan's 'Maiae 
Calendae' seien an Gefühl, wenn auch nicht an Ele- 
ganz, jeder von Horazens Dichtungen gleich (K X 319). 

H. Howard, Earl of Surrey (1516-47): Aus 
'Give place ye lovers here before' v. 21 stammt wohl 
^'law of kind" in 'The white doe of Rylstone' v. 1878 
(1808 K IV 183). 

A. Gol ding (geb. 1536): Aus Metamorph. 1450— 567 
stammt 'The Russian fugitive' III st. 1, 2 (1830 K VIII 
236 Anm.). 

Philip de Morney, A work concerning the trueness of the Christian 
religion, black letter, 1677. Ovid's Metamorph., black letter, 1593 (Cat). 

G. Fenton (1539— 1608): Certaiue tragicall discourses transl. (Cat). 



Schon als Knabe wurde W von seinem Vater an- 
gehalten, umfangreiche Stellen aus Shakespeare, Milton 
und Spenser auswendig zu lernen (K IX 21). Mit be- 
sonderem Eifer warf sich W in Cambridge auf die 
Lektüre seines -'sweet Spenser" (Prel. III 280): "Icalled 
him brother, Englishman, and friend" (Prel. III 282). 
Anspielung auf Una (Faery Queen I 3, 4) in Even, walk 



E. Spenser (1552—93). 
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V. 333 (1793). Anspielung auf Spenser's Landschafts- 
schilderungen (1799 Gros. III 239). Fleißig betrieben 
die Geschwister das Studium Spenser's in Grasmere 
(1801 J I 64, 66, 68). W pflegte auch auf Spazier- 
gängen sein Spenser-Exemplar mit sich zu führen ( J 1 74). 
Für Spenser's Prosaschrift 'A view of the present State 
of Ireland' hatte W lebhaftes Interesse: Lamb sollte 
ihm eine Separatausg besorgen (1801 K X 8). 'Virgils 
gnat' V. 21/2 ungenau wiederholt 'Pelion and Ossa 
flourish side by side' v 4/5 (1801 K II 207); 'Muiopot- 
mos' V. 213 cit. 'Beggars' v. 18 (1802 K II 247). Seinem 
Bruder John empfahl er ausdrücklich eine Spenser- 
Ausgabe mit diesem Prosatraktat (1802 K IX 370). 
''We spent the moming in the orchard re^ding the 
Epithalamium of Spenser ' (1802 J I 113). Dorotheas 
Phantasie hatte sich bereits völHg in 'the Fairyland 
of Spenser" eingelebt (1803 J I 253). Eines schotti- 
schen Häuschens und seiner Umgebung erinnert sie 
sich "as an image of romance, a place of which I have 
the same sort of knowledge as of some of the retire- 
ments, the little Valleys, describedso livelily b)^ Spenser 
in his Fairy Queen " (1803 J II 29). Von einer anderen 
Scene in Schottland heißt es: ''There was an alle- 
gorical air — a person fond of Spenser will understand 
me — in this uncheerful spot", sie cit. einen Vers 
Spensers (1803 J II 130). — Todd's Spenser-Ausgabe 
mißfiel W durchaus, weniger wegen der Biographie, 
als weil drei Viertel aller Anm. absoluter Unsinn seien 
(1805 K X 27). Mit Vergnügen entsinnt sich W der 
mit seiner Gemahlin verbrachten Stunden gemein- 
schaftlicher Lektüre der Faery Queen. Anspielung 
auf F Q I 1, 4 V. 4—8; 7, 28 v. 8; 8, 44 v. 9; 10, 8 v. 7; 
3, 42 ('The white doe of Rylstone', Dedication 1810 
K IV 100). F Q III 5, 39/40 cit. (1810 K VIII 249). 
J. Hughes' Ausg. cit. im Essay suppl. (1815 K IV 342). 
Noch 1826 pflegte Dorothea in Coleorton den Beau- 
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monts die Feenkönigin vorzulesen (K XI 109). Auf das 
80. Sonett Spenser's wird angespielt 'Scom not the 
sonnet' v. 10/11 (1827 K VII 159). 

Die U r t e i 1 e über Spenser sind fast uneingeschränkte 
Lobsprüche. "Sweet Spenser, moving through his 
clouded heaven, With the moon's beauty and the 
moon's soft pace" (Prel. III 280,1 1805). Unter allen 
Dichtungen waren W zwei " pre - eminently dear": 
Othello und die Feenkönigin ('Personal talk' v. 40—42 
1806 KIV 25). W hebt hervor '^the moral and imagi- 
native genius of our divine Spenser" (1809 Fr I 101). 
Die Landschaftsschilderungen seines "divine Spenser" 
waren für ihn vorbildlich ('Guide to the lakes' 1810 
K VIII 249). — Dryden habe die schönsten heroic 
Couplets, Spenser die schönsten Stanzen, Milton den 
schönsten Blankvers geschrieben. Die Spenserstanze 
sei die beste Strophenform der engl. Sprache. Von 
allen Gesängen der Faery Queen sei II 12 ohnegleichen, 
ungeachtet einiger Nachahmungen der großen italie- 
nischen Dichter. Besonders bewunderte W den Sir 
Guyon und den Pilger. Doch gewann Collier schließ- 
lich den Eindruck, Spenser sei nicht in jeder Hinsicht 
Ws Liebling, da er sich so viel mit Schilderungen und 
verhältnismäßig wenig mit Reflektionen abgebe (1814 
Seven lectures on Shakespeare and Milton ed. Collier 
S. XII, XXXII). — Spenser's Werke seien neben denen 
Milton's und neben der Bibel " the grand store-houses 
of enthusiastic and meditative imagination, of poetical, 
as contradistinguished from human and dramatic ima- 
gination" (Vorrede 1815 K IV 323). In allem, was 
Spenser schreibe, könne man seinen liebevollen Cha- 
rakter spüren. Seine Personifikationen und Abstrak- 
tionen, Attribute und Embleme gehörten zu den 
höchsten moralischen Wahrheiten, besonders der Cha- 
rakter Unas (K IV 324). W möchte gern Spenser in 
den Augen des Lesers die ihm gebührende Stellung 
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verschaffen. Er cit. F Q I 1, 9: der Lorbeer ist in der 
Tat Spenser gewährt worden (Essay suppl. 1815 K IV 
337/8). — Indes zieht W im Epos den Blankvers der 
Spenserstanze entschieden vor. Sie sei zwar unend- 
lich schöner als Tasso's ottava rhima, erlaube aber 
nicht die epische Bewegung, wie sie Homer, Virgil 
und Milton hätten (1816 Gros. III 272-4). Er liebe 
Spenser besonders wegen seiner 'eamestness and de- 
votedness (1830 Elizabeth Wordsworth, 'William Words- 
worth' S. 183). Spenser und Milton setzte W an die 
SpitzederzweitenKlasse von Dichtem, d. h. derer whom 
you can trace individually in all they write In allem, 
was Spenser schreibt, "you can trace the gentle aflfec- 
tionate spirit of the man" (1841 K XI 417). Freunden 
gegenüber, die bezweifelten, ob überhaupt Gelegen- 
heitsgedichte auf zeitgenössische Personen und Ereig- 
nisse gut sein könnten, verwies W lobend auf das 
'Prothalamium' (K X 321). Ariosto sei nicht immer 
aufrichtig, Spenser stets (K X 324). 

Der Einfluß Spenser's auf W war wie zu erwarten 
am stärksten in der ersten und zweiten Periode (bis 
etwa 1809), wo das Studium Spenser's am eingehend- 
sten getrieben wurde. Neben dem 'Evening walk' 
(1793) verraten besonders die 'Lines written while 
sailing in a boat at evening' und 'Remembrance of 
Collins' (1789 K I 28) deutliche Abhängigkeit. 'Glide 
gently^ thus for ever glide, o Thames' ist dem Refrain 
im 'Prothalamium' nachgebildet. An die 'Tale of the 
oake and the bryer' in der Februar -Ekloge des 'Shep- 
heard's calender' erinnern die Zwiegespräche in 'The 
waterfall and the eglantine' (1800 K II 168) und in 'The 
oak and the broom' (1800 KU 172). Die daisies und 
daffodils, die W so liebt, werden nicht bloß bei 
Chaucer, sondern auch bei Spenser an mehreren Stellen 
genannt. Z. T. dieselbe Schilderung wie Palinode am 
Anfang der Mai-Ekloge im Schäferkalender gibt W 
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Prel. VIII 144 flf. Aus 'Colin Clout's come home again' 
V. 283 und v. 245 stammt "pleasant lea" in 'The world 
is too mach with us' v. 11 und der Schlußvers (1806 
K IV 32). Durch F Q I 1, 41 angeregt ist 'A flock of 
steep that leisurely pass by • v. 2 (1807 KIV35). Unter 
dem unmittelbaren Einfluß der Feenkönigin entstand 
'The white doe of Rylstone' (1807—10 K IV 98). An 
Unas milchweißes Lamm erinnert sofort das weiße 
Reh. Wie Una und ihr Lamm, so gehören auch Emily 
und das Reh zusammen, bei Emily ist ebenfalls das 
Reh "emblem of her lowly heart". Ein Bild aus 
der Faery Queen (Archimago) enthält 'Epistle to Sir 
G. Beaumont' v. 152 3 (1811 K IV 256). Aus F Q I 8, 2 
V. 8 stammt "lofty steed" Excurs VII 946 (1814). Hin- 
weis auf FQ III 8, 32 v. 7 in 'Occasioned by the battle 
of Waterloo' v. 9 Anm. (1816 K VI 112). Auf F Q I 
1, 137 V. 7 beruht '^bold bad" in 'To the lady Fleming" 
St. 9 V. 1 (1823 K VIII 105); aus F Q I 2, 43 v. 4 stammt 
"living well" in ' Liberty' v. 8 (1829 KVII 206). Für ^' Biest 
statesman he" v. 14 (1838 K VTII 90) gibt W selbst 
einen Vers Spenser's als Vorbild an. Nur eine ge- 
ringe Umänderung von 'Epithalamium' v. 217 ist 
'Marriage ceremony' v. 10 (1842 K VII 90). 

Ph. Sidney's (1554—86) Heldentod erwähnt 
Descr. Sketch, v. 357, 364 (1793). Anspielung auf die 
' Arcadia' Prel. VI 208—11. Aus 'Astrophel and Stella" 
Nr. 31 sind die beiden Eingangsverse von 'Whit how 
sad Steps, o moon' (1807 K IV 31) übernommen. Als 
"a man so good, great and thoroughly accomplished " 
wird Sidney gerühmt im 'Essay upon epitaphs'. In 
vielen Punkten gleiche Sidney's Fall dem Karl s I.: 
'•He was a sovereign, but of a nobler kind — a sove- 
reign in the hearts of men " (1810 Pr II 156). Aus- 
drücklich rechnet ihn W neben Spenser und Shake- 
speare zur "bright Elizabethan constellation" (Essay 
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suppl. 1815 K IV 353). Anspielung auf die Arcadia 
noch 1824 K VII 117 st. 3. 

Arcadia, Folioausg. ohne Jahreszahl (Cat). 

LordBrooke (1554—1628): Aus Brooke's Sidney- 
Biographie sind 'November 1806' v. 13/4 übernommen 
(K IV 44). Diese Biographie suchte W 1809 zu ent- 
leihen (Letters from the lake poets to D. Stuart S. 332). 
Lord Brooke wird cit. 'Thanksgiving ode* v. 122 Anm. 
(1816 K VI 80). 

G. Peele's (1558-97) Works ed. A. Dyce (Cat) 
erhielt W 1829 vom Herausgeber. Sie schienen ihm 
-'well deserving of the care you have bestowed upon 
them". W gibt ausdrücklich an, daß er vorher nichts 
von Peele's Werken besessen habe (Gros. III 298/9). 

G. Chapman (1559—1634): Coleridge schenkte 
mit einer warmen Empfehlung Chapman's die Homer- 
übers. 1808 seinem Freunde (Literary remains of S. T. 
Coleridge ed. H. N. Coleridge I 259). 

Zwei Ausg. der Homerübers. ohne Jahreszahl (Cat). 
R. Gary (1560— 1639): Memoirs (Cat). 

H. Con Stahle (1562—1613): Aus einem Sonett 
'To the king of Scots' in der 'Diana' stammen viel- 
leicht 'Walton's book of lives' v. 2— 4 (1821 K VII 74). 

S. Daniel (1562—1619): Ohne Anderson's Samm- 
lung hätte W "known little of Drayton, Daniel, and 
other distinguished poets of the Elizabethan age, and 
their immediate successors, tili a much later period 
of my life" (Yarrow visited, FN, K VI 42). Daniel's 
Poetical works' (Ausg. 1718) waren oft in Ws Händen 
zu sehen (The works of S. Daniel ed. Grosart V 327). 
Ein Gedicht Daniels von Mrs. Wordsworth vorgelesen 
(1801 K IX 280). 
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Aus V. 1 des Eingangssonetts an Fulke Greville 
im 'Musophilus' stammt "humorous stage" in der Ode 
'Intimations of immortality from recollections of early 
childhood' v. 103 (1806 K IV 51). Aus Daniel's "Strait 
all that holy was unhallowed lies" ist genommen 'For 
a seat in the groves of Coleorton' v. 18 (1811 K IV 82). 
W empfahl Lady Beaumont die Lektüre der 'Epistle 
addressed to the Lady Margaret, Countess of Cumber- 
land': ''The whole poem is composed in a strain of 
meditative morality more dignified and affecting than 
anything of the kind I ever read" (1811 Gros. II 195). 
Hieraus sind auch Excurs. IV 324 - 31 (1814) cit. 
W lobt in der Anm.: "The whole poem is very beau- 
tiful." Er druckt eigens vier Strophen des Gedichts 
ab "as they contain an admirable picture of the State 
of a wise man's mind in a time of public commotion." 
Aus 'Musophilus' v. 295 ist geschöpft 'Seathwaite 
chaper V. 1 (1820 K VI 324). 'Saxon conquest': "the 
last six lines of this sonnet are chiefly from the prose 
of Daniel" (1821 K VII 11 Anm.). 

Auch Coleridge lobte Daniel's reine Sprache: 
It is just such English, without any alteration, as 
Wordsworth or Sir G. Beaumont might have spoken 
or written in the present day (Table talk Ausg. 1858 
S. 145, 311). Ja 'the admirable Daniel' nannte ihn Co- 
leridge. 

M. Drayton (1563—1631): Durch 'Polyolbion' 
XXX V. 155 — 64 wurde die Schilderung des Echos in 
'To loanna' angeregt (1800 K II 158). Schon Coleridge 
sprach von 'that noble imitation of Drayton' (Biogr. 
literaria ed. Bohn 1894 chapt. XX S. 200). Zwei Verse 
Drayton's, die ihrem Bruder wieder ins Gedächtnis ge- 
kommen waren, von Dorothea cit. (1803 KU 331). Aus 
der 'Nymphidia' ist das Versmaß von 'The gr^en linnet' 
geborgt (1803 K II 319). Vielleicht sind auch durch 
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'The muses' elysium' VI v. 4 — 7 angeregt 'Stray plea- 
sures' V. 33/4 (1806 K IV 12). 

Also besonders in der zweiten Periode borgte W 
von den älteren Dichtern. Der Hauptunterschied 
zwischen den Dichtungen von etwa 1800 — 1807 und 
den vorangehenden wurde durch Ws gründliches 
Studium älterer Dichter wie Chaucer, Drayton, Daniel, 
Sidney hervorgerufen (Chambers, Encyclopädia III 13). 

Ch. Marlowe 's (1564— 93) Werke wollte sich W durch Lamb besorgen 
lassen (iSoi K X 8). 



In London 1791 häufiger Theaterbesuch, daneben 
Lektüre Shakespeares (Prel. VII 406ff.; 482—5). In 
Grasmere fleißiges Studium Shakespeare's (1800/1 K IX 
260, 261/2, 316 usw.). Dorothea gibt als gelesen an 
Mids, Tim, Mcb, John; bei H 5: William lay on his 
back on the seat and wept. Mids, As, Wint las Doro- 
thea wiederum 1801 ; Hml, As noch 1824. In Coleorton 
bei den Beaumonts herrschte ein eifriger Shakespeare- 
Kult ('Elegiac musings' v. 32/3 1830 K VII 262). Noch 
bis in seine letzten Lebensjahre las W hin und wieder 
Shakespeare im Garten. 

Einzelne Citate: Hml I, 4, 75 cit. Descr. Sketch. 
V. 467 (1793); Macbeth's Schicksal als Vergleich be- 
nutzt (1794 K IX 94). Aus Sonn 30^ stammt "silent 
thought" in 'Simon Lee' v. 65/6 (1798 K I 231). Rom 
II, 2, 43; Caes I, 2, 147 Motto zu 'Peter Bell' (1798 
K II 1). Auf Hml IV, 4, 38 scheint W anzuspielen in 
der Vorrede (1800 K IV 492). H 4 B III, 1, 29 ungenau 
auswendig cit. (1803 Mem. I 261). In der tragischen 
Liebesgeschichte 'Vandracour and Julia' v. 89 — 94 
übergeht W die Schilderung der Liebesfreuden, weil 



*) Die Abkürzungen für die Stücke sind die von A. Schmidt in» 
Shakespeare-Lexikon eingeführten. 
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diese schon besser besungen seien ''chiefly by that 
darling bard Who told of Juliet and her Romeo, And 
of the lark's note heard before its time" (Rom. 111,5, 
6—8; 1805 K III 66). Aus Lr IV, 6, 26 stammt "beneath 
the moon" in 'Louisa' v. 13 (1805 K III 62). Aus 
Sonn 6414 schöpft W "weep to have" in Prel. V 26 
(1805). Aus Sonn 165 stammt "on the top of golden 
hours" in Prel. VI 340. Anspielung auf H 5 IV, 3, 53/4 
in Prel. VII 493—8. Hml I, 5, 100 cit. in Prel. VII 288; 
auf As (besonders III, 5) wird angespielt in Prel. VIII 
136—41; auf Wint IV, 3 in Prel. VIII 142/3; auf die 
Anfangsworte von Lr III, 2 in Prel. X 507. Mcb V, 5, 
27 cit. (1805 K X 44). H 6 C I, 4, 87 "fiery heart" cit. 
in 'O nightingale! thou surely art' v. 1 (1806 K IV 70). 
Tw I, 1,4 cit. in 'The white doe of Rylstone' II v. 64 
(1807 K IV 120). Anspielung auf Clarence's Traum, 
R 3 I, 4 (1810 Pr. II 146); auf As (besonders III, 5) in 
der 'Epistle to Sir G. Beaumont' v. 160/1 (1811 K IV 
256). Die Anfangszeilen von Sonn 107 cit. (1814 KV 
395). Mids I, 1, 211 cit. Excurs. I 717 (1814), Mids V, 1, 8 
cit. (1815 K IV 318); Lr IV, 6, 15 und 111,2,16/7 cit. 
(1815 K IV 319, 324). Rom I, 4, 55/6 cit. (1815 K IV 
325). Auf Lr verschiedene Anspielungen in 'Artigal 
and Elidure' v. 40—48 (1815 K VI 50); Hml 1,5,183 
cit. in 'Invocation to the earth' v. 1 (1816 KVI92); 
H 8 III, 2,384/5 cit. in 'Seathwaite chapel' Anm. (1820 
K VI 334). Rom V, 1, 3 cit. in 'Eccles. sonnet' II 26 
V. 8/9 (1821 K VII 54); H 8 II, 2, 44 -'bold bad" cit. in 
'Tho the lady Fleming' st. 9 v. 1 (1823 K VII 100); Mcb I, 
6, 8 cit. (1827 K VII 113). Anspielung auf Mids (Oberon) 
in 'The triad' v. 169—73 (1828 K VII 185). Mids II, 1, 
164 "fancy free" cit. in 'The poet and the caged turtle 
dove' V. 14 (1830 K VII 257); Mcb 1,3,84/5 cit. (1831 
Gros. III 321). Auf Mcb V, I wird angespielt in 'The 
somnambulist' v. 82—5 (1833 K VII 385), auf Ven in ' Love 
lies bleeding' v. 12flF. (1833 K VIII 159); Sonn 73 v. 1—3 
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aus dem Gedächtnis cit. (1835 Gros. III 342); Sonn 116 
V. 6 cit. in 'To the moon' v. 50 (1835 K VIII 16). 

W urteilte über Shakespeare schon als Cambridger 
Student überaus lobend: *'Poor earthly casket of ira- 
mortal verse, Shakespeare or Milton, labourers divine" 
(Prel. V 164/5). Gegen Klopstock verteidigte er den 
Narr im Lr (1798 K IX 176). W rühmt an Shakespeare's 
Dramatik: "the most pathetic scenes never act upon 
US, as pathetic, beyond the bounds of pleasure ' in- 
folge der "small but continual and regulär impulses 
of pleasurable surprise from the metrical arrangement" 
(Vorrede zu den 'Lyrical ballads' 1800 K IV 298). In 
patriotischer Absicht ruft er seinen Landsleuten zu: 
We must be free or die, who speak the tongue That 
Shakespeare spake; the faith and morals hold Which 
Milton had" (1802 K II 302). Hml und R 3 seien zwei 
Charaktere, die hoch über den Fähigkeiten jedes Schau- 
pielers ständen, den er je gesehen. W rechnete zu den 
schönsten Stellen im Hml besonders 1,4, 92 ff. : Hamlet's 
wild language after the ghost has disappeared" (1805 K 
X 42 3). Über Tadel seiner eigenen Dichtungen tröstete 
sich W mit dem Schicksal Shakespeare's auf dem Konti- 
nent: "if small things may be compared with great" 
(1807 K X 95/6). Weniger bescheiden erklärte er 1808, 
er sähe nicht viel Schwierigkeit darin, so wie Shake- 
speare zu schreiben, wenn er nur Lust hätte, es zu 
versuchen. Coleridge war darüber entsetzt (Ch. Lamb. 
ed. Ainger I 247). Mit Milton s Würdigung Shakespeare's 
war er einverstanden (1810 Pr II 142). 

Als reifer Mann fand W in den eigenen wie in Shake- 
speare's Werken gleich starkes poetisches Gefühl; "but 
in Shakespeare the poetical Clements are mixed up with 
other things, and brought into greater unity", bei ihm 
selbst ''the poetry is reiner" (sicher von Coleridge be- 
einflußt 1812 K X 197). Shakespeare's Persönlichkeit 
verschwand für W hinter den Werken: für den Leser 
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der Ilias, Aneis, der Tragödien Oth und Lr sei es von 
geringem Gewicht "whether the authors of these 
poems were good or bad men; whether they lived 
happily or miserably " (1814 Pr II 268). 

Vorrede von 1815: "Of the human and dramatic 
imagination theworks of Shakespeare are an inexhaust- 
ible source" (K IV 323). Shakespeare habe sich dem 
Geschmack des damaligen Publikums mit großer Ge- 
schicklichkeit angepaßt. Wie solle man sonst gewisse 
Stellen erklären ? Die gröbsten seien allerdings von 
den Schauspielern eingeschoben (Essay suppl. 1815 
K IV 338. Ebenso Coleridge). In der Auswahl der 
Stoffe und in der Art, sie zu einer Einheit zu ver- 
weben, sei Shakespeare nicht weniger bewunderns- 
wert als wegen seiner Erfindungsgabe und anschau- 
lichen Kenntnis der menschlichen Natur (K IV 339). 
Ebenso Coleridge (Literary remains II 1 2; AsheS. 234). 

In den Son. Shakespeare "expresses his own feel- 
ings in his own person " und zwar höchst glücklich. Es sei 
unschwer zu erkennen, daß der Herausgeber G.Steevens 
(Ausg. 1793 im Advertisement) für die Schönheit von 
Shakespeare's Sonn unempfindlich gewesen sei (K IV 
340). Ähnlich Coleridge (Ashe S. 14). Besonders 
schöne Sonn werden mit Nummern hervorgehoben 
(K IV 340 Anm.). Johnson habe Unrecht 'getan, nicht 
auch Shakespeares Biographie zu schreiben, ''whose 
right as a poet, contradistinguished from those which 
he is universally allowed to possess as a dramatist 
we have vindicated" (K IV 353). W wies auf das Ver- 
gnügen hin, das wir daran haben, den Sitten ver- 
gangener Zeiten in den Charakteren Shakespeare's 
nachzuspüren (1819 K X 309). 

Später konnte Hazlitt indes an W keine very 
cordial sympathy with Shakespeare, überhaupt Ge- 
schmack an the variety and scope of dramatic compo- 
sition entdecken (1825 The spirit of the age S 245). 
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Auch andere berichten that Wordsworth had nod 
a genuine love of Shakespeare (Keats ed. H. Buxton 
Forman IV 330). 

Shakespeare's Son. hielt W für autobiographisch: 
"Scom not the sonnet; critic, you have frowned Mind- 
less of its just honours; with this key Shakespeare 
unlocked his heart" (1827 K VII 158). In the case of 
Shakespeare's sonnets W and Coleridge seem to have 
had almost a monopoly of admiration for them (E. Words- 
worth, W. Wordsworth S. 134). 

In den letzten Jahren ist eine starke Ernüchterung 
des Urteils über Shakespeare zu merken: "A little de- 
gradation of character for a more dramatic tum of plot" 
sei auch Shakespeare nicht abzusprechen (1830 Gros. 
III 303). Das Versmaß von Shakespeare's Sonn gefiel 
W nicht. Sie seien bloß quatrains mit einem am 
Ende angehefteten couplet. Und wenn sie sehr vom 
Versbau abhingen, würden sie unvermeidlich schwer- 
fällig sein (1831 K XI 209). 

Hogarth erinnere ihn sowohl an Shakespeare wie 
an Chaucer, "but these great poets seem happy in 
softening and diversifying their views, as often as they 
can, by metaphors and images from rural nature, or 
by shifting the scene of action into the quiet of groves 
and forests "'. Ein vorzügliches "piece of relief" dieser 
Art sei Merch. V, 1 (1832 Trans VI 107). Shakespeare's 
Merch und Milton's 'Paradise regained' seien fast 
fehlerlos, was die Sprache betreffe; ausgenommen ein 
wenig "straining" in einigen Reden über die Käst- 
chen seien es "the genuine English expressions of the 
ideas of their own great minds (1836 Gros. III 430/1). 

Carlyle gegenüber hob W Shakespeare's "blind 
sides, his limitations" hervor (um 1840 'Remin. by 
Th. Carlyle' ed. J. A. Froude Ausg. 1881 II S. 334). 

Der alte W fühlte nicht mehr Shakespeare's Persön- 
lichkeit durch: Homer und Shakespeare "infuse, they 
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breathe life into every object they approach, but you 
never find themselves" (1841 K XI 417). Genau dasselbe 
sagte Coleridge: Shakespeare's poetry is characterless; 
that is, it does not reflect the individual Shakespeare. 
Coleridge pflegte ihn the myriad-minded man zu nennen 
(Table talk S. 312). — W hielt Shakespeare für über- 
reich an Denken: Shakespeare could not have written 
an epic; he would have died of plethora of thought 
('The golden treasury of songs and lyrics' ed. F. T. Paw- 
lesgrave S. 352). Dryden's Bewunderung von Shake- 
speare's great soul klingt heraus, wenn W an einer 
besonders ausführlichen Stelle über Shakespeare sagt: 
"Nothing can surpass the greatness of Shakespeare 
where he is at his greatest; but it is wrong to speak 
of him as if even he were perfect ..." Unter Shake- 
speare's Fehlem hob er hervor: "He does not assign 
as large a place to religious sentiments as enters into 
the Constitution of human nature under normal circum- 
stances." In seinen Dramen sei zu wenig Religion: 
"If his dramas had more religion in them, they would 
be truer representations of man, as well as more ele- 
vated, and of a more searching interest" (um 1842 
Gros. III 488). In der letzten Zeit wurde W eben zu 
orthodox, um Shakespeare wie früher ungestört weiter 
schätzen zu können. — W fand es nur richtig, daß 
Shakespeare " never declaimed against kings or bishops, 
but took the world as he found it" (1841 K XI 423). 

Zeitlich unbestimmte Urteile: Er glaubte, Shake- 
speare habe auf seine eigenen Werke herabgesehen, weil 
er als Persönlichkeit so hoch über ihnen stand (K X 
319/20). Technische Ausstellungen erhob W gegen die 
Dramen Caes., Hml. Lr: das Interesse werde nicht bis 
zum Schluß aufrecht erhalten. "The death of Julius 
Caesar is too overwhelming an incident for any stage of 
the drama but the last. It is an incident to which the 
mind clings, and from which it will not be tom away to 




24 — 



share in other sorrows. " Dasselbe gelte vom Wahn- 
sinn Lear's. Andererseits lobt W: ''There is more 
mind in Hamlet than in any other play, more know- 
ledge of human nature. The opening of Hamlet is 
füll of exhausting interest . . the first act is incompar- 
able" (K X 320). Othello, Plato's Bericht über die 
letzten Szenen in Socrates' Leben {Ende des Phaedon} 
und Walton's Biographie G. Herbert s seien ''the most 
pathetic of human compositions" (Gros. III 468). Die 
Szene am Totenbett Katharinas habe zu sehr den 
Anstrich eines alltäglichen Krankenraums — '^toomuch 
of leeches and apothecaries' vials" (K X 320). — Auch 
tadelte W die Wiederholung der Partizipendung in 
H 5 I, 2, 198 (Leigh Hunt, 'Lord Byron and some of 
his contemporaries ' I 430). 

Die Nachahmung Shakespeare's ist am stärksten 
zu spüren in Ws Jugenddrama 'The borderers'. Mar- 
maduke hat (außer von Hamlet) viel von Othello an 
sich, Oswald steht ihm als Jago gegenüber. Der alte 
blinde Mann, den seine liebevolle Tochter schützend 
geleitet, erinnert an Lear.^) Weitere Einflüsse: Auf 
As II, 7,47 oder H 5 I, 1,48 beruht '^chartered wind" 
in 'The old Cumberland beggar' v. 175 (1797 K 1278). 
Mcb III, 2, 23 nachgeahmt in "fever of the world" in 
'Tintern abbey' v. 54 (1798 K I 268). Oth I, 3, 135 
nachgeahmt in "moving accident" in 'Hartleap welF 
II V. 1 (1800 KU 181). Hml II, 2,630 schwebte vor in 
'TroilusandCressida' v. 105 (1801 KU 239; Trans III 52). 
An Mcb II, 1,58 erinnert "prate .... of the wherea- 



1) P. Sanftleben, ' Ws Borderers* 1907,8. 35/6, 43. 46 macht außerdem 
aufmerksam auf den an Ophelia erinnernden demütigen Gehorsam Idonea's 
gegen den Vater, der sie vor dem Liebhaber warnt. Edle Räuber, die 
durch ihre Taten den Weltlauf bessern wollen, finden sich schon in As und 
Gent. W beginnt ebenfalls ab ovo; Prosa verwendet er im zwanglosen 
Gespräch «wischen Eldred und Eleanor wie sein Vorbild nur, um einfache 
Menschen zu schildern. 
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bout" Prel. VII 428 1805. Mids. I, 1, 77 nachgeahmt 
in 'Personal talk' v. 6 (1806 K IV 24). H 4 B III, l,4ff 
schwebten wohl vor bei den Sonetten " O gentle 
sleep . ; . und 'Fond words have oft been spoken to 
thee, sleep' (1807 K IV 36). Auf Tp I, 2,5/6 beruht 
wohl Excurs. I 370/1. An H 6 C II 5,23ff erinnern Ex- 
curs. IV 799—805 1814. Hml. III, 1, 72 nachgeahmt in 
'•pang of despised love ' Excurs. VI 905 1814. Mcb 
V, 3, 23/4 nachgeahmt (1819 K VI 182 v. 14/5). Aus 
Meas III, 1, 124 stammt ''viewless wind" in 'Eccles. 
sonnet' I 39 v. 1 (1821 K VII 34). Aus Mcb IV, 1, 83 
schöpft W "make assurance doubly sure" in 'Eccles. 
sonnet' III 21 v. 12 (1821 K VII 87). 

Works 1767. Plays 1796. Poems 1804. Poems ohne Jahreszahl (Cat). 
H. Wotton (1568 — 1639): Reliquiae Wottonianae 1654 (Cat). 

J. Davies (1569—1626): Auf Epigram 38 'In Phi- 
lonem' v. 6ff beruht 'On the power of music' (1806 
K IV 14). Bei beiden findet sich dieselbe Schilderung 
von Straßentypen, der Lastträger und der Taschen- 
dieb, auch die Bezeichnung Orpheus. 

Poem on the immortality of the soul 1751 (Cat). 

Th. Middleton (1570— 1627): Works ed. A. Dyce 1840 (Cat). 

J. Hayward (1572 — 1644): Übers, von Biondi, *Eromena, or love 
and reveDge*, folio, 1632 (Cat). 

J. Donne (1573—1631): Das 10. Sonett sei ''so 
eminently characteristic of his manner, and at the same 
time so weighty in the thought, and vigorous in the 
expression" (1833 K XI 231). 

B. Jonson (1573 — 1637): Von den Geschwistern 
zuammen gelesen 1802/3. Jonson's Biographie (bei 
Füller) und einige kurze Gedichte "too interesting", 
besonders der Epitaph auf seine Tochter (1802 J I 89). 
*'We were much delighted with the poem of Pens- 
hurst" (1802 J I 91). Dorothea las den 'Poetaster' 
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(1802 K IX 295). W las der Schwester "a beautiful 
poem on love" vor (1803 K IX 298). Im Alter: Jonson 
war ein großer Plagiator der Alten (1839 D III 167). 

J. Weever (1576 — 1632): 'Ancient funerall monu- 
ments' cit. (1810 Pr II 126, 156, 181). 

R. Burton (1576 — 1639): Anatomy of melancholy 1676 (Cat). 
S. Purchas (1577 — 1626): Pilgriraage 1617 (Cat). 

Th. Hey wood (etwa 1580— 1650) sei "agreatman", 
von Scott mit "hard censure unjustly" belegt. 'Awoman 
killed with kindness' lobend hervorgehoben: "There is 
an exquisite strain of pathos in many parts of that play". 
Hey wood verdiene mehr Lob als Otway: "He does not 
indeed write like a poet, but his scenes are, many of 
them, as pathetic as any that have been produced 
since the days of Euripides" (1808 K X 106). 

Divers dramas ohne Jahreszahl {Cat), 

J. Webster (1580—1625): Works ed. A. Dyce 1830 
(Cat) "valuable present" (1830 Gros. III 304). 

J. Barclay (1582— 1621): Argenis 1625 und 1655 (Cat). 

J. Beaumont (1582— 1627): Als Ws Freund, Sir 
George Beaumont, eine Neuausgabe der Gedichte 
seines Vorfahren plante, erbot sich W, eine Biographie 
vorauszuschicken (1805 Gros. II 171). Beaumonts Dich- 
tungen werden gerühmt als "manly, dignified, and 
extremely harmonious. I do not remember in any 
author of that age such a series of well-tuned couplets" 
(1805 K X 73). Aus 'The battle of Bosworth Field' 
(v. 100) ist genommen 'Song at the feast of Brougham 
Castle' V. 27 (1807 K IV 84). In der Anm. macht W 
für Beaumont Propaganda: Seine "poems are written 
with much spirit, elegance, and harmony" und seien 
verdientermaßen kürzlich in Chalmer's 'CoUection of 
English poets' abgedruckt worden. Auf dasselbe Ge- 
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dicht Beaumont's wird angespielt 'In the grounds of 
Coleorton' v. 17/8 (1808 K IV 77). Noch 1811 wollte 
W den Plan einer Neuausgabe wieder aufnehmen 
(Memor. of Coleorton ed. W. Knight II 146). 

Ph.Fletcher(1582-1650): Gelesen 1802, "too dull" 
(J I 89). 

F. Beaumont (1584—1616): Bezeichnend ist die 
Kombination "the age of Shakespeare and Beaumont 
and Fletcher" (Vorrede 1800 K IV 277). W schrieb an 
Sir G. Beaumont: Erst 28 Jahre alt (in WirkHchkeit 32), 
sei Beaumont schon gestorben, während Shakespeare 
in diesem Alter noch kein einziges Stück geschrieben 
hatte. ''I hope for the sake of poets, you are proud 
of these raen" (1805 Memor. of Coleorton I 86). Seine 
Verse werden gelobt als " very elegant and harmonious 
and written with true feeling" (1805 Gros. II 171). Als 
"that famous youth, füll soon removed From earth, 
perhaps by Shakespeare*s seif approved, Fletcher's 
associate, Jonson's friend beloved" wird er verherrlicht 
'In the grounds of Coleorton' v. 19—21 (1808 KIV 77). 
Auf dem " classic ground of Coleorton " wurde W 
"animatedby the recollection of those illustrious poets", 
die dort geboren waren (Dedikation der Ausg. von 
1815 K IV 311). 

Ph. Massinger (1584 — 1640): Plays ed. W. GifFord 1805; Massinger's 
and Fordes dramatic works ed. Coleridge 1839 (Cat). 

W. Drummond (1585 — 1649): Poems 1659, nach Angabe im Cat 
schon in Cambridge benutzt. 

R. Capel (1586 — 1656): CapePs remains 1658 (Cat). 



G. Wither (1588— 1667): 'The shepherd's hunting' 
4. Ecloge V. 386—90 cit. zu 'The daisy' (1802 K II 310). 
An 'The shepherd's hunting' 4. Ecloge v. 368 — 80 er- 
innert 'Ode, Intimations of immortality ' st. XI (1807 
K IV 55). 
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Britain's remembrancer 1628 (Cat). 



R. Herrick (1591—1674): An ^To daffadils' st. 1 
und 2 erinnert 4824' st. 1, besonders das Wort 'even- 
song\ Der Hauptgedanke beider Gedichte ist die 
Kürze des irdischen Daseins (K VII 116). 

Mit W. Browne's (1591—1643) 'Britannia's pasto- 
rals' war W sehr genau vertraut (1803 J II 27). 

F. Qu arles (1592— 1644): Divinepoems 1642; Enchiridion 1658 (Cat). 

G. Herbert (1593—1633): An 'Sweet day, so cool, 
so calm and bright' erinnert Excurs. VII 695 1814. 
Einen Pastor "Such as the heaven - taught skill of 
Herbert drew ' wünscht W sich zurück in 'Seathwaite 
chaper V. 13 (1820 K VI 324). 'The temple', the 
church porch I 1 v. 5/6 Motto zu Eccles. Sonn. (1827 
K VII 3). 

Herbert's remains 1652 (Cat). 

F. Osborne (1593—1659): Nur vereinzelte Be- 
merkungen schätzte W im ^ Advice to a son' (1826 D 
II 364/5). 

Advice to a son 1658; Miscellany of sundry essays 1659; Works 
1701 (Cat). 

J. Walton (1593 — 1683): Direkter Einfluß vom 
^Complete angler': '^My brother has seized upon the 
book for his own reading this night, as he fancies that 
the imagery and sentiments accord with his own train 
of thought at present, in connection with his poem 
which he is just upon the point of finishing (1808 
Memor. of Coleorton II 37). Walton's Biographie 
G. Herbert's rechnete W zu " the most pathetic of 
human compositions" (Gros. III 468). Walton's Ruhm 
sind gewidmet die Verse: 'Written upon a blank leaf 
in the complete angler' (1819 K VI 171). Walton's 
Art der Naturschilderung fühlte W als der eignen ver- 
wandt heraus. Zu "meek Walton's heavenly memory ' 
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ist auch das Sonett 'Walton's book of lives' gedichtet. 
"The feather, whence the pen Wasshaped that traced 
the lives of these good men, Dropped from an angeVs 
wing" (1821 K VII 74). Eine längere Stelle aus der 
Biographie von R. Hooker cit. Eccles. Sonn. II 39 Anm. 
(1821 K VII 64). Auch Hazlitt bestätigt Ws Vorliebe 
für Walton (1825 The spirit of the age S. 246). 

Lives of Donne, Wotton, Hooker, Herbert, and Sanderson 1828 (Cat). 
J. Howell (1594 — 1666): Letters 1753 (Cat). 

J. Shirley (1596—1666): A. Dyce sandte W seine 
Ausgabe von Shirley 's Werken 1833 zu. "Poor Shirley! 
what a melancholy end was his! and then to be so 
treated by Dryden!" (1833 Gros. III 328). 

Wit's Commonwealth (Politeuphnia) 1598 (Cat). 

Th. Carew (1598—1639): Einige von Carew's lyri- 
schen Gedichten seien sehr schön, obwohl gelegent- 
lich entstellt durch Unverständlichkeiten. Wie sein 
Freund Suckling habe Carew den Ehrgeiz gehabt, zu 
den metaphysischen Dichtern zu gehören "but fortun- 
ately had not power to attain it". W hebt hervor 
"the beautiful sonnet beginning 'He that a coral lip 
admires'." (Suckling ed. Hazlitt S. 8; 24). 

E. Fairfax's 'Godfrey of Bulloigne' 1600 erhielt 
W als Geschenk von Collier (S. T. Coleridge, Lectures 
on Shakespeare and Milton ed. J. P. Collier S. XXXIV 
Anm.). Aus II st. 18 cit. ^'within itself its sweetness 
close" in 'Elegiac musings' v. 47 (1830 K VII 263). 

Ausg. 1687 (Athenaeum); Ausg. 1749 (Cat). 

E. Waller (1605—87): 'Upon the death of my lady 
Rieh' V. 75/6 oder 'While I listen to thy voice' v. 10—12 
hatte W wohl im Sinn bei 'Memor. of a tour on the 
continent' 16 v. 1/2 (1820 K VI 225). "Waller was not 
remarkable in learning and he was not early initiated 
into poetry" (Suckling ed. Hazlitt S. IX). 

Die 5. Ausg. 1686 gibt W selbst als in seinem Besitz befindlich an 
(Essay suppl. 1815 K IV 342). Poems 1705 (Cat). 
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Th. Browne (1605—82): "I possess his Religio 
medici, Christian morals, Vulgär errors, etc. in separate 
publications, and value him highly as a most original 
author". W hebt den ' Treatise upon um burial' hervor: 
"It is not long, and very remarkable for the vigour 
of mind that it displays (1844 Gros. II 23). 

Religio medici 1669, ein Geschenk von Lamb; Hydriotaphia, Urne 
bariall 1658; Pseudoxia-epidemica; Vulgär errors 1658 (Cat). 

W. Habington (1605—54): Auf 'The description 
of Castara' st. 1 (Engl, reprints ed. Arber S. 53) be- 
ruht "a violet .... lived unknown" in 'She dwelt 
among the untrodden ways' v. 5/6, v. 9 (1799 K II 63). 



Als Lektüre borgte sich Dorothea Milton's Werke 
bereits 1787 von ihren Brüdern (K IX 48). W be- 
schäftigte sich mit Milton's Poesie schon sehr früh ; 
sie war früher a favourite with him than that of 
Shakespeare (K XI 460). Eifrig studierten die Ge- 
schwister Milton in Grasmere (1801/2 J I 83, 127). 
"After tea I read aloud the Uth book of Paradise lost. 
We were much impressed, and also melted into tears'' 
(1802 K IX 291). "Christmas eve. William is now 
sitting by me, at half past ten o'clock. I have been 
repeating some of his sonnets to him, listening to his 
own reading, reading some of Milton's, and the Allegro 
and Penseroso" (1802 K IX 359). In Coleorton wurde 
die Lektüre Milton's ebenso eifrig gepflegt wie die 
Shakespeare's : "I often think of the happy evening 
when, by your fireside, my brother read to us the first 
book of the Paradise lost" (1807 Memor. of Coleorton 
II 1). Von der schließlich körperlich und geistig ge- 
schwächten Schwester berichtet W noch 1835: "If 
I read Milton, or any favourite author, and pause, she 
goes on with the passage from memory" (P. W. 
Clayden, Rogers and his contemporaries II 136). 



J. Müton (1608-74). 
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Einzelne Citate: Aus 'Arcades' v. 17 cit. Even, 
walk V, 427 1793. Anspielung auf Par. lost I 620 (Vor- 
rede 1800 K IV 286), auf Par. lost XI 184 — 90 in 
'The readbreast chasing the butterfly' v. 12 — 14 Anm. 
(1802 K II 265). An 'Comus' v. 634/5 dachte W 
vielleicht bei "beneath our shoon" in 'To the small 
celandine' v. 50 (1802 K II 274). Par. lost IV 988 cit. 
(1803 J II 64). 'AUegro' v. 118 cit. in Prel. VIII 680 
1805; 'Samson Agonistes' v. 87, 89 cit. in Prel. VII 
283/4: Par. lost IX 249 cit. in Prel. II 295; auf Par. lost 
IX 490 wird angespielt in Prel. XIV 245/6, auf Par. 
lost XI 703/4 in Prel. III 284 ; Par. lost XI 204—7 cit. 
in Prel. VIII 661 — 4 Anm.; Anspielung auf Par. lost 
IV 268/9 in Prel. XI 420. Par. lost IV 604—9 cit. 
(1807 Gros. II 178), Par. lost X 294, 297 auswendig 
cit. (1809 Pr I 200). Par. lost IV 266-8 cit. am 21. 5. 
1809 im 'Friend'. Anspielung auf Par. lost IV 606/7: 
Milton habe sogar dem Paradiese "a clouded moon" 
gegeben (1810 Pr II 46). Par. lost IV 108 cit. (1810 
PrII171). Anspielung auf Par. lost II 636—43 (1811 
Gros. II 161). Par. lost I 537 sei von Campbell und 
Gray geplündert (1812 K X 196). Par. lost VII 31 cit. 
'Recluse' v. 23 1814. Par. lost V 899 cit. in Excurs. 

VI 260 1814; Par. lost V 202 cit. in Excurs. IX 750; 
aus Par. lost I 157 stammt Excurs. V 318. Par. lost 
II 636 —43 cit. (Vorrede 1815 K IV 319). Par. lost VI 
767/8 cit. (1815 K IV 323). Par. lost IV 988 als Muster- 
beispiel cit. (1815 K IV 326). Par. lost IV 829 aus- 
wendig cit. (Escay suppl. 1815 K IV 340). Par lost 

VII 31 cit. (1815 K IV 341). Auf die lateinischen Ge- 
dichte an 'Mansus' v. 81 und 'Epitaphium Damönis' 
v. 166—8 beziehen sich 'Artegal and Elidure' v. 50 — 52 
(1815 K VI 52). Ungenaue Reminiscenz an Par. lost 
II 409 und II 1027 ist 'A little onward lend thy guiding 
hand' v. 31 (1816 K VI 124). Par. reg. III 337—9 cit. 
(1819 Gros, m 290). Par. lost VIII 282 cit. in 'River 



Digitized by 



— 32 — 



Duddon sonnet' 34 v. 14 Anm. (1820 K VI 350). Aus 
Par. lost III 474/5 stammt ''trumpery" in Eccles. sonnet 
II 28 V. 5/6 (1821 K VII 55). Par. lost III 54/5 cit. in 
Eccles. sonnet III 4 v. 13/4 (1821 K VII 74). Anspielung 
auf 'Epitaphium Damonis' v. 170—78 (1821 K XI 92). 
Par. lost II 58 cit. in 'To the lady Fleming' st. IX v. 8 
(1823 K VII 139). 'Comus' v. 263 cit. (1824 K VII 115). 
Par. lost V 78,80 Motto zu 'Devotional incitements' 
(1832 K VII 302). 'Lycidas' v. 142 ungenau cit. in 'To 
may' v. 59/60 (1834 K VII 145). Par. lost X 743—7 
cit. (1835 Pr. II 352). 'On his blindness' v. 9—14 cit. 
W in einer öffentlichen Rede 1836. Par. lost I 302—4 
Motto zu ' At Vallombrosa' (1837 K VIII 72). Anspielung 
auf Par. lost VII 27 in 'At Vallombrosa' v. 18 (1837 
K VIII 73), auf Par. lost III 30—2 in 'At Vallombrosa' 
V. 21/2 (K VIII 73). 

Ws Urteil über Milton prägt sich in der Cambrid- 
ger Zeit aus in der hohen Bewunderung für die "Soul 
awful, if the earth has ever lodged An awful soul" 
(Prel. III 283—92). Seine stürmische Milton-Verehrung 
ließ W sogar einmal die gewohnte strenge Enthaltsam- 
keit vergessen (Prel. III 292-302). 

Bald folgt ein sehr abfälliges Urteil Ws über Milton's 
Prosa. Milton habe oft seine Prosa und Poesie ge- 
schädigt, indem er seine Sprache durch fremde Idiome 
zu bereichern suchte. Er empfahl daher Klopstock 
nicht Milton's, sondern Dryden's Prosa (1798 K IX 177). 

Als großen Patrioten und Charakter stellte ihn dann 
W seinen Landsleuten zum Vorbild hin in dem Sonett 
•Milton! thou shouldst be living at this hour, England 
hath need of thee' (1802 K II 300). W wollte den be- 
rühmten Namen als Stütze für seine streng konserva- 
tiven Ansichten gebrauchen, während Milton selbst 
stets die Freiheit gepredigt hatte. 

Besondere Wertschätzung brachte W gleichzeitig 
Milton's Sonetten entgegen: "Milton's sonnets I think 
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manly and dignified compositions, distinguished by 
simplicity and unity of object and aim, and undis- 
figured by false or vicioüs omaments." Er rühmte 
ihren "energetic and varied flow of sound, crowding 
into narrow room more of the combined eff'ect of 
rhyme and blank verse, than can be dorne by any 
other kind of verse I know of. The sonnets of Milton 
which I like best are those To Cyriac Skinner, On 
his blindness, Captain or colonel, Massacre of Pied- 
mont, Cromwell (except two last lines) Fairfax" (1802 
K IX 370). 

1805: Auf Milton geht wohl die Bewunderung 
der trumpet-tones of harmony" und "loftiest notes" 
(Prel. V 205/6). — Besonders als religiöses Erziehungs- 
werk schätzte jetzt W Milton's Epos (1808 K X 380). 
Par. lost VI 750—3, 754—6 gelobt (1810 Pr II 155). 
Dagegen nahm er an Par. lost VIII 593/4 sehr Anstoß 
(1811 The works of Ch. and M. Lamb ed. Lucas III 
499). Als Bowles das Wort ''ravishment" in einem von 
Ws Sonetten tadelte, erklärte W: "It has the authority 
of all the firstrate poets, for instance Milton" und cit. 
Par. lost V 46/7 (1811 K IV 72). "That mighty orb of 
song The divine Milton" (Excurs. I 249/50 1814). 
Milton sei "the finest writer of blank verse" (1814 
Seven lectures on Shakespeare and Milton by S. T. 
Coleridge ed. Collier S. LI). Collier gewann sogar 
den Eindruck : W seemed to think any set form com- 
paratively bad, and that nothing especially for a poem 
of any countenance was equal to blank verse (S. LH). 
Damit deckt sich seine Behauptung, daß selbst Spenser's 
Stanzen nicht erreichten *'the epic movement as ex- 
hibited by Homer, Virgil, and Milton" (Gros. III 274). 
Also das Verlorene Paradies war die Ursache von Ws 
Vorliebe für den Blankvers. Milton's Werk schien 
ihm nach Gegenstand und Metrum das unerreichte 
Muster eines Epos. 
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1815: ''In our great epic poet" sei der Abscheu vor 
Götzendienst ebenso stark gewesen wie in den Seelen 
der Hebräer. "However imbued the surface might be 
with classical literature, he was a Hebrew in soul ; and 
all things tended in him towards the sublime" (Vor- 
rede 1815 K IV 323). W teilte Milton's Abneigung gegen 
den Anthropomorphismus der heidnischen Religion 
(K IV 323). Par. lost IX 1000-2 bewundert (K IV 327). 

'Artegal and Elidure' wurde gedichtet '*as atoken 
of alFectionate respect forthe memory of Milton " (1815 
F N, K VI 47). Als Gewährsmann für seine Behauptung, 
kriegerische Eigenschaften seien das natürliche Auf- 
blühen eines gesunden Gesellschaftszustandes, nennt 
W unter den ^'great politicians" auch ''lastly Milton, 
whose tractate of education never loses sight of the 
means of making man perfect both for contemplation 
and action, for civil and military duties" (1816 K X 271). 

Gelegentlich eines Diners in Gesellschaft von 
Haydon, Lamb, Keats beteiligte sich W lebhaft an 
einer Diskussion über Homer, Shakespeare, Milton und 
Virgil (1817 K X 290). — Er sei lange Zeit überzeugt ge- 
wesen, Milton habe seinen Blankvers nach dem Muster 
der Georgica und der Aeneis geformt (1819 K X 296). 
Über die schlechte Aufnahme seines 'Peter BelF 1819 
tröstete sich W nach dem Beispiel Milton's in 'A book 
came forth of late, called Peter Bell' (1820 K VI 192). 

"The sightless Milton, with his hair Around 
his placid temples curled; And Shakespeare at his 
side — a freight . . . For him who bore the world!" 
('The Italian itinerant' v. 12—5 1820 K VI 245). Selbst 
mit einem hartnäckigen Augenübel behaftet, konnte 
W Milton's Leiden recht nachfühlen. Milton kam ihm 
hierdurch menschlich näher, wie besonders seine Wert- 
schätzung des Sonetts 'On his blindness' zeigt und 
die schönen Verse 'And one there is who builds 
immortal lays' (1821 'Eccles. Sonnet' III 4 v. 6fr. KVII74). 
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W billigte durchaus "the sentiment which Milton 
so pleasingly expresses, when he says, he is content 
to be read in his native isle only" (1821 K XI 92). 
Milton's Weisheit hervorgehoben: "Milton, to the 
fountain head Of glory by Urania led" in den Schluß- 
versen von 'Written in a blank leaf of Macpherson's 
Ossian' (1824 K VII 366). "Milton's Lycidas, and my 
Laodamia are twin immortals" erklärte er selbstbewußt, 
nachdem ihm 'Lycidas' als schönste Elegie der eng- 
lischen Sprache genannt worden war (1824 K XI 113). 
Wie am 'Lycidas' zu erkennen sei, habe man damals 
der klassischen Literatur nach Inhalt und Form eine 
Wichtigkeit beigelegt, wie es nie wieder der Fall sein 
könne ('Ode to Lycoris', FN, K VI 134). 

Hazlitt gewann 1825 von W den Eindruck: Mil- 
ton is his great idol and he sometimes dares to com- 
pare himself with him (The spirit of the age S. 244). 
Damit übereinstimmend entnahm ein Besucher in 
Rydal Mount der Unterhaltung mit ihm, Spenser, 
Shakespeare und Milton seien seine Lieblinge unter 
den englischen Dichtem, besonders Milton whom he 
almost idolises (1826 Gros. III 502). 

Den 'Samson Agonistes' zog W 1826 dem'Comus' 
vor (Gros. III 502). In dem der Verherrlichung des 
Sonetts dienenden 'Scorn not the sonnet' . . • rühmt 
er Milton's Machtsonette: "When a damp Fell round 
the path of Milton, in his band The thing became 
ß, trumpet: whence he blew Soul animating strains — 
alas, too few!" (1827 K VII 158). 

Doch macht sich allmählich Tadel bemerkbar. 
Wenn Milton spreche von pouring "easy his un- 
premeditated verse" (Par. lost IX 24), so bezweifle er 
dies. Mindestens sei dies nicht "true to the letter and 
tends to mislead". Er könne fünfhundert Stellen bei 
Milton nachweisen, auf die große Mühe verwendet sei, 
aber auch tausend andere, denen mehr Sorgfalt dien- 
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lieh gewesen wäre. Indes "no poem contains more 
proof of skill acquired by practice" als das Verlorene 
Paradies (1831 K XI 209). 

Als Greis rühmte W an den Sonetten Milton's, der 
sich doch im allgemeinen die Italiener zum Muster ge- 
nommen hatte, daß im Gegensatz zu letzteren "in the 
better half of his sonnets the sense does not close with 
the rhymeat the eighth line,but overflowsinto the second 
portion of the metre". W fand heraus, dies sei nicht 
bloß geschehen "to gratify the ear by variety and 
freedom of sound, but also to aid in giving that perva- 
ding sense of intense unity in which the excellence 
of the sonnet has always seemed to me mainly to 
consist". Milton schien ihm also das Wesen des Sonetts 
am klarsten erfaßt zu haben, besser als die Italiener, 
deren Metrum die Zweiteilung des Sonetts begünstigt 
(1833 K XI 232). Die ersten vierzehn Zeilen des Para- 
dise lost erklärte W für ein vollkommenes Sonett 
ohne Reim, essentially a sonnet, a unity of thought''. 
H. Crabb Robinson berichtet ferner: W does not ap- 
prove of closing the verse with a füll stop, and of 
giving a turn to the thought in the terzines, wie es 
bei den Italienern Mode ist. "Milton lets the thought 
runover." Auch konnte W durchaus nicht ein."couplet" 
am Ende des Sonetts leiden und "a sharp tuming at 
the end, with an epigrammatic finish". Dies hatte ja 
gerade Milton abgeschaffi (1836 K XI 258/9). 

Nach Ws damaliger Meinung übertrifft das Par. reg. 
selbst das Par. lost " in perfection of execution, though 
the theme is far below it, and demanding less power" 
(1836 K XI 258). Auch Coleridge war dieser Ansicht 
(Ashe S. 28). Von der Schilderung des Sturmes (Par. 
reg. IV 409ff) sprach W "as the finest of all poetry" 
und wies auf einige Kunstmittel Milton's im Versbau 
hin, durch die er so große Wirkungen erziele wie 
z. B. P L XI 486-8. Ebenso lobte W, wenn auch 
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nicht ganz so warm, den 'Samson Agonistes'. Er 
stimme mit Johnson darin überein, dies Drama hätte 
keine Mitte, aber Anfang und Ende seien "equally 
sublime" (K XI 258). 

Wie W selbst 1836 zugab, liebte und zitierte er 
vor allen übrigen Dichtern Shakespeare und Milton 
(K XI 259). Doch tadelte er noch im selben Jahr, 
Milton erlaube sich im Par. lost manchmal Verse, 
"which, if not in time, you could hardly call verse" 
z. B. Par. lost III 36 (1836 Gros. III 430). Ähnlich 
Coleridge (Ashe S. 49). 'At Vallombrosa' ist der 
Erinnerung an Milton gewidmet. W fürchtet sogar, 
in den Augen vieler vom Verfasser des Verlorenen 
Paradieses in zu großen Lobeserhebungen gesprochen 
zu haben (1837 F N, K VIII 71). 

Doch hatte in den folgenden Jahren auch sein 
Liebling unter seiner Kritiklust zu leiden. Zu Carlyle 
sprach W von Milton's "narrowish limits" (etwa 1840 
Remin. ed. Froude II S. 334). Vom Standpunkt der 
Orthodoxie aus mißbilligte er ihn: "Even Milton, in 
my humble judgment, has erred, and grievously; and 
what poet could hope to alone for misapprehensions 
in the way in which that mighty mind has done?" 
(1840 K XI 388). 

Immer wieder gibt er dagegen seinem Respekt 
vor Milton's Charakter Ausdruck: "In all that Milton 
writes you find the exalted sustained being that he 
was." So stellt er Milton rühmend dem ihm un- 
sympathischen Goethe gegenüber (1841 K XI 417). — 
Spenser und Milton stellt er Shakespeare gegenüber 
als die vornehmsten unter denjenigen Dichtern, deren 
Individualität man überall durchfühle (K XI 417). Eben- 
so erklärte Coleridge Shakespeare als Dichter für jeder 
Individualität bar und machte auf den Gegensatz zu 
Milton aufmerksam: but John Milton himself is in every 
line of the Paradise Lost. — In Fragen der Metrik 
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berief er sich auf Milton als Autorität (1842 Mem. II 
386). Goethe gegenüber hob er als Patriot hervor 
''Milton, who only asked himself whether he could 
best serve his country as a soldier or a statesman, and 
decided that he could fight no better than others, but 
he might govem them better" (1844 K XI 466). Einem 
Tadler gegenüber erklärte er von Milton's Darstellung 
Satans mit Hörnern und Hufen: "Milton's conception 
was as true as it was grand" (1845 K XI 452). Dagegen 
mißbilligte W ernstlich, daß Milton seinen Töchtern 
nicht erlaubte, das Griechische, das sie ihm vorlesen 
mußten, zu verstehen (nach Johnson's Bericht). Das 
verriete eine niedrige Meinung vom Verstände der 
Frau. Er tadelte Par. lost IV 299: "Now that is a low, 
a very low and a very false estimate of woman's 
condition" (1847 K XI 460). 

Zeitlich unbestimmte Urteile: Als Beispiel dafür, 
daß Gelegenheitsgedichte auf zeitgenössische Personen 
wirklich gut sein könnten, führte W Miltons 'Lycidas' 
an. — Milton sei fälschlich von manchen als Demokrat 
dargestellt: "He was an aristocrat in the truest sense 
of the Word . . . Indeed, he spoke in very proud and 
contemptuous terms of the populace" (K X 321). 
"Comus is rieh in beautiful and sweet flowers and in 
exuberant leaves of genius; but the ripe and mellow 
fruit is in Samson Agonistes. When he wrote that, his 
mind was Hebraized. Indeed, his genius fed on the 
writings of the Hebrew prophets." — Für "one of the 
noblest things in Milton " erklärte W die Schilderung 
des lieblichen Morgens nach der schrecklichen Sturm- 
nacht in Par. reg. IV 431: "The contrast is divine" 
(K X 321). 

Beeinflussung durch Milton verrät schon das um 
1790 verfaßte Sonett 'Sweet was the walk along the 
narrow lane At noon.' Der Anfang erinnert sofort an 
den 'Allegro'. Auch die "hedgerows" und der "haw- 
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thorn" finden sich hier wieder, die "tufts of fragrant 
hay" erinnern an die tufted trees bei Milton. Der 
plötzhche Übergang zu "melancholy's idle dream" 
stammt natürlich aus dem 'Penseroso' und so die 
Stimmung des Ganzen: "The live spot with my soul 
agreesQuiet anddark." Besonders "the cloudedmoon", 
die "thick-wove trees" und "the tall green silent 
woods" verraten noch einmal seine Abhängigkeit von 
Milton. — - Ebenso steht die Tageszeitenpoesie und 
die ganze Stimmung im Even, walk und in den Descr. 
Sketch, unter Milton's Einfluß. An 'Allegro' 49ff' er- 
innert der Hahn in Even, walk 129ff (1793), an 'Allegro' 
65 das Milchmädchen in Even, walk 226, 355, an Par. 
lost VII 438/9, 441 erinnert etwas Even, walk 219. 
Ganz im Stil des 'Penseroso' gehalten ist "pensive, 
sadly-pleasing visions" in Even, walk 319. An 'Pense- 
roso ' 74, 76 erinnern die Lautmalereien Even, walk 318 
und Descr. Sketch. 779. An Milton's "brown shadows" in 
'Penseroso' 134 erinnert der "brown park" in Even, walk 
63. Nach ' Allegro ' 96 ist wohl gebildet " chequer .... 
shades" in Even, walk 398. An Milton erinnert der 
"parting genius" in Descr. Sketch. 72. Aus'Lycidas' 37 
stammt "oh, the heavy change!" in 'Simon Lee' v. 25 
(1798 K I 228). Eine Reminiszenz an 'Comus' 263 ist 
vielleicht "sober pleasure" in 'Tintem Abbey' v. 139 
(1798 K I 270). Eine W und Milton ('Penseroso' 154; 
'On the morning of Christ's nativity' st. 20 v. 6) ge- 
meinsame Lieblingsvorstellung enthält die Schlußzeile 
in 'Nutting': "There is a spirit in the woods" (1799 
K II 61). 

Besonders bedeutsam wurden für W die Sonette 
Milton's. In Grasmere las Dorothea eines Nachmittags 
1801 ihrem Bruder Milton's Sonette vor. '*I had long 
been well acquainted with them, but I was particu- 
larly Struck on that occasion by the dignified simpli- 
city and majestic harmony that runs through most of 
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them, — in character so totally different from the 
Italian, and still more so from Shakespeare s fine sonnets. 
r took fire, if I may be allowed to say so, and pro- 
duced three sonnets the same afternoon, the first I ever 
wrote except an irregulär one atschoor'(Miscellaneous 
sonnets, F N, K VII 154). Zu Landor bemerkte er: 
''Somehow or other I was then singularly Struck with 
the Style of harmony, and the gravity and republican 
ansterity of those compositions. In the course of the 
same afternoon I produced three sonnets, and soon 
after many others." Ebenso offen erkannte W auch 
im Advertisement zu seinem Separatsonettenband an: 
"My admiration of some of the sonnets of Milton first 
tempted me to write in that form." Damit stimmt 
auch die Eintragung in Dorotheas Tagebuch am 
20. 5. 1801 überein: "William wrote two sonnets on 
Buonaparte, äfter I had read Milton's sonnets to him" 
(K IX 320). Deutlicher ist selten der unmittelbare Ein- 
ü\i& eines Dichters auf einen andern anerkannt und 
bezeugt worden. Mit der Sonettendichtung, die nach 
Milton's Tode wenig gepflegt wurde, knüpft W direkt 
an Milton an. 

Übrigens band sich W durchaus nicht sklavisch 
an Milton's Reimordnung. Milton hat ja auch nur 23, 
W dagegen über 500 Sonette verfaßt. W erlaubt sich 
Abweichungen von Milton's Reimschemata selbst in 
Sonetten, die unter dem unmittelbarsten Einwirken 
von Milton's Genius entstanden sind wie in 'I grieved 
for Buonaparte' oder in 'A book came forth of late, 
called Peter Bell ' (Vorbild Milton's XI. Sonett). Ja die 
beiden wichtigsten Reimschemata, die bei Milton in 
der kleinen Zahl seiner Sonette ständig wiederkehren, 
kommen bei W nur ganz vereinzelt vor. Und in 
späteren Jahren ging W mehr und mehr eigene Wege. 
Er wendet jetzt oft sechs Reime an, was Milton nie 
tat, das zweite quatrain wird jetzt mit einem dritten 
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Reim gebildet und beide in anderer Weise verbunden, 
während bei Milton Zahl und Ordnung der Reime 
durchweg dieselbe blieb. Und in der Anordnung der 
Terzinen, bei denen ja schon von selbst mehr Freiheit 
gegeben ist, wandte W nur noch vereinzelt Milton's 
Schema an. 

Einzeleinflüsse : Mit Par. reg. IV 220 deckt sich Ws 
bekannter Ausspruch: "The child is father of the man" 
in 'My heart leaps up when I behold' v. 7 (1802 K II 
260). Die Form der ersten vier Stanzen in der Ode 
'On the morning of Christ's nativity' ahmte W nach in 
'The leech gatherer' (1802 K II 275). Auf 'Comus' 
V. 188/9 beruht vielleicht "the holy time is quiet as 
a nun" in 'It is a beauteous evening' v. 2 (1802 K 
II 292). An 'Lycidas' v. 156 dachte W vielleicht bei 
"the farthest Hebrides" in 'The solitary reaper' v. 16 
(1805 K II 346). An Par. lost XII 646 erinnert Prel. 
I 14 1805. Auf Par. lost III 17 beruht wohl "Orphean 
lyre " in Prel. I 233. An Par. lost VIII 528 erinnert "the 
melody of birds" in Prel. IV 331. Aus Par. lost V 1500 
ist "prose or numerous verse" in Prel. V 200 genommen. 
Aus Par. lost V 310/1 stammt Prel. VI 197/8. Auf Par. 
lost 165 beruht Prel. VI 640. Auf Par. lost IV 242/3 
beruht Prel. VIII 81. An Par. lost 21/2 erinnert "broods 
Over the dark abyss" in Prel. XIV 71/2. Aus Par. lost 
V 488 stammt Prel. XIV 120. An Par. lost III 603 
erinnert 'The world is too much with us' v. 13 (1807 
K IV 32). 'On his blindness' v. 14 scheint eingewirkt 
zu haben auf 'The white doe of Rylstone' v. 1069 
(1807 K IV 98). Aus Par. lost VI 236 stammt "ridges 
of grim war" in 'Spänish Guerillas' v. 4 (1811 K IV 246). 

Er selbst gestand Beinflussung durch Milton ein in 
betreff ' The Excursion ', " which if I live to finish it, I hope 
future times will 'not willingly let die '. These you know 
are the words of my great predecessor, and the depth 
of my feelings upon some subjects seems to justify me 
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in the act of applying them to myself " (1814 K X 216). 
In derselben ungenauen Form findet sich dies Zitat 
übrigens schon in Johnson's Milton- Biographie. — So 
ist denn nun mehrfache Beeinflussung durch Milton in 
'The Excursion' nachweisbar. Aus der Ode 'On the 
moming of Christes nativity' v. 119 stammt z. B. "sons 
of the morning" in Excurs. IV 232. Aus 'Comus' 244 
stammt "mixture of earth's mould' in Excurs. VI 273, auf 
'Penseroso' 97 ff beruht vielleicht Excurs. VI 543 ff. 
Aus Par. lost VI 752 stammt "instinct with spirit*' in 
Excurs. VII 509. Aus 'Allegro' 137 stammt "married 
toimmortal verse" in Excurs. VII 537. An vielen Stellen 
im 'Prelude' und in 'The Excursion', besonders an 
den pathetischen, nahm sich W Milton's Blankvers 
zum Muster. Schon Lamb bemerkt richtig in seiner 
Kritik von 'The Excursion': Those who hate the Pa- 
radise Lost will not love this poem. The steps of the 
great master are discemible in it; not in direct imi- 
tation or injurious parody, but in the following of the 
spirit, in free homage and generous subjection (The 
works of Ch. and M. Lamb ed. Lucas I 171). 

In der Vorrede von 1815 bezeichnet er selbst als 
das Wichtigste, was er von Milton lernt, die Kunst, die 
Natur, die Umgebung mit den Gefühlen und Gedanken 
der Menschen in Wechselbeziehung zu setzen. So 
benutzt er auch zur Illustration für seine Erörterung 
über Fancy und Imagination und deren Wechsel- 
beziehungen vornehmlich Beispiele aus Milton. "Awe- 
stricken as I am by contemplating the Operations of 
the mind of this truly divine poet", bemerkt er im 
Anschluß an die aus Milton angeführten Stellen, wage 
er es kaum, darauf hinzuweisen, daß sein Gedicht 
'^An address to an infant' ''exhibits something of this 
communion and interchange of Instruments and func- 
tions between the two powers " d. i. Fancy und Ima- 
gination (K IV 327). 
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Späte Einzeleinfltisse : Auf Par. lost III 742 beruhen 
wohl 'To-' V. 29/30 (1816 K VI 127). Aus ' AUegro ' v. 138 
stammt "meetingsoul to pierce ' in 'Dedication' v. 14 
(1820 K VI 197). Aus Par. lost VI 251 stammt "with huge 
two-handed sway" in ' Aix-La-Chapelle' v. 12 (1820 K 
VI 206). Auf Par. lost XI 745, 747 beruht "tilting vessel 
rode" in 'Processions' v. 26 (1820 K VI 272). An 'Pense- 
roso' V. 62 erinnert "sweet bird, misnamed the melan- 
choly" in 'To enterprise' v. 145 (1820 K VI 299). Eine 
gute Nachahmung von 'Samson Agonistes' v. 710 ff sind 
'The triad' v. 41 ff (Trans. V 117); an 'AUegro' v. 12, 
24 erinnert "blithe Euphrosyne" in 'The triad' v. 106 
(1828 K VII 178). Aus 'Allegro' v. 136 stammt "Lydian 
airs" in 'On the power of sound' v. 76 (1828 K VII 194). 
An Par. lost I 768 erinnert "rustling of invisible wings" 
in 'The Egyptian maid' v. 149 (1830 K VII 248). Freudig 
anerkennt W noch einmal ausdrücklich "the innume- 
rable obligations which as a poet and a man, I am 
under to our great fellow-countryman" im Advertise- 
ment zum Separat-Sonettenband 1838. — 

*Artes logicae* 1672; J. Hygaeus, 'Latin paraphrasis of the principle 
poems of Milton* 1690; 'A complete collection of J. Milton's historical, 
political and miscellaneous works' 1698; J. Toland, *Life of J, Milton' 
(wohl 1698); *Amyntor, or a defence of Milton's life* (wohl 1699); 
J. Richardson, father, and son, 'Explanatory notes and remarks on Milton's 
Paradise lost* 1734; J. Paterson, 'Commentary on Milton's Paradise lost* 
1744; W. Lander, * Essay on Milton's use and imitations of the moderns 
in his Paradise lost' 1750; Poetical works ed. Aikin 1808 (Cat). 
Fenton's Biographie als Muster empfohlen (1816 Pr II 261). Von Lamb 
erhielt W 1820 ein Exemplar der i. Ausg. von Par. reg. und *Lycidas' 
1677 (K X 315); im selben Jahr von Rogers ein Exemplar der i. Ausg. 
von Par. lost. 1669, ebendasselbe von Tli. Powell 1840. * Poems' Ausg. 
1673 erhielt W von einem andern Bekannten und die i. Ausg. der 'Poems' 
1645 von J. Peace (Athenaeum). 

Sir Ph. Warwick's (1608—82) 'Memoirs of the 
reign of King Charles I. 1701 cit. (1809 Pr I 268). 

Sir J. Suckling (1609 — 42); Die verschiedenen 
Bemerkungen, die W in sein Exemplar der 'Fragmenta 
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aurea' 1658 schrieb, sind verzeichnet in 'The poems, 
plays and other remains of Sir John SuckUng' ed. 
Carew Hazlitt 1892. Bei der längsten Notiz steht als 
Datum der 9. Mai 1838, also stammen wohl auch die 
anderen Bemerkungen erst aus späteren Jahren. — 

W freut sich, daß Suckling Shakespeare las, daß 
er ihn zu seinem Liebling machte, nachahmte, lobte 
und in den feinen Kreisen, in denen er verkehrte, 
zitierte. W wundert sich, daß Suckling's Bemühungen 
Shakespeare populär zu machen, bisher der Aufmerksam- 
keit der Herausgeber und Biographen Suckling's ent- 
gangen seien (Suckling ed. Hazlitt S. VI). Verblendet 
durch den Ruhm der französischen Dichter habe 
Suckling ihren Stil nachgeahmt, '^but he did not 
succeed". Er habe auch bald seinen Irrtum eingesehen: 
"He was not fitted by nature to excel in that species 
of writing" (S. VII). "Suckling, Denham, and Waller 
were the first who polished our versification. All at- 
tempted the metaphysical style, but did not succeed" 
(S. VII). In 'A Session of the poets' seien die Charak- 
tere "drawn with great discrimination, particularly that 
of the poet Jonson" (I 10). In 'Love's world' "some 
of the thoughts are somewhat free, though quaintly ex- 
pressed". — 'There never yet was woman made' sei 
"remarkable for ease and sprightliness, the true charac- 
teristics of Sir Suckling's verse" (I 19). Zu 'A Supple- 
ment of an imperfect copy of verses of Mr. W. Shake- 
speare's' bemerkt W: "The continuation is equal to 
the first part". In 'Tis now since I sat down before' 
schien ihm Suckling mit Erfolg den sogen, "meta- 
physical style of poetry" gepflegt zu haben, doch fehle 
es dabei an Naturwahrheit (I 29). 'A bailad upon 
a wedding' "may safely be pronounced his opus 
magnum; indeed for grace and simplicity it Stands 
unrivalled in the whole compass of ancient or modern 
poetry" (1 35). Besonders an st. 6 rühmt W : "The bashful 
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tenderness of the bride is inimitable". Suckling's 
Porträts weiblicher Schönheit seien nicht so vollendet 
wie die Moore's und Byron's, aber sie besäßen größere 
Anziehungskraft ''because he gives only a glimpse 
and leaves the rest to fancy " (I 37). 'My dearest rival, 
lest cur love' '4ike most of his works, contains great 
beauties, alternating with the most childish conceits" 
(I 39). 'Honest lover whatsoever' "certainly merits 
the epithet sprightly" (I 41). In 'To his rival' gefielen 
W V. 29130, die aber nicht für die Minderwertigkeit 
der übrigen Verse entschädigen könnten (I 43). 'Fare- 
well to love' "is inferior to none of his writings for 
nature and simplicity, but it partakes of all their faults" 
(I 45). Ein Song in 'Aglaura' wird besonders gelobt 
von W (I 129). 

Poems ohne Jahreszahl (Cat). 

Des Marquis of Montrose (1612—50) Verse auf 
den Tod Karls I gelobt (1810 Pr. II 155). 

S. Butler (1612 — 80): An Hudibras II 1 v. 567/8 
erinnert 'Song at the feast of Brougham Castle' v. 10 
(1807 K IV 84). Die unbillige Behandlung, die man 
Butler u. a. habe angedeihen lassen, habe sich bei 
Burns erneut (1816 K X 270). 

'Genuine remains in prose and verse* ed. R. Thyer 1759; 'Hudibras* 
ed. Grey 1770 (Cat). 

Sir H. Vane (1613—62) wird lobend erwähnt in 
'Great men have been among us' v. 4 (1802 K II 301). 

J. Cleveland (1618—58): W stellt Cleveland 
unmittelbar hinter Cowley. "He was also a man of 
great erudition, and perhaps equal in powers of poetry." 
Seine Briefe hätten Witz und Humor und wiesen die- 
selben Fehler und Schönheiten auf wie seine Dich- 
tungen (Suckling ed. Hazlitt S. VII). 

'Cleveland revivM' — poems. orations etc. 1662 (Cat). 
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Sir J. Denham (1615—69): W wundert sich, daß 
Denham seiner Zeit so viel galt, daß z. B. ein Peer 
seinem Sohn nur Lord Rochester, Sir J. Denham und 
Cowley zur Lektüre empfohlen habe (1815 K IV 343). 
Doch gehöre Denham zu "the first who polished our 
versification", habe aber im " metaphysical style " keinen 
Erfolg gehabt (Suckling ed. Hazlitt S. VII). 

J. Beaumont (1616 — 99) • 'Psyche, or love's mystery in XXIV cantos^ 
1702 (Cat). 

E. Ludlow (1617—92): Memoirs 1751 (Cat). 

A. Cowley (1618—67): An einen Vers bei Cowley: 
And robin redbreasts whom men praise for pious birds 
erinnert 'The redbreast chasing the butterfly' v. 1/2 
(1802 K II 264). Den Pindarischen Oden Cowley 's und 
seiner Nachahmer sei übertriebene Bewunderung zuteil 
geworden (Essay suppl. 1815 K IV 341). Die ersten 
Sätze aus dem 'Essay of Hberty' setzte W als Motto 
seinem Gedicht 'Liberty' voran (1829 K VII 206). Eine 
schöne Würdigung läßt W "the melancholy Cowley" 
(Cowley 's Selbstbezeichnung z. B in 'The Complaint' 
etc.) zuteil werden in 'Liberty' v. 111—25 (1829 K VII 
211). Auf Cowley 's Bemerkung zu 'A discourse by 
way of Vision conceming the govemment of Oliver 
Cromweir verweist W zu 'Tynwald Hill' (1835 K VII 
357). Ebensolche pessimistischen Ansichten über 
Englands Zukunft wie damals dieser "philosophical 
writer" hat W selbst jetzt. "Read all Cowley, he is 
very valuable to a coUector of English sound sense" 
(K X 324). 

Works 1678, 1681 (Cat). 

W. Chamberlayne (1619—89): *Pharonnida, aheroickpoem' 1659 (Cat). 

A. Marvell (1621 — 78) wird in 'Great men have 
been among us' v. 3 unter Miltons Freunden erwähnt 
(1802 K II 301). W erwähnt eine Anspielung auf einen 
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Streich des Duke of Monmouth "in Andrew Marvell's 
poem", das er seit vielen Jahren nicht gesehen habe 
(1805 K X 28). Er meinte gewiß 'Upon the cutting 
of Sir John Coventry's nose'. 

H. Vaughan (1622—95): Von Vaughan's 'The 
retreate' beeinflußt ist die Ode 'Intimations of im- 
mortality from recollections of early childhood' (1803— 6 

K IV 47). An 'The world' v. 4, v. 6: Time Like 

a vast shadow mov'd erinnert Ws Bezeichnung ''Time 
the shadow". 

M. Cavendish, Duchess of Newcastle (1624 
— 74) lernte W aus den 'Poems by eminent ladies* 
1755 kennen und aus ihrem 'Life of WiUiam Cavendish', 
der Biographie ihres Gatten (Gros. III 806). 'Mirth and 
melancholy' "has so many fine strokes of imagination, 
that I cannot but think there must be merit in many 
parts of her writings " W weist noch auf einige be- 
sonders schöne Verse hin: ^'No person could have hit 
upon that union of Images without being possessed 
of true poetic feeling" (1830 Gros. III 306). 

J. Bunyan (1628—88): Schon vor 1803 hatten 
die Geschwister den 'Holywar' gelesen (J I 177). 'The 
pilgrim's progress' wird gelobt: "That beautiful alle- 
gory". W führte das Werk an als Beispiel für Bücher 
"eagerly received by the middle and humbler ranks 
of the Community while they were disregarded by the 
Upper classes and have continued to be dear to the 
many" (K XI 357). 

The life and death of Mr. Badman 1680; Le voyage du chrötien vers 
Töternitö 1722 (Cat). 

Sir W. Temple (1628 — 99): Memoirs of what passed in christendoni 
from the war, begun in 1672, to the peace concladed 1679; Observations 
upon the united provinces of the Netherlands 1673; Introduction to the 
history of England 1697; Works and life 1759; Miscellanea 1791 (Cat). 
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Ch. Cotton (1630—87): 'Winter' cit. (1812 K X 
197). W weist hin auf das Freundschaftsverhältnis 
zwischen Isaac Walton und Cotton "whom, notwitb- 
standing all that the sage must have disapproved in 
his life, he honoured with the title of son" (1814 Pr II 
264). 'Winter' wird gelobt als "an admirable compo- 
sition, though stained with some peculiarities of tbe 
age in which he lived" (Vorrede 1815 K IV 828j. Die 
einzelnen Schilderungen verrieten "on the part of the 
poet extreme activity of intellect, and a corresponding 
hurry of delightful feeling". W cit. st. 39, die Ode 
gefällt ihm sogar so gut, daß er auch st. 40 — 49 ab- 
druckt (K IV 328/9). 

J. Tillotson (1630—94): Th. Birch, The life of the Most Rev. Dr. 
J. Tillotson 1752 (Cat). 

J. Dryden (1631—1700). 

Mit Klopstock unterhielt sich W 1798 über "Dry- 
den's St Ceciha". W gab Dryden vor Pope den Vor- 
zug "because his couplets had greater variety in their 
movement" (Gros. III 416). Auch Dryden's Prosa 
empfahl er Klopstock als musterhaft und zog sie aus- 
drücklich der Milton's vor (K IX 177). An 'The Indian 
emperor' IV 3, 18 erinnert "murmuring sound" in 
'Three years she grew' v. 29 (1799 K II 65). 'To the 
pious memory of the accomplished young lady Mrs. 
A. Killigrew' v. 15 cit. in 'Address to my infant 
daughter' v. 15 (1804 K III 17). — 

Das Lob Dryden's verstummt aber in Ws zweiter 
Schaffensperiode. Unzufriedenheit mitDrydensChaucer- 
übertragungen wurde der Anlaß zu Ws eigenen Ver- 
suchen. Absprechend urteilte er über Dryden's "versi- 
fication of Palamon and Arcite Dryden besitze nicht 
dichterisches Genie! Zwar habe er eine gewisse Glut 
und Heftigkeit in seiner Darstellung. Sein vortrefF- 
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liches Gehör und seine große Gewalt über die Sprache 
seien anzuerkennen. Doch sei seine Sprache nicht 
poetisch im höchsten Sinne des Wortes ^'being neither 
of the imagination nor of the passions — I mean of 
the amiable, the ennobling passions". Dryden habe 
"neither a tender heart, nor a lofty sense of moral 
dignity". Wenn seine Sprache leidenschaftlich erregt 
sei, so sei es meistens bei widrigen Gegenständen wie 
den Torheiten, Lastern und Verbrechen von Klassen 
oder Individuen. Kein einziges Bild nach der Natur 
finde sich in der großen Zahl seiner Werke. — Auf 
'Absalom and Achitophel' v. 30 macht er Scott in 
diesem Brief besonders aufmerksam (1805 K X 27). — 

Am besten schien W trotz ihrer z. T. groben Mängel 
Dryden's Boccaccioübersetzung zu gefallen: -'the best, 
at least the most poetical of his poems'", ja "a noble 
poem". Doch habe Dryden in 'Sigismond and Guiscard' 
den Charakter der Heldin ''degraded" und zwar ''by 
making her love absolute sensuality and appetite; Dryden 
had no other notion of the passions" (1805 K V 29). 

Scott's Lob Dryden's in seiner Dryden-Ausgabe hielt 
W für übertrieben und unangebracht (1808 K X 106). 
Alles, was er Dryden vorwirft, ist eigentlich dasselbe, 
was er (z. B. 1809 Pr II 171) an Pope auszusetzen hat. 
Auch von Dryden's Epitaphs sprach er geringschätzig. 

Günstiger urteilte W 1812. Zwar halte er Pope für 
einen größeren Dichter als Dryden, doch habe Dryden 
^' most talent and the strongest understanding" (D III 
194). Auch Dryden's gewandte Verstechnik erkannte 
er an: Dryden sei der '-finest writer . . . of couplets 
Doch wegen der Ansicht, der Dichter verdanke manch- 
mal dem Reim einen Gedanken, bemitleidete er Dryden. 
Indes habe Dryden sich selbst damit nicht Gerechtigkeit 
widerfahren lassen, '-for though he was not a great poet, 
in the sense of invention and imagination, his thoughts 
were not unfrequently new and noble, and his language. 
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in point of strength, fulness, and idiomatic freedom, 
incomparable " (1814 S. T. Coleridge, Lectures on 
Shakespeare and Milton ed. Collier S. LH). 

Am heftigsten tadelt ihn W 1815 im Essay suppl. 
wegen seiner unwahren Naturschilderungen. W macht 
sich lustig über eine Nachtschilderung, über die einst 
hochgefeierten Worte von Cortes in 'The Indian em- 
peror'. Ein Blinder könne bequem mit mehr Wahrheit 
schildern, Dryden's Verse seien unklar, bombastisch 
und sinnlos (K IV 345). 

Drydens Virgilübersetzung mißfiel ihm ebenfalls: 
"Whenever Virgil can be fairly said to have his eye 
upon his objecto Dryden always soils the passage.' 
Ws eigene Übers, sollten, das war seine Absicht, weit 
mehr als die vorangegangenen von den ''genuine Or- 
naments" Virgil's enthalten. Dryden sei sehr gleich- 
gültig gegen diese und allzu freigebig mit seinen 
eigenen Ausschmückungen gewesen, die ihm sehr 
selten mit denen Virgil's zu harmonieren schienen: 
''The tenderness of Virgil seems to me to escape him". 
Hätte er sich dieselben Freiheiten wie seine Vorgänger, 
besonders Dryden, erlaubt, so hätte er neun Bücher 
mit der Anstrengung, die ihm drei gekostet hätten, 
übersetzen können (1819 K X 297). "I have endeavoured 
to be much more literal than Dryden or Pitt who keeps 
more close to the original than his predecessor" (1823 
Eversley Ed. VIII 276). 

Anspielung auf die Schlußzeile vom 'Alexanders 
feast' in 'How rieh that forehead's calm expanse' 
V. 7/8 (1824 K VII 116). Nicht gefiel W die Schilde- 
rung des Bacchus im 'Alexanders feast' v. 51/2 ^'as 
if he were a mere goodlooking companion" (1825 
Hazlitt, The spirit of the age S. 244). Dagegen lobte 
er Dryden's Übersetzung der Anfangsverse der 10. Sa- 
tire Juvenal's, die er auswendig zitieren konnte: "This 
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is indeed the language of a poet, it is better than the 
original" (Not. a. quer. Ist series II 145). 

Überhaupt finden wir in Ws letzter Periode wiederum 
nur lobende Bemerkungen über Dryden. Er rechnet ihn 
zu Englands großen Dichtem, indem er sagt, mit Aus- 
nahme von Chaucer, Spenser, Milton, Dryden, Pope und 
einigen andern sei der dichterische Genius Englands 
in seinem Drama zu suchen (1830 Gros. III 304). 
Dryden habe die Fehler der alten und die Vorzüge 
der neuen Richtung eingesehen: "No man ever pos- 
sessed a finer genius for poetry — Milton and Dryden 
alone seem to have understood the true principles 
of poetry, and were not vitiated by the privailing taste"! 
(Suckling ed. Hazlitt I 23). Respektvoll hob er bei 
der Übernahme der Würde des poeta laureatus hervor, 
daß Dryde^ sein Vorgänger im Amte war (K XI 463). 

Works ohne Jahreszahl; Juvenalübersetzung 1702 (Cat). 

Mrs. C. Philip 's (1631—64) Originalwerke wollte 
W gern kennen lernen (1833 Gros. III 337). 

S. Pepys (1633- 1703): Memoirs ed. Lord Baybrooke 1828 (Cat). 
Drexelii Orbis phaethon 1634 (Cat). 

D. Wentworth, Earl of Roscommon (1634—84): 
W macht sich darüber lustig, daß Johnson anstatt der 
wirklich großen Dichter- Biographien biete von Ros- 
common, Stepney, Phillips, Walsh, Smith, Duke etc. 
"metrical writers utterly worthless and useless, except 
for occasions like the present, when their productions 
are referred to as evidence what a small quantity of 
brain is necessary to procure a considerable stock of 
admiration, provided the aspirant will accommodate 
himself to the likings and fashions of his day" (Essay 
suppl. 1815 K IV 353/4). 

Tragi-comicall history of our times, under the borrowed name of 
Lysander and Calista 1635 (Cat). 
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Th. Flatman^s (1637—88) Poems 4. Ausg. 1686 
besaß W (Essay suppl. 1815 K IV 342). 

In Th. Ellwood's (1639— 1713j Autobiographie 
las W noch 1846. Er machte auf die bekannte Stelle 
aufmerksam, die den Anlaß zur Abfassung von Milton's 
Par. regained berichtet (K XI 458). 

Sir Ch. Sedley (1639- 1701): Poelical works 1707 (Cat). 

E. Settie (1640 — 1724) und Th. Shadwell 
(1640 — 92): W weist spöttisch darauf hin, daß ihre 
Bewunderer zu ihren Lebzeiten ebenso zahlreich waren 
wie die Dryden's (1815 Essay suppl. K IV 338). 

Th. Shadwell, Draroatic works 1720 (Cat). 

Mrs. A. Behn (1640—89): Von ihren dichterischen 
Versuchen sei die Sammlung 'Specimens by eminent 
ladies' ''miserably copious", während würdigere zurück- 
gesetzt seien (1830 Gros. III 305). 

G. Burnet (1643 — 1715): Memoirs of James and William Castle- 
herold, Dukes of Hamilton 1677; Lives, characters, and an address to 
posterity 1833 (Cat). 

J. Wilmot, Earl of Rochester (1647—80); Zu 
SuckJing's 'If when Don Cupid's darf bemerkt W, 
Rochester u. a. hätten nach diesem Vorbild geschrieben 
(Suckling ed. Hazlitt I 5). 

Sir R. Plackmore (1650— 1729): Prince Arthur, a poem 1695 (Cat). 

Th. Otway (1652 — 85): Heywood verdiene mehr 
Lob als Otway (1808 K X 106). 

J. Oldham (1653—83): Als Rogers ihm gelegent- 
lich Gray 's 'Hymn to adversity' vorlas, erkannte W 
sofort, daß v. 20 entlehnt war (aus Oldham's 'The 
satyr against vertue, pindarique ode' st. 5 v. 12 Ausg. 
1684 I 100; vgl. 'Recollections of the table talk of 
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S. Rogers' S. 38; K IX 367). Auf 'Lament for Saul 
and Jonathan' st IX v. 6 und 8 (Ausg. 1684 III 62) 
beruht dearer far than light and life are»dear" 
(1824 K VII 114). 1836 nahm sich W Oldham wieder 
vor (CJayden, 'Rogers and his contemporaries' II 144). 

Works 1692 (Cat). 

A. Fletcher (1653— 1716): Foetical works 1749 (Cat). 
The mirrour of true nobility and gentility 165 7 (Cat).' 

MitJ. Dennis (1654— 1734) stimmte W darin überein, 
daß nur ein rehgiöser Gegenstand für eine im höchsten 
Sinne epische Dichtung in Betracht komme (Par. lost!) 
(1816 Mem II 62). Dennis cit. und gelobt (L II 41). 

J. Norris, Vicar of Bemerton (1657—1711): 
W weiß, daß seine Werke 9 Auflagen hintereinander 
erlebten (Essay suppl. 1815 K IV 342). 

W. Rand, Mirrour of true nobility and gentility 1657 (Cat). 

Mrs. A. Killigrew (1660—85): W fand ihre Verse 
auf St. John the Baptist (in Dyce's 'Specimensof British 
poetesses' II 6) ''pleasing" (1830 Gros. III 306). 

Anne, Countess of Winchilsea (1661—1720). 

An 'Nocturna! reverie' v. 29 — 32 erinnert 'Calm is 
all nature as a resting wheel' v. 3/4 (1786 K I 2). W 
fühlte sich angezogen durch ihre eigentümliche Art, 
einen einzelnen ganz gewöhnlichen, beinahe unpoeti- 
schen Zug im Naturleben kräftig herauszuheben, um 
uns so die Naturempfindung näher zu bringen. Dies 
lauschte W ihr glücklichst ab (Trans VIII 56/7). Eine 
Nachahmung von 'Life's progress' v. 22 ist "april tear" 
in Even walk v. 29 (E. Legouis, La jeunesse de W). 
Es ist möglich, daß das Beispiel der 'Nocturna! reverie' 
W zur Abfassung des 'Evening walk' anregte. Auch 
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ihr Gedicht schildert vornehmlich die einzelnen Züge 
der Natur in der Nacht wie W am Abend. Schon der 
Titel zeigt die Verwandtschaft beider Dichtungen an, 
besonders aber das Versmaß, das heroic couplet, das 
W damals nach ihrem Vorbild anwandte, obwohl es 
gerade Pope's Lieblingsversmaß war (Trans VIII 56). 
Die Bezeichnung "Fraternal" verwendet Lady Win- 
chilsea für eine Gruppe von Eichen (vgl. 'The poems 
of Lady Winchilsea' ed. M. Reynolds S. CXXV) genau 
ebenso wie Wfür "those fraternal four of Borrowdale'' 
in 'Yew-trees' v. 14 (1803 K II 321). 

Ausgenommen Lady Winchilsea's 'Nocturnal re- 
verie' und ein oder zwei Stellen in Popens 'Windsor 
forest' enthielten die Dichtungen in der Periode 
zwischen dem 'Paradise lost' und Thomson's ^Seasons' 
kein einziges neues Bild aus der Natur (Essay suppl. 
1815 K IV 345). 

1820 schickte W an Lady Mary Lowther mit einem 
Geleitgedicht einen Band Manuskripte und Auszüge 
aus den Gedichten der Countess of Winchelsea, die 
eine Freundin für ihn kopiert hatte (K VI 191). W 
suchte sie also in seinem Freundeskreise bekannt zu 
machen! Diese beautiful manuscripts Ws erwähnt 
übrigens auch Christopher North (M. Reynolds S. LXXV). 
Auch Coleridge war, wie Hazlitt berichtet, deep read 
. . . in the Duchess of Newcastle's fantastic folios 
('The spirit of the age' S. 69). Einen Vers Lady Win- 
chelsea's cit. und benutzte W für Miscellaneous sonnets 
I V. 14 (1827 K VII 155). 

''There is one poetess to whose writings I am 
especially partial, the Countess of Winchelsea. I have 
perused her poems frequently" (1829 Gros. III299). "Lady 
Winchelsea was unfortunate in her models — Pindarics 
and Fables/' Auch gehe aus ihrem 'Aristomenes' nicht 
hervor, daß sie in der Tragödie mehr Erfolg als ihre 
Zeitgenossen gehabt haben würde. "She had sensi- 
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bility sufficient for the tender parts of dramatic writiixg, 
but in the stornoy and tumultuous she would probably 
have failed altogether. She seems to have made it 
a moral and religious duty to control her feelings lest 
they should mislead her." Auf sie selbst passe 'Ari- 
stomenes' v. 37—9. Aus Stil und Bau von v. 64/5 
folgert er, daß "Lady Winchelsea had but a slender 
acquaintance with the drama of the earlier part of the 
preceding Century. Yet her style in rhyme is often 
admirable, chaste, tender, and vigorous, and entirely 
free from sparkle, antithesis, and that overculture" . . . 
(1830 Gros. III 330). 

W fand, sie sei in der Sammlung 'Poems by- 
eminent ladies' 1755 mit Unrecht zurückgesetzt. Aus 
dem 'Fragment' gehe hervor, sie war Anhängerin von 
James II. und litt durch die Revolution. (Die von W 
angegebenen Seitenzahlen beziehen sich auf sein 
eigenes Exemplar 'Miscellany poems on several occa- 
sions. Written by a Lady' London, 1713.) "The most 
celebrated of these poems, but far from the best is 
'The spieen'. 'The petition for an absolute retreat' 
and the 'Nocturnal reverie' are of muchsuperior merit." 
Als "favourable specimens" nannte W femer 'On the 
death of Mr. Thynne' ; 'Moral song'; 'Fragment'. "The 
fable of 'Love, death, and reputation' is ingeniously 
told." Als autobiographisch von Wert schätzte W 
'Mercury and the elephant' v. 34fF, 'The critick and 
the writer of fables'; 'A tale of the miser and the poet' 
V. 63,4. W wiederholt: "She was unlucky in her models, 
Pindaric odes, and french fables." Doch beweise 
'A description of one of the pieces of tapistry at Long- 
Leat' V. 66fF "that she could write with powers of 
high Order when her own individual character and 
personal feelings were not concerned. For less striking 
proofs of this power" verweist W auf 'All is vanity', 
man solle dabei v. 5/6 auslassen. "There is merit in 




— Se- 



the two next stanzas" (II und III). St. VII '^contains 
a fine reproof for the ostentation of Louis XIV.; and 
one magnificent verse" (v. 286). 'The petition for an 
absolute retreat' sei ' charming" bis v. 48: '-it then falls 
ofF, revives" bei v. 104; v. 123fF erinnere W an Dyer's 
'Grongar Hill'; "it revives" etwa bei v. 258 '^and con- 
cludes with sentinaents worthy of the writer, though 
not quite so happily expressed as other parts of the 
poem." Er verweist auf den Schluß von 'The poor 
man's lamb' und 'The spieen' v. 81 ff; 'The shepherd 
and the calm', 'The cautions lovers' "has little poetic 
merit, but is worth reading as characteristic of the 
author." W weist ferner hin auf 'A poem for the birth 
day of Lady C. Tufton' v. 37 — 62. 'The change* meint 
W, "if shortened, would be striking". 'Enquiry after 
peace' sei charakteristisch. Dann macht W noch auf- 
merksam auf 'On the death of Mr. J. Thynne' v. 48 
bis zum Schluß, man solle auslassen v. 84—89; ferner 
auf *To afriend' v. 31—40, auf 'Life's progress' (auch 
in Dyce's 'Specimens of British poetesses'), 'Hope', 
'Moral song'. Auf Grund des 'Fragment' fragt er 
Dyce, ob Lady Winchelsea katholisch war. Zum Schluß 
hebt W hervor 'The tree' v. 28, *A nocturnal reverie' 
mit Ausnahme von v. 17—20 (1830 Gros. III 307). 

Noch 1833 hegte W den Plan, über "this very 
interesting woman" etwas zu veröffentlichen, falls er 
noch Handschriften usw. fände (Gros. III 334). 

D. Defoe (1661- 1731): "Paradise lost and Robinson 
Crusoe might be as serviceable as Law's 'Serious call' 
or Melmoth's 'Great importance of a religious life' (1808 
K X 380). Anspielung auf den Robinson Crusoe in 
'To enterprise' v. 5/6 (1820 K VI 293). 

Der Reiz, der dem Robinson Crusoe anhafte, werde 
irrtümlich seiner naturalness zugeschrieben. Wenn er 
auch den vollen Wert beilege "to the singular yet 
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easily imagined and most picturesque circumstances 
of the adventurer's position, to the admirable painting 
of the scenes, and to the knowledge displayed of the 
working of human feelings", so fühle er doch als ge- 
wiß ''that the intense interest created by the story 
arose chiefly from the extraordinary energy and re- 
source of the hero under his diffieult circtnustances, 
from their being so far beyond what it was natural to 
expect, or what would have been exhibited by the 
average of men; and that similarly the high pleasure 
derived from his successes and good fortunes arose 
from the peculiar source of these uncommon merits of 
his character" (K X 327). Auch Hazlitt berichtet, daß 
W den 'Robinson Crusoe' gern hatte ('The spirit of 

the age' S. 246). Life and adventures of Robinson Crusoe 1804 und 
Ausg. ohne Jahreszahl (Cat). 

J. Clcaveland reviv'd — Poems, orations, epistles, and other pieces 
1662 (Cat). 

M. Prior's (1664 — 1721) 'Did sweeter sounds adorn 
my flowing tongue' wird lobend erwähnt in der Ab- 
handlung 'On poetic diction' (1815 K IV 308). Prior 
wurde gerade am St. John's College in Cambridge 
besonders verehrt, Prior war der Stifter der großen 
BibHothek des College. 

Dr. J. Arbuthnot (1667 — 1735): Miscellaneous works 1751 (Cat). 

J. Swift (1667—1745): Schon im Hawkshead las 
W als Schüler ''any part of Swift that I liked; Gul- 
livers travels, and the tale of the tub, being both 
much to my taste" (K IX 14). Auch Coleridge reli- 
shed Swift's style (The spirit of the age S. 71). Swift's 
Feindschaft gegen Dryden schrieb er ''some private 
cause of dislike" zu (Gros. III 328). Anspielung auf 
den Aufstand in Brobdignag (1829 Mem. II 147). 

Works. 1768 (Cat). Auch ein Exemplar mit Coleridge's und Ws 
Autogrammen fand sich später. 
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W. Congreve (1670- 1729): "An odd volume of 
Congreve's plays" suchte sich W 1802 auf einer Tour 
sofort aus einer Bibliothek heraus (J I 106). Den 'Old 
bachelor' schien er zu kennen. Er erkennt an: "He 
was a man distinguished in his day" infolge seines 
"intellect", fragt aber streng nach "the moral worth 
of that author's comedies". Wie gering ihn deswegen 
W achtet, ersieht man daraus, daß er Dante um Ver- 
zeihung dafür bittet, daß er seinen Namen mit dem Con- 
greve's zusammen nennt ('At Florence' K VIII 74 FN). 

Dramatic works 1776 (Cat). 

C. Cibber (1671-1757): Ein oder zwei von 
Drydens Prologen würden gut illustriert werden durch 
Cibber's Apology (1805 K X 28). 

Sir R. Steele (1672—1729) und J. Addison 
(1672—1719): Schon 1791 hatte W sich mit -'two or 
three papers of the Spectator. half subdued" be- 
schäftigt (L I 32); W übersetzte als Student die 
'Vision of Mirza' und ein oder zwei andere Stücke 
aus dem Spectator ins Italienische. 

Ein Bild aus der sublime allegory 'The vision 
of Mirza'" verwendet W gleich im zweiten Satz des 
'Letter to the bishop of Landaff' (1798 Pr I 3). Die 
Frucht der Lektüre des Spectator war also die, daß er 
sich in diesem Traktat und in 'The Convention of Cintra ' 
1809 Addison s witzige, schlagfertige Art zu eigen 
zu machen suchte. Auch Coleridge studierte fleißig, 
ehe er den 'Friend' herausgab, den 'Tatler, Guardian, 
Spectator' (1808 L I 395). 

Aus Addison's 'Cato' I 4, 71 stammt *'and calls it 
luxury" in Descript. Sketch, v. 24 (1793). Vergleich 
der Landschaft mit der in der 'Vision of Mirza' ge- 
schilderten (1803 J II 52). Bei der Besprechung der 
Anlage von Wintergärten — ein Thema, das ihn sehr 
interessierte — erwähnt W 1806: "By the by, there is 
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a pleasing paper in the Spectator (7th vol., No. 477) 
upon this subject. The whole is well worth reading, 
particularly that part which relates to the winter garden " 
(K X 77). Eine Bemerkung Addison's im Spectator 
cit. (1810 Pr. II 187). Wiederum Anspielung auf die 
'Vision of Mirza' in 'The fairest brightest hues of ether 
fade; V. 5ff (1815 K VI 63). An die Hymne im Spec- 
tator No. 465 st. III V. 7 erinnert ' sing as they shine" 
in 'A morning exercise' v. 60 (1828 K VII 178). An- 
spielung auf den Spectator No. 46 (1829 Gros. III 285). 

Die im Spectator entwickelten Ansichten über 
pastorale Dichtung, die Forderung realer englischer 
Szenerie und echten, heimischen Landlebens wurde 
schließlich von W, nachdem sie lange Zeit unbe- 
achtete Theorie geblieben, in den 'Lyrical ballads' in 
die Praxis umgesetzt. 

'The spectator' Ausg. 1744 und Ausg. 1827 by N. Ogle; The free- 
holder, political essays on Addison 1739; R. Steele, *The Christian hero' 
1710 (Cat). 

R. Nash (1674— 1761): Biographie (ohne Jahreszahl), gewiß die von 
Goldsmith verfaßte (Cat), 

Th. Parnell (1679—1718): Auf 'The hermit' v. 39 
beruht "each with the other pleased" in Excurs. II 
31 1814. 

D. Lewis (1683 — 1750) Miscellaneous poems by several hands, publ. 
by D. Lewis 1776 (Cat). 

Th. Tick eil (1686-1740): "Tickel, a man of no 
oommon genius". W kannte seine Dichtung 'Kensing- 
ton Gardens' (1810 K VIII 226). Unter die ' English 
border poets" rechnete er auch seinen Landsmann 
Tickeil aus Cumberland "whose style is superior in 
chastity to Pope's, his contemporary " (1823 L II 211). 
W entdeckte dichterische Verwandtschaft zwischen 
Lady Winchelsea und ihm: "I think there is a good 
deal of resemblance in her style and versification to 




— 60 — 



that of Tickell, to whom Dr. Johnson justly assigns 
a high place among the minor poets, and of whom 
Goldsmith observes, that there is a strain of ballad- 
thinking through all his poetry, and it is very attrac- 
tive" (1830 Gros. III 300). "Tickell (of the Spectator), 
one of the best of our minor poets, as Johnson has 
truly Said", interessierte W eben persönlich sehr als 
Landsmann (aus der Nähe von Cockermouth) : "These 
are mere accidents, it is true, but I am foolish enough 
to attach some interest to them" (1833 Gros. III 335). 

A. Ramsay (1686— 1758): Evergreen 1824 (Cat). 

E. Young (1687—1765): An 'Night thoughts^ 
yi 128 erinnert etwas 'Lines left upon a seat in a yew- 
tree' v. 63 (1787 K I 107). 'The complaint', Night V 
V. 1042 gibt W selbst als Vorbild an zu 'Evening walk' 
V. 361 (1793), ebenso die "admirable line" in Night 
VI V. 427 zu 'Tintern abbey' v. 105/6 (1798 K I 265). 
Dreimal kommt in den 'Night thoughts' der Ausdruck 
"beneath the moon" vor wie in 'Louisa' v. 13 (1805 
K III 62). *'The bard whose genius spangled o'er 
a gloomy theme With fancies thick as his inspiring 
Stars" (1805 Prel. VII 564—6). 

Zusammen mit Cowper's Task nennt W die 'Night 
thoughts' "excellent examples" derjenigen Dicht- 
gattung, die sich aus dem Idyllium, dem didaktischen 
Gedicht und der philosopischen Satire kombiniert (Vor- 
rede 1815 K IV 315). 'Night thoughts' II 95 cit. in 
^By the seaside' v. 39 (1833 K VII 330). Zanga sei 
eine schlechte Nachahmung des Othello. W meint 
gewiß 'The revenge', wo Zanga die Hauptrolle ist 

(K X 320). Works 1757 (Cat). 

J. Gay (1688-1732): W kennt die Entstehungs- 
geschichte von 'The shepherd's week'. Zwar enthalte 
die Dichtung einige abscheuliche Stellen, doch sei 
Johnsons Urteil richtig: "The effect of reality and 
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truth became conspicuous, even when the intention 
was to show them grovelling and degraded". W er- 
kennt mit Johnson Gay's Dichtung an als "just re- 
presentations of rural manners and occupations" (Essay 
suppl. 1815 K IV 344). 



Seinen ersten dichterischen Versuch bezeichnet W 
selbst als "a Popian copy written at school on the 
'Pleasures of change'", ebenso seine Verse für die 
Zweihundertjahrfeier der Schule in Hawkshead 1785 
als "but a tame imitation of Pope's versification and 
a little in his style" (Gros III 426). 'And has the sun 
his flaming chariot driven' (1785 K I 283) beginnt in 
Popescher Manier mit Phoebus. Die vielen Abstrak- 
tionen, die klassischen Bilder, das hohe Lob der Antike, 
das Metrum, alles erinnert an Pope. Wissenschaft und 
Philosophie zu verherrlichen, Bacon zu feiern, gehört 
noch zu den Tendenzen der Aufklärungszeit. Wahr- 
heit, die vermittelst der Philosophie gefunden wird, 
Wahrheit der Leitstern für Erziehung und Forschung, 
die Empfehlung der Tugend, die Stellungnahme gegen 
Aberglauben und Bigoterie, gegen die jarring monks 
(v. 49) und gegen blutige Eroberer (vgl. 'Essay on 
man' III 245ff oder ' Windsor forest' v. 46ff), das ganze 
Bestreben aufzuklären, alles verrät die Popezeit. Die 
Anknüpfung an Pope's rein allegorische mythologische 
Naturauffassung ist deutlich. Man vergleiche nur 
V. 85/6 mit seinen Gedichten aus der zweiten Periode! 
- Anspielung auf "the cave of spleens in the 'Rape 
of the Lock'" IV v. 16 (1791 LI 31). Auch im 'Even- 
ing walk' und den 'Descriptive Sketches' (1793) ist 
W noch in den Banden der Popeschen Abstraktionen 
und vor allem seiner couplets An 'Windsor forest' 
V. 81 erinnert die Abstraktion "eider grief in Even, 
walk V. 263, an 'Windsor forest' v. 129/30 "the thunder- 



A. Pope (1688—1744): 
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ingtube" in Descr. Sketch, v. 61; an -Esssay on man' 
II 118 ''pain and her sad family' in Deskr. Sketch, v. 2; 
auf dem Popeschen Ausdruck 'sabbath of the tomb' 
beruht "sabbath region" in Descr. Sk. v. 432 (Legouis). 

Von den Fesseln des Popeschen Metrums und der 
Popeschen Diktion befreite sich W bald. Was aber, 
ihm selbst z. T. unbewußt, haften blieb, das waren 
die Gedanken. Von besonderer Wichtigkeit für W 
wurde Pope's 'Universal prayer', an das auch 'Lines 
composed a few miles above Tintern Abbey' v. 121 ff 
erinnern (1798 K I 270). Pope's Lehre, der Mensch 
habe Gott gegenüber die Pflicht, sich seiner Schöpf- 
ungen zu freuen, den anderen Lebewesen, der ganzen 
Natur gegenüber die Pflicht brüderlich zu handeln, 
alle zusammen aber sollten Gott verehren, enthält 
schon den Kern von Ws natural religion. Die Klage 
über den Friedensbruch des Menschen gegenüber der 
Natur und den Tieren ('Essay on man' III 152fF), die 
Auffassung von der gemeinsamen Seele, die allen Er- 
scheinungen innewohnt (III 22 3), die Betonung der 
Gleichberechtigung aller Wesen (III 31fr, 43fr, 79fr) 
konnten W ebensowenig entgehen. 

Doch sprach W die z. T. so durch Pope gewon- 
nenen Ansichten naturtheosophischer Art erst aus, als 
er an seinem gelehrten Freunde Coleridge einen Halt 
gefunden hatte. Jetzt aber galt es Pope entgegen- 
zutreten. 

So kommt es, daß wir in der zweiten Schaffens- 
periode Ws fast nur absprechende Urteile finden. 
Klopstock gegenüber gab er Dryden den Vorzug vor 
Pope und erkannte nur widerstrebend an, daß Pope's 
Reime exakter wären (1798 Gros. III 419). *'Pope, by 
the power of verse alone, has contrived to render the 
plainest common sense interesting, and even fre- 
quently to invest it with the appearance of passion" 
(Vorrede 1800 K IV 300). 
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Aus 'The rape of the lock' III 54 stammt "ple- 
beian cards" in Prel. I 522 1805. An ^Temple of fame' 
V. 51314 erinnert etwas ''if they come at all" in 'Cha- 
racter of the happy warrior' v. 44 (1806 K IV 4). 

Nachdem die 'Lyrical ballads' keinen Erfolg er- 
zielt hatten, setzten die beiden Freunde ihren Kampf 
gegen die Herrschaft des Klassizismus im 'Friend' fort 
1809/10. Noch energischer und deutlicher als in den 
Vorreden spricht sich W hier in den 'Essays upon 
epitaphs' 1810 gegen Pope aus. Zur Abfassung dieser 
Essays veranlaßten W neben den Epitaphs des italie- 
nischen Dichters Chiabrera Pope's Praxis in seinen 
Epitaphs und Johnson's nach Ws Meinung irreführende 
Kritik derselben. Was er hier an den Epitaphs aus- 
zusetzen hat, tadelt er an Pope's Dichten überhaupt. 
Er beklagt, daß Pope's "sparkling and tuneful manner 
had bewitched the men of letters his contemporaries, 
and corrupted the judgment of the nation through all 
ranks of society" (Pr. II 160). 

Bei allem Respekt vor "the name of this distin- 
guished writer ' muß er erklären, daß das Metrum "in 
his epitaphs the largest collection we have in our 
language, from the pen of any writer of eminence" 
ihm nicht die Berechtigung gegeben habe, seiner 
Phantasie und Sucht nach rhetorischem Glanz so viel 
Spielraum zu lassen. W verficht die Würde und die 
Rechte der Natur und der Wahrheit. Weit mehr noch 
als Chiabrera's seien "Pope's epitaphs debased by 
faults into which he could not I think have fallen if 
he had written in prose as a piain man and not as 
a metrical wit" (Pr. II 163). W cit. verschiedene von 
Pope's epitaphs und bespricht sie Zeile für Zeile. 
Besonders den auf Mrs. Corbet, den Dr. Johnson für 
den besten erklärt hatte, kann W nicht billigen. Immer 
wieder kommt W auf seinen Hauptvorwurf zurück 
"that in the epitaphs of this writer, the true Impulse 
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is wanting, and that his motions must of necessity be 
feeble" (Pr II 163). Ferner hebt W tadelnd hervor: 
''The thoughts have their nature changed and moulded 
by the vicious expression in which they are entangled, 
to an excess rendering them wholly unfit for the place 
they occupy" (Pr II 164). 

Gleich bei Beginn des III. Essay faßt W das Re- 
sultat seiner Untersuchungen zusammen in die Worte : 

my notions are right, the epitaphs of Pope cannot 
well be tdo severely condemned; for not only are 
they almost wholly destitute of those universal feelings 
and simple movements of mind which we have called 
for as indispensable, but they are little better than 
a tissue of false thoughts, languid and vague expres- 
sions, unmeaning antithesis, and laborious attempts at 
discrimination" (Pr II 171). Ebenso wie bei Dryden 
berührte es ihn auch unsympathisch, daß ''Pope's 
mind had been employed chiefly in Observation upon 
the vices and follies of man" (Pr II 171). 

Indes gestand W Collier zu, Pope wäre '*a more 
finished and polished versifier" als Dryden (1814 S. T. 
Coleridge, Seven lectures on Shakespeare and Milton 
ed. Collier S. LH). 

Zur Illustrierung des Begriffs poetic diction ver- 
weist W auf den Unterschied zwischen der Bibel und 
Pope's 'Messiah' COn poetic diction' 1815 K IV 308). 
Die " characteristic and impassioned epistle", von der 
Ovid und Pope Beispiele gegeben hätten (besonders 
'Eloisa to Abelard'), betrachtete W als eine Art Mono- 
drama und rechnete sie der dramatischen Gattung zu 
(Vorrede 1815 K IV 314). Die Tatsache, daß Pope in 
seiner Shakespeareausgabe "printed between inverted 
commas those passages which he thought most worthy 
of notice ' beweist W, wie schwach und beschränkt 
in der Popezeit das allgemeine Verständnis für die 
poetischen Schönheiten von Shakespeares Dramen war 
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(Essay suppl. 1815 K IV 339). Er beschuldigt Pope, 
Milton für seine Jugendgedichte ausgeplündert zu haben. 
"The arts by which Pope . . . contrived to procure to 
himself a more general and a higher reputation than 
perhaps any English poet ever attained during his life- 
tirae, are known to the judicious" (K IV 343). Er wirft 
Pope ''the undue exertion of those arts" und ''an 
over-love of immediate popularity" vor. "He bewitehed 
the nation by his melody, and dazzled it by his po- 
lished style, and was himself blinded by his own suc- 
cess". Pope "wandered from humanity in his Eclogues 
with boyish inexperience", das Lob, das diese Dich- 
tungen ernteten, "tempted him into a belief that na- 
ture was not to be trusted, at least in pastoral poetry" 
(K IV 344). Mit Ausnahme von "a passage or two in 
the 'Windsor Forest'" (wohl zwischen v. III — 146) 
verrate Pope gleich Dryden überall die gröbste Un- 
kenntnis der allergewöhnlichsten Naturerscheinungen. 
Besonders spottet W über die "absurdity" in "his 
translation of the celebrated moonlight scene in the 
41iad'. A blind man, in the habit of attending accu- 
rately to descriptions casually dropped from the Ups 
of those around him, might easily depict these ap- 
arances with more truth". Pope's Verse "though he 
had Homer to guide him, are throughout false and 
contradictory " (K IV 345/6). Die Anspielung auf Pope's 
Lob Thomson's (K IV 347) bezieht sich auf eine An- 
merkung zur Dunciad (Pope's Works ed. Elwin and 
Courthope IV 66). Pope's Homerübers. gefiel ihm nicht: 
"Percy's ballads produced those hosts of legendary 
tales that bear no more resemblance to their supposed 
models than Pope's Homer does to the work of the 
blind bard" (1823 L II 209). 

Im Alter urteilte W wohlwollender. 1829 sprach 
er von der *'regularity of Pope's Homer" (K X 301). 
Dem Lobe Thomson's u. a. fügte er 1829 respektvoll 
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hinzu: '4 do not name Pope, for he Stands alone, as 
a man most highly gifted; but unluckily he took the 
piain when the heights were within his reach" (Gros. 
VI 296). Er erkannte jetzt sogar an, Pope habe in 
seinen Jugendwerken, der 'Ode to sohtude' und dem 
•Essay on criticism', bewiesen, "that at one period of 
his life he feit the charm of a sober and subdued 
style, which he afterwards abandoned for one that is, 
to my taste at least, tqo pointed and ambitious, and for 
a versification too timidly balanced" (1830 Gros. III 301). 

Pope's Briefwechsel mit Lady Mary Wortley Mon- 
tagu kannte W (1830 Gros. III 306). 'Eloisa to Abelard' 
V. 270 cit. in 'Nun's well, Brigham' v. 14 (1833 K VII 338). 

HazHtt hatte zu berichten gewußt: It is mortifying 
to hear him speak of Pope and Dryden, whom, be- 
cause they have been supposed to have all the pos- 
sible excellences of poetry, he will allow to have none 
('The spirit of the age' S. 245). Als W diese Aus- 
lassungen Hazlitt's zu Gesicht bekam, protestierte er 
energisch dagegen, bezeichnete sie als monstrous 
''I have ten times more knowledge of Pope's writings, 
and of Dryden's also, than ever this writer had. To 
this day I believe I could repeat, with a little previous 
rummaging of my memory, several thousand lines of 
Pope. But if the beautiful, the pathetic, and the sub- 
lime be what a poet should chiefly aim at, how ab- 
surd is it to place those men amongst the first poets 
of their country! Admirable are they in treading their 
way, but ihat way lies almost at the foot of Parnassus" 
(etwa 1836 L III 122). 

1839 erklärte W, Pope's Briefe vor langer Zeit durch- 
gelesen zu haben (D III 177). W gab auch zu, Pope 
•'was reserved the honour of giving to English versi- 
fication its final polish" (Suckling ed. Hazlitt I S. VIII). 
1842 erklärte er Pope für einen größeren Dichter als 
Dryden (D III 194). Carlyle gegenüber sprach er von 
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einem teilweisen Mißerfolg Pope's ('Remin. by Th. Car- 
lyle' ed. J. A. Froude Ausg. 1881 II S. 334). Anspie- 
lung auf 'The rape of the lock' in 'Elegiac stanzas', 
FN (K VII 124). Schließlich legte er ausdrücklich Ver- 
wahrung ein gegen die Behauptung, er habe Pope 
und Dryden verunglimpft. "This is not so. I have 
committed much of both to memory. As far as Pope 
goes, he succeeds, but his Homer is not Homer, but 

Pope ' (K X 319). Ausg. ohne Jahreszahl ; Iliasübers. Ausg. 1763 (Cat). 

Unter Rev. Th. Warton's (1688—1745) 'Poems 
on several occasions' 1748 erschien eine Elegie von 
Miß Warton, auf die W seinen Freund A. Dyce auf- 
merksam machte (1830 Gros. III 306). Also wird W 
wohl diese Sammlung gekannt haben. 

S. Richardson (1689-1761): Während der sei- 
nem Baccalaureatsexamen unmittelbar vorangehenden 
Woche las W 'Clarissa Harlowe' (Mem. I 48). In der 
Vorrede zu den 'Lyrical ballads' errinnert W den Leser 
an the reluctance with which he comes to the re- 
perusal of the distressful parts of 'Clarissa Harlowe'" 
(1800 K IV 297,8). Große Fruchtbarkeit sei das Cha- 
rakteristikum aller Romanschriftsteller und Geschichten- 
erzähler: "Richardson could have gone on for ever; 
his Sir Charles Grandison was originally in thirty vo- 

lumes" (1820 K XI 51). 'Pamela' ins Deutsche übers. 1750 (Cat). 
*Sir Charles Grandison' besaß W ebenfalls (K XI 243). 

E. Vanhomrigh (1690—1723): W bedauert A. Dyce 
gegenüber "that ever-to-be-pitied victim of Swift, 'Va- 
nessa'. I have somewhere a short piece of hers upon 
her passion for Swift, which well deservesto be added ' 
(1830 Gros. III 301). 

Lady M. Wortley Montagu (1690—1762): W 
kennt ihren Briefwechsel mit Pope, möchte aber gern 
von A. Dyce mehr über sie erfahren. ''She seems to 
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have been destined for something much higher and 
better than she became". Eine Parallele zu ziehen 
zwischen ihrem Genie und Charakter und dem der Lady 
Winchelsea würde sich verlohnen (1830 Gros. III 306). 

Letters 1769; Letters 1825 (Cat). 

Ph. D. Stanhope, Earl of Chesterfield (1694 
— 1747) betrachtete W als den letzten guten englischen 
Prosaschriftsteller vor Johnson (1846 K XI 457). 

V. Bourne (1695—1747): ^Power of music' (1806 
K IV 14) ist beeinflußt von Bourne's ' Ballad-singer in 
the Seven-dials'. Schon Lamb, der dies Gedicht ins 
Englische übersetzt hatte, fiel dies auf. Verschiedene 
Gedichte von Bourne hatte ja auch Cowper übersetzt. 
1821 verteidigte W Bourne Landor gegenüber ('Landor 
ed. Forster I 484). 

Comparison of Tindal with Horace 1696. — R. Savage (1698— 1743): 
•Poetical works*, ohne Jahreszahl (Cat). 

J. Home (1722—1808): 'Douglas' A III v. 86/7 cit. 
Descr. Sketch, v. 213 Anm. (1793). 

W. Warburton (1698—1779): W forderte seinen 
Freund Robinson auf, in jeder Beziehung sein äußerstes 
zu tun ''to defeat the rapacity of the booksellers and 
the stupidity of Hume, Grote, Warburton and such like" 
(1836 Trans. VIII 181). 

J. Dyer (1698—1758): 
W feiert ihn 1811 in einem eigenen Sonett als 
"Bard of the Fleece, whose skilful genius made That 
work a living landscape fair and bright." Fama habe 
ihn leider nicht gebührend gewürdigt "Yet pure and 
powerful minds, hearts meek and still, A grateful few, 
shall love thy modest lay". Aus 'The fleece' sind 
V. 5/6 und noch zwei Ausdrücke genommen, v. 14 spielt 
an auf die Schlußverse von 'Grongarhill' (K VI 69). 
1811 empfahl W Lady Beaumont dringend, 'The fleece' 
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zu lesen. Er bedauert nur, daß D}'er's vielseitige In- 
teressen als Patriot, Bürger und Philanthropist ihn des 
öfteren zur Behandlung poetisch ungeeigneter Vor- 
gänge verleitet hätten. "His poem is in several places 
dry and heavy, but its beauties are innumerable, and 
of a high Order. In point of imagination and purity of 
style, I am not sure that he is not superior to any 
writer of verse since the time of Milton" (Gros. II 196). 
Aus den Schlußversen des Gedichts 'On the death of 
Gilbert Wakefield' cit. W in Excurs. II 314/5 1814. In 
Excurs. VIII 112 Anm. erinnert W an "the pleasing 
picture, which in his poem of the Fleece, the excellent 
and amiable Dyer has given of the influences of manu- 
facturing industry upon the face of this island. " 

Collier gewann 1814 aus einem Gespräch mit W, 
bei dem es sich um Dyer und Thomson handelte, den 
Eindruck: W seemed to be endeavouring to direct my 
taste towards the best models in our language (Co- 
leridge, Sewen lectures ed. Collier S. LH). 'The fleece' 
wird in der Vorrede 1815 als Muster der didaktischen 
Dichtung aufgeführt (K IV 314). "A poet whose works 
are notyet known as they deserve to be." W cit. 'The ruins 
ofRome'v. 20 — 23 und die entsprechenden Schlußverse 
(Postscript zu den River Duddon sonnets 1820 K VI351). 

Man sieht, nächst Chaucer hat W für Dyer am 
meisten Propaganda gemacht! "Dyer is another of 
our minor poets — minor as to quantity — of whom 
one would wish to know more." Er rät Dyce, sich in 
Carmarthenshire in South Wales, seiner Heimat, wo 
Dyce in jungen Jahren als Maler tätig war, nach Dyer's 
Gemälden und nach Nachrichten "of this excellent 
author" umzusehen (1829 Gros. III 295). 

Die geistesgestörte Dorothea war noch 1835 im- 
stande, eine Stelle aus 'Grongar Hill', die ihr Bruder 
von ungefähr vor sich hinmurmelte, sofort zu Ende 
zu zitieren, so gründlich hatten die Geschwister Dyer 
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studiert (Trans. VIII 172). 'Ruins of Rome' v. 39fr be- 
trachtete W als beautiful instance of the modifying 
and investive power of imagination" (K 324). 

Ch. Pitt (1699 — 1748) schließe sich in seiner Virgil- 
übersetzung enger ans Original an als Dryden (1823 
Eversley Ed. VIII 276). 



Im 'Evening walk' steht W durchaus unter dem 
Einfluß Thomsons. Aus 'Summer' v. 1629 stammt nach 
Ws eigener Angabe v. 274 (1793). An 'Hymn' v. 18/9 
erinnert Descript. Sketches v. 792/3 (Legouis). Bei 
Thomson ist der glow-worm gewissermaßen das Sinn- 
bild der verborgenen Naturkraft, das nahmen W und 
Coleridge wieder auf. 

An 'Castle of indolence' II 33,3 erinnert in der 
zweiten Periode 'A poei s epitaph' v. 38 (1799 K II 66). 
In Nachahmung des 'Castle of indolence' gedichtet 
sind ferner die 'Stanzas, written in my pocket copy 
of Thomson's Castle of indolence' (1802 K II 305). 
Dorothea gibt geradezu an: After tea he wrote two 
stanzas in the manner of Thomson's Castle of indo- 
lence (J I 119). 'Summer' v. 977—9 sind das Motto 
zu 'The waggoner' (1805 K III 75). Diese Verse er- 
schienen W als ''A beautiful instance of the modifying 
and investive power of imagination" K X 324). Auch 
Warton im 'Essay on the genius and writings of Pope' 
hebt übrigens diese Stelle bei Thomson hervor (Ausg. 
1806 I 46). Castle of indolence I 15, 2 cit. in Prel. VI 
180-2 1805. Die ganze Schilderung der Fußreise in 
Prel. VI ist in der Art Thomson's und Goldsmith's ge- 
halten. 'Hymn on solitude' v. 40— 48 cit. (1806 Memor. 
of Coleorton I 193). 

Nur bei Thomson und Dyer sei Fortschritt in der 
Schilderung der Natur seit der Zeit Tickel's und der 
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Königin Anna zu spüren (1810 Pr II 47). 'Castle of in- 
dolence' II 3 cit. (181 1 Gros. II 160). " Some of Thomsons 
stanzas in the Castle of indolence were quite equal to 
Spenser" (1814 Coleridge, 7 lectures ed. Collier S. LH). 

Im Essay suppl. lobt W die 'Seasons' : ''It is a work 
of inspiration; much of it is written from himself, and 
nobly from himself" (1815 K IV 344). Doch führt W den 
großen Erfolg der ' Seasons ' hauptsächlich auf das Zu- 
sammentreffen äußerer Umstände zurück. Der falschen 
Naturbilder Dryden's und Pope's überdrüssig habe sich 
das Publikum nach treueren Darstellungen der Natur 
gesehnt. Selbst mit dem Titel habe er einen glücklichen 
Griff getan. Indes "notwithstanding his high powers he 
writes a vicious style". Gerade mit seinen ''false Orna- 
ments" habe er bei der Masse Eindruck gemacht. "He 
likewise abounds with sentimental common-places, that, 
from the manner in which they were brought forward, 
bore an imposing air of novelty." Di© Rhapsodie auf 
die Liebe oder eine von den Erzählungen, etwa Dämon 
und Musidora, "are prominent in our collections of 
extracts; and are the parts of his work, which, after 
all, were probably most efficient in first recommending 
the author to general notice" (K IV 347). W weist den 
Leser auf das 'Castle of indolence' hin, in dem die 
wahren Charakteristika von Thomson's Genie ebenso 
sichtbar wären wie in den 'Seasons' "and in verse more 
harmonious, and diction more pure. Yet that fine poem 
was neglected on its appearance, and is at this day the 
delight only of a few" (K IV 347). Gray 's Lob: 'There 
is a poem by Thomson the Castle of Indolence with 
some good stanzas' war ihm noch zu kühl (K IV 347). 
Auch Coleridge teilte Ws Vorliebe für diese Dichtung 
und 'betook himself to Thomson's Castle of Indolence' 
(Hazlitt, 'The spirit of the age' S. 71). 

Auf 'Castle of indolence' 14,5 bezw.'Hymn' v. 79/80; 
ferner auf 'Spring' v.576, 601—3 wird angespielt im Sonett 
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'June 1820' v. 9 (K VI 195), in dem er (v. 12) "The sweet- 
souled poet of the Seasons" feiert. 'To the Rev. Mur- 
doch' V. 10 cit. in 'Farewell lines' v. 1 (1826 K VII 150). 

Wenn seine Versuche, in Jedburgh mehr Details 
über Thomson zu erfahren, von Erfolg gewesen wären, 
so hätte er eine kurze Biographie Thomson 's veröffent- 
licht. Diese Biographie war gedacht als Einleitung 
zu einem Band, enthaltend die 'Seasons', 'Castle of in- 
dolence', Thomson's kleinere Gedichte in Reimen nebst 
einigen Auszügen aus seinen Stücken und aus 'Liberty' 
"and I feel still inclined to do something of the kind" 
(1829 Gros. III 295). Nachträglich stiegen W wieder 
Bedenken auf. "There appears to be some indelicacy 
in one poet treating another in that way. The example 
is not good, though I think there are few to whom 
the process might be möre advantageously applied than 
to Thomson" (1829 Gros. III 299). 

Unter den *'Evening voluntaries' in 'Yarrow revi- 
sited and other poems' 1835 befindet sich ein sogen. 
cento,in dem 'Hymn on solitude' v. 1/2 die Verbindung 
bilden. 

Thomson sei ein wirklicher Dichter gewesen, ob- 
wohl dies weniger in den ^Seasons' als in den anderen 
Dichtungen zum Vorschein komme. Ihm habe ein ver- 
ständiger Ratgeber gefehlt, der seinen Geschmack hätte 
korrigieren können. Vielmehr hätte jeder, mit dem er 
zu tun hatte, diesen verdorben. "He had, however, 
a true love and feeling for nature, and a greater share 
of poetical imagination, as distinguished from dramatic, 
than any man between Milton and him'* (1836 Gros. III 
431). "Thomson wrote his blank verse before his ear 
was formed as it was when he wrote the Castle of 
Indolence, and some of his short rhyme poems" (1842 
K XI 420). Ähnlich Warton (Ausg. 1806 II 36). "Thom- 
son's 'Seasons' ", heißt es in Übereinstimmung mit den 
Ausführungen im Essay suppl. "was admired for its 
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sentimental flourishes and its foolish or ill-told-tales — 
when the nobler movements of this poet*s imagination 
were unfelt" (K XI 357). 

Von Thomson lernte W wie von wenigen. Bei 
Thomson klingt alles aus in den Ruf nach der Rück- 
kehr zur Natur. Er läßt die unsichtbare Gottheit in den 
Phänomenen der Landschaft ahnen. Thomson lehrte: 
Seid wie der Bauer und das Kind! Daraus zog W die 
Konsequenz. — Schon Thomson zog wie nach ihm Cow- 
per gegen die Jagd und Tierquälereien zu Felde, predigte 
die Bruderschaft zwischen Mensch und Tier. Die bei- 
den Hauptcharakteristika Thomsons finden sich bei W 
wieder, sein reiches, stimmungsvolles Malen und die- 
selbe deistische Naturanschauung. Besonders wirkte 
wohl die 'Hymn' am Schluß der 'Seasons' auf W ein. 
Vielleicht hat auf 'Lucy Gray' die Schilderung im 
'Winter', der jämmerliche Tod des armen Teufels im 

Schnee, eingewirkt. 'Theseasons' 2. Ausg. 1730 (Cat)erw. im Essay 
soppl. (1815 K IV 347 Anm.) Works 1763—8 (Cat). Im Essay suppl. cit. 
W aus Rev. P. Murdoch's Biographie. 

H. Fielding (1707 — 54): "l read all Fielding's 
works" (K IX 14). 1787 borgte sich Dorothea Fielding's 
Werke von ihren Brüdern (K IX 48). 'Amelia' und 
'Tom Jones' erwähnte sie 1800 als gelesen (J I 57/8). 
In 'Joseph Andrews' III chapt. V und I chapt. VI be- 
gegnet uns ein ähnlicher Gedanke wie in Prel. III 
579—84 und Prel. III 115—8 (Legouis). W bedauerte, 
daß "those great masters of romance ', Fielding und 
Smollett, offenbar nicht die gebührende Achtung an 
ihrem Lebensabend erwiesen sei (1831 Lockhart, Life 
of Scott V 354). 

Um die Wahrheit seiner Schilderungen zu erhöhen, 
bringt Fielding des öfteren genaue Zahlenangaben. 
W trug kein Bedenken, diesen Zug auch in der Poesie 
zu versuchen. 
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Dr. S. J o h n s o n (1709—84): An 'Rasselas' chapt. 
XXII (The happiness of a life led according to nature), 
besonders an die Lehre des Philosophen (Absatz 4): 
That deviation from nature is deviation from happiness, 
speziell an den Hinweis auf 'The linnet of the grove' 
erinnert Ws Lehre wie sie z. B. in 'The tables turned' 
(1798 K I 239, besonders v. 10 '^hear the woodland linnet") 
oder 'The fountain' (1799 K II 76, besonders st. 11, 
V. 45) ausgesprochen wird (Not. a. quer. 1899 IV 321). 

1800 las Dorothea in Boswell's 'Life of Johnson' 
(K IX 269). Eine von Johnson's Parodieen zieht W in 
der Vorrede 1800 zur Illustration heran (K IV 302). 
Auf Rasselas wird angespielt 1803 (J II 102). Aus John- 
son s Dryden-Biographie in den 'Lives of the English 
poets' stammt wohl der Ausdruck "four lines of miser- 
able raut quite ä la Maximin" 1805 (K X 29). Anspie- 
lung auf "the Abyssinian recess of Rasselas'' 1810 
(Pr. II 46). 

UnwilHg verweist er Johnson seinen Mangel an 
Ernst in dem Essay über Pope's Epitaphs: "Such 
language may be holden without blame among the 
generalities of common conversation; but does not be- 
come a critic and a moralist speaking seriously upon 
a serious subject" (1810 Pr. II 135). 

Als vollwertigen Dichter erkannte W Johnson nie 
an. Er sprach Johnson Stil und dichterische Befähig- 
ung ab, erkannte jedoch sein Talent zur Konversation 
an und betrachtete "his false notions concerning the 
dignity of writing as the cause of his bad writing" 
(1812 K X 201). 

W warf Boswell Mangel an Zartgefühl vor (1814 
Pr II 264) und mißbilligte jeghche Biographie "on the 
Boswellian plan" (Pr. II 267). 

Johnson's metrische Übersetzung von I. Corinth. 
XIII bezeichnete W als "hubbub of words" (On poetic 
diction 1815 K IV 308). Eingehend beschäftigte sich 
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W mit Johnson's 'Lives of the English poets' im Essay 
suppl. 1815. Anspielung auf die Cowley- Biographie 
K IV 341. Mit Johnson^s Darstellung Milton's harmo- 
nierte W durchaus nicht. Wegen verhältnismäßig un- 
wesentlicher Versehen greift er Johnson heftig an, 
schilt ihn "careless" (K IV 342). Dagegen billigte er 
Johnson's Urteil über Gay's Eklogen in der Gay-Bio- 
graphie, aus der er zwei Sätze cit. (K IV 344). W wendet 
sich gegen Johnson's Herabsetzung von Percy's Re- 
liques, wobei er wohl 'The rambler' No. 177 im Auge 
hatte (K IV 353). Johnson's Geringschätzung Mac- 
pherson's teilte er (K IV 353). Lustig machte sich W 
über die Auswahl in den 'Lives', in denen Johnson 
Chaucer, Spenser, Sidney, Shakespeare ausließ, mit 
Cowley begann und eine Menge unbedeutender Dichter 
behandelte (K IV 353). 

Eine Bemerkung Johnson's gegenüber Mr. Thrale 
in 'Mrs. Piozzi, Anecdotes of S. Johnson' (Cassell's na- 
tional library No. 105 S. 44) cit. (1819 Mem. II 207). 
Anspielung auf eine Äußerung Johnson's über den 
Vorrang der Autoren vor den Buchhändlern (1825 
Clayden, 'Rogers and his contemporaries' I 409). Den 
Anfang von Johnson's ' Vanity of human wishes' tadelte 
W sehr: ^'There is a total want of imagination accom- 
panying the words, the same idea is repeated three 
times under the disguise of a difFerent phraseology " 
(1825 Hazlitt, 'The spirit of the age' S. 246). Diese 
beiden Anfangsverse seien ''extremely bad" (Not. a. 
quer. 1851 II 145). 

Johnson's Collins-Biographie in den 'Lives' kannte 
W genau (1828 L III 422). Aus Johnson's Wörterbuch 
cit. W zweimal (1828 K XI 153; Mem. II 156). Anspie- 
lung auf einen Ausspruch Johnson's (1830 Gros. III 304). 
W kannte Johnson's Tickeli - Biographie, auf deren 
Schluß er anspielt; Johnson's Lob Tickell's freute ihn 
(1830 Gros. III 300, 334). Anspielung auf eine Äuße- 
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rung Johnson's (1837 K XI 298). Noch einmal weist 
W Scott's überschwengliches Lob von Johnson's 'Va- 
nity of human wishes' energisch zurück (1837 K XI 298). 

Da W dieselbe Stelle aus Dycer's 'Ruins of Rome' 
(K X 324) cit. wie Johnson, muß er auch die Dyer-Bio- 
graphie in den 'Lives' gekannt haben. 

Johnson erkläre in der Schlußnummer des Rambler, 
• er verzichte auf Popularität. Doch habe das Urteil der 
folgenden Perioden gezeigt, daß im Rambler mehr stecke 
als in seinen bei ihrem ersten Erscheinen so beliebten 
Rivalen, dem 'Adventurer' und dem 'Idler' (K XI 358). 

Rasselas (ohne Jahreszahl); Dictionary of the English lan^uage 1786 ; 
Rambler 1824; J. Boswell, Life of S. Johnson ed. Malone 1824 (Cat). 

Dr. J. Armstrong (1709 — 79): Die "sublime images 
which Armstrong has so finely described", besonders 
''the sublime apostrophe to the great rivers of the earth " 
('The art of preserving health' II 355 — 64) werden ge- 
rühmt (1820 K VI 216, 352). «The art of preserving health' 1744 (Cat). 

George, First Lord Lyttelton (1709—73): Der 
Epitaph 'To the memory of Lucy Lyttleton, Daughter 
etc. ' gefiel W nicht. Daß Lord Lyttleton seine Gattin 
zärtlich liebte, gehe aus der 'Monody to the memory 
of a lady lately deceased' hervor. Sie sei auch in der 
Tat eine liebenswerte Frau gewesen. Doch keine von 
diesen beiden Tatsachen lasse sich aus dem Epitaph 
folgern "for there is no under current; no skeleton or 
staminae of thought and feeling. The reader will 
perceive at once that nothing in the heart of the writer 
had determined either the choice, the order or the ex- 
pression, of the ideas; that there is no interchange of 
action from within and from without; that the con- 
nections are mechanical and arbitrary" (1810 Pr II 
159/60). Der einzige erträgliche Vers sei v. 7. Man 
habe in diesem Epitaph das Beispiel "of a feeling 
heart, not merely misled, but wholly laid asleep" durch 
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falschen Geschmack. '"Lord Lyttleton could not have 
written in this way upon such a subject, if he had not 
been seduced by the example of Pope" (Pr. II 160). 
Und als Nachahmer Popes bekämpft ihn W hauptsächlich. 

R. Gl Over (1712 — 85): Als Klopstock Glover's 
Blankvers über den Milton's stellte, suchte ihn W von 
dieser Ansicht abzubringen (1798 Gros. III 409). 

E. Moore (1712 — 50): Ebenso wie bei Richardson's 
'Clarissa Harlowe' empfinde der Leser Abneigung beim 
abermaligen Durchlesen der '*distressful parts" im *Ga- 
mester" (1800 K IV 298). 

L. Sterne (1713 — 68): Die "three volumes of 
Tristram Shandy" hatte W schon 1791 durchgelesen 
(L I 32). Anspielung auf Yorick (L I 33). Dorothea 
las 'Tristram Shandy' 1796 (L I 101). 

Ein charakteristischer Zug in 'Tristram Shandy' 
und in der 'Sentimental journey', die Sympathie mit 
den Leiden und Freuden der niedriger stehenden Lebe- 
wesen, konnte unserem Dichter unmöglich entgehen; 
z. B. die bekannte Episode mit Uncle Toby und der 
Fliege in Vol. II chapt. 12. Die Schilderung des Pilgers 
in der 'Sentimental journey', der den verlorenen Esel 
wie einen Freund beklagt, hat W vielleicht zu 'Peter 
Bell' angeregt. 

W. Shenstone (1714—63): Die 'Schoolmistress' 
betrachtet W als ein musterhaftes Idyllium (1815 K IV 
314). D'Israeli's Bemerkungen über Shenstone in den 
'Curiosities of literature' 2nd series kannte W (1815 
K IV 349 Anm.). Anspielung auf 'Schoolmistress' v. 45 
(1820 K VI 330). "I will back Shenstone's schoolmis- 
tress, by her winter fire and in her summer garden 
seat" (Anspielung auf st. 5,14; 1828 K X 388.) W wies 
auf die Übereinstimmung zwischen 'Ode upon rural 
elegance' st. 23 und einer Stelle in Cowper's 'Task' 




hin (1841 K XI 416). Sein Freund Wilkinson habe 
Inschriften verfaßt in der Manier Shenstone's "at his 
Leasowes'' (K III 24 FN). Die Inscriptions Shenstone's 
regten vielleicht W zur Abfassung seiner eigenen an. 

Als Spenser-Nachahmer war Shenstone W sofort 
sympathisch ebenso wie Thomson im ^Castle of in- 
dolence' und Beattie im 'MinstreF. Tiefe Naturkennt- 
nis fand W sofort heraus. Shenstone war ja zugleich 
einer der besten Landschaftsgärtner seiner Zeit eben- 
so wie der von W so geschätzte Dyer zugleich ein 
tüchtiger Landschaftsmaler war. 

Th. Gray (1716—71): 

Seine Bekanntschaft mit Gray 's Gedichten schloß 
W gewiß schon als Schulknabe. Denn Gray 's Gedichte 
waren schon damals bei Jung und Alt bekannt. Ws 
geliebter Lehrer Taylor in Hawkshead ließ sich eine 
Stanze aus der Kirchhofelegie auf den Grabstein setzen 
(1786 vgl. Prel. X 353 1 ff). Die Jugendgedichte 'Dear 
native regious I foretell' (1786) und die 'Lines written 
while sailing in a boat at evening' (1789) sind unter 
dem Einfluß Grays entstanden. Das Andenken an 
Gray, der fast sein ganzes Leben hier verbracht hatte, 
war in Cambridge noch frisch. Ws Lehrer im Italieni- 
schen, Agostino Isola, war ein intimer Freund Grays, 
der ihm aus persönlicher Kenntnis viele Details über 
Gray mitteilen konnte. 

So steht denn Gray voran unter den Dichtem, die 
W im Evening walk und in den Descriptive Sketches 
kopiert. Grays Manier ist hier in gewisser Weise noch 
übertrieben. Die Personifikationen sind hier ebenso 
häufig wie bei Gray und CoUins. Die angenommene 
melancholische Stimmung, die mit seinen gleichzeitigen 
Briefen in solchem Widerspruch steht, ist ebenfalls Gray 
abgelauscht. Aus ^Elegy* v. 19 stammt "clarion throat" 
in Even, walk v. 137 (1793). An 'Ode on the spring' 
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V. 4 erinnert "purple morning'' in Descr. Sk. v. 5. Auf 
^Elegy' V. 107 beruhen Descr. Sketch, v. 42/3. Aus 
'Elegy' V. 56 stammt "desart gale" in Even, walk v. 223. 
An 'Elegy' v. 3 erinnert ''plods . . . his road forlorn" 
in Descr. Sketch, v. 15, aus 'Elegy' v. 2 ist übernommen 
^^lowing herd" in Descr. Sketch, v. 446, 468. Aus 'Ode 
on the pleasure arising from vicissitude' v. 50 stammt 
Descr. Sketch, v. 20, aus 'Sonnet töWest' v. 2 stammt 
''golden fire" in Descr. Sketch, v. 33. An 'Ode on a 
distant prospect of Eton College' v. 61 fF erinnern die 
Abstraktionen in Descr. Sketch, v. 636 — 43. An die 
Schlußzeile von 'The alliance of education and govern- 
ment' erinnert Descr. Sk. v. 805 (Legouis). Mit 'Progress 
of poesy' V. 87/8 stimmen (bis auf das Wort conscious) 
wörtlich überein 'When love was born of heavenly line' 
V. 26/7 (1795 Eversley edition ed. Knight VIII 216). Also 
selbst in diese Übersetzung schlich sich eine Reminis- 
cenz an Gray ein. 

Ungeachtet dieses starken von Gray ausgehenden 
Einflusses wendet sich W in der zweiten Periode durch- 
aus gegen Gray. In der Vorrede 1800 bekämpft er ge- 
rade Gray als den Hauptgegner "who was at the head 
of those who by their reasonings have attempted to 
widen the space of Separation betwixt prose and metrical 
composition, and was more than any other man curi- 
ously elaborate in the structure of his own poetic diction" 
(K IV 285). Zum Beweise cit. W das 'Sonnet on the 
death of Mr. R.West'; v. 6—8, 13/4 seien "the only part 
of this sonnet which is of any value". Zugleich unter- 
schieden sich diese Zeilen außer durch den Reim und 
den falschen Gebrauch von fruitless für fruitlessly in 
V. 13 in keiner Weise von Prosa (K IV 285). Auch Cole- 
ridge fand dies Gedicht fehlerhaft (Biogr. litter. Ausg. 
1847 II 68, 78). 

'Hymn to adversity' v. 20 erklärte W sofort, wie er 
ihn von Rogers vorlesen hörte, für ein Plagiat: "I am 
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quite sure that is not original, Gray could not have 
hit upon it" (K IX 367). 

Aus 'Progress of Poesy' v. 65 stammt "man's un- 
conquerable mind" in 'To Toussaint L'Ouverture' v. 14 
(1802 K II 295). Durch 'Ode on the pleasure arising 
from vicissitude' v. 49—52 wurden gewiß angeregt 'Ode, 
Intimations of immortality' v. 206/7 (1803 K IV 47). Zur 
'Ode to duty' (1805) bemerkt W selbst: '^This ode is 
on the model of Gray's Ode to adversity" (FN K III 31). 
Das Metrum, die verschiedenen Anrufungen usw. stim- 
men auch genau mit Grays 'Hymn to adversity' über- 
ein. Auch die 'Elegiac stanzas, suggested by a picture 
of Peele Castle' . . . (1805 K III 45) und die 'Elegiac 
verses, in memory of my brother, John Wordsworth' 
(1805 K III 47) erinnern ein wenig an den Dichter der 
Kirchhofelegie. 

'Elegy' V. 77—84 setzte W 1810 als Motto über den 
zweiten *Essay upon epitaphs' (Pr. II 145). Den 'Epi- 
taph on Mrs. Jane Clark' zog W allen andern Epitaphs 
des achtzehnten Jahrhunderts vor wegen der "affecting 
thoughts rising naturally and keeping themselves pure 
from vicious diction." Doch erklärte er v. 1 — 6 für 
"vague and languid". Ebenso tadelte W den Schluß 
von Grays Prosaepitaph auf seine Mutter (Pr II 180). 
'The bard' v. 20 erklärte W für "ridiculous" und wies 
nach, daß dieser Vers ein Plagiat aus Milton's Verlore- 
nem Paradiese wäre (K X 196). 

Auf 'Elegy' v. 127 beruht "in trembling hope" in 
Excurs. V965 (1814); an 'Elegy' v. 80/1 erinnert "un- 
lettered muse" in Excurs. VI 522. 

W kannte auch Gray's Briefe genau. Auf eine 
Äußerung Gray's in einem Briefe an Th. Warton (1748 
The works of Gray ed. Gosse II 184) bezieht sich Ws 
Bemerkung, Gray spreche kühl von Thomson's 'Castle 
of indolence' (Essay suppl. 1815 K IV 347). Auf eine 
Bemerkung Gray's über Strophe and Antistrophe in 
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einem andern Brief an Th. Wharton (1755 Works ed. 
Gosse II 262/3) scheint eine Anspielung 1816 (K VI 85) 
zu gehen. 

"Gray failed as a poet, not because he took too 
much pains, and so extinguished his animation, but be^ 
cause he had very little of that fiery quality to begin 
with, and his pains were of the wrong sort. He wrote 
English verses as his brother Eton schoolboys wrote 
Latin, filching a phrase now from one author and now 
from another." Gray ist in seinen Augen nur ein Pla- 
giator. "If I were to pluck out of Gray 's tail all the 
feathers which I know belong to other birds, he would 
be left very bare indeed" (1816 K X 273). Damit über- 
einstimmend berichtet Sara Coleridge, Gray's own re- 
marks on the poetical habits which unfitted him for the 
production of a poem of large compass seem to me 
excellent and are just what I have so often heard in 
other words from William Wordsworth and Henry Taylor 
(Memoir and letters of Sara Coleridge Edit. by her 
daughter S. 380). 

W fand auch Gray's Elegy füll of faults (The works 
of Lord Byron ed. Prothero IV 484). 

Andererseits lobte ihm Landor Gray nicht genug. 
' The fragment atthe commencement of his fourth book, 
in which he laments the death of West, in cadence 
and sentiment, touches me in a manner for which I am 
grateful. The first book also of the same poem appears 
to me as well executed as anything of that kind is 
likely to be" (1821 K XI 93). 

Anspielung auf 'Ode on the spring' v. 25: ''Gray 
in his dignified way calls flies the insect youth" (1821 
Trans. VIII 94). Auf ' Elegy ^ v. 17 beruht "the fresh air 
of incense-breathing mom" in Eccles. sonnets III 40 v. 12 
(1822 K VIII 99). 

Übel vermerkte es W "that Gray in one of his 
letters affirms that description — he means of natural 
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scenery and the Operations of nature — though an ad- 
mirable Ornament, ought never to be the subject of 
poetry''. Er hofft vielmehr durch seine eigenen Dich- 
tungen zu beweisen "that Gray was as much in the 
wrong in this interdict as any critical brother, who 
may have framed his canons without a spark of in- 
Spiration or poetry to guide him" (1822 K XI 61). Hazlitt 
berichtet: W has a greatdisUke to Gray (1825 The spirit 
of the age S. 245). Bei einem Gedicht von Miss Hamil- 
ton fand W sofort heraus "that in her poem she has 
trodden the same ground as Gray in his Ode upon 
a distant prospect of Eton College. What he has been 
contented to treat in the abstract she has represented in 
particulars" (1827 K XI 162). Auf 'Elegy ' v. 39y40 beruht 
"pealing down the long-drawn aisle" in 'On the power 
of sound' V. 14; auf 'Progress of poesy' v. 34 beruht 
"beat the ground In cadence" in v. 150/1 (1828 K VII 194). 

"It is worthy of note how much of Gray 's popula- 
rity is owing to the happiness with which his subject 
is selected in three places, his 'Hymn to adversity', 
his 'Ode on the distant prospect of Eton College', and 
his 'Elegy'" (1837 Gros. III 347). 

Gray 's Bemerkung über Pope's Epistles: 'As letters 
they are not good, but they are something better than 
letters' gefiel W sehr (1839 D III 177). "In a noble strain 
also does the poet Gray address, in a Latin ode, the 
Religio loci at the Grande Chartruise" (1844 Fr II 388). 

Works ed. Mason 1776 (Cat). Mason's 2. Ausg. empfahl W 18 14 als Muster 
für die geplante Bums- Ausg. (Pr. II 260). Rogers dedizierte W 1836 die Works 
ed. W. Mason and Extracts from the author's original MSS ed. J. T. Matthias 
18 14. W scheint auch Bentley's Ausg. und ein Exemplar mit Gray's eigen- 
händigen Verbesserungen gekannt zu haben (1845 ^ Quarto- 
Ausg. von Gray's Briefen, in der er bis in seine letzten Lebensjahre las, 
war eins seiner Lieblingsbücher. 



H. Walpole (1717—97) wird getadelt: "that cold 
and falsehearted Frenchified cöxcomb Horace Walpole 
(1833 Gros. III 328). 
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Dr. J. Brown (1717 — 66): Aus dem 'Fragment' 
V. 5 stammt "inverted shrubs" in 'Evening walk' v. 75 
(1793) (The monthly review XII S. 216). Auf v. 18 be- 
ruht ''unheard by day, Now hardly heard " in Ev. walk 
V. 433/4 (Legouis). Dies Fragment, die Schilderung einer 
Nachtscene im Tal von Keswick, wird im 'Guide to the 
lakes' 1810 cit. ' as the writer was one of the first who 
lead the way to a worthy admiration of this country". 
Er rühmt "It is pleasing to notice a down of imaginative 
feeling in these verses" (K VIII 226). "Dr. Brown, the 
celebrated author of the 'Estimate of the manners and 
principles of the times " habe einen Brief verölfent- 
licht '' in which the attractions of the vale of Keswick 
were delineated with a powerful pencil, and the feeling 
of a genuine enthusiast" (1810 K VIII 243). Unter den 
"English Border poets ' hebtW ihn ausdrücklich hervor: 
"Brown the author of the 'Estimate of manners and 
principles', etc., — a poet as his letter on the vale of 
Keswick, with the accompanying verses, shows" (1832 
L II 210). 

E. Carter (1717—1806): Dorothea wünschte 1809 
Mrs. Carter's Biographie zu lesen (Memor. of Cole- 
orton II 43). Mr. Justice Coleridge berichtet: The first 
verses from which he remembered to have received 
great pleasure, were Miß Carter's 'Poem on spring', 
a poem in the six-lines stanza, which he was particul- 
arly fond of, and had composed much in, for example, 
'Ruth'. Auch 'Three years she grew', 'The wishing- 
gate' sind in derselben Stanzenform abgefaßt. 

Es ist übrigens auffallend, daß Miß Carter W ge- 
fiel, da sie zur Pope-Schule gehörte und eine Freundin 
Johnson's war. 

W. Collins (1721—59): Angeregt durch Collins 
'Ode on the death of Mr. Thomson (The scene of the 
foUowing stanzas is supposed to lie on the Thames, 
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near Richmond') schrieb W das schöne Gedicht 'Re- 
membrance of Collins, composed upon the Thames 
near Richmond' (1789 K I 29). Hinweis auf diese Ode 
V. 13/4 Anm. Nachahmung von v. 15 ist "suspend the 
dashing oar" v. 17/8. Anspielung auf die 'Ode on the 
poetical character' in v. 13 ('Lyrical ballads' ed. Hut- 
chinson S. 247). Auf 'Ode to simpUcity' v. 7 beruhen 
"hermit waves" in Even, walk v. 219(1794) und "hermit 
doors" in Descr. Sketch, v. 299. Aus 'The passions' v. 61 
stammt "mellow horn" Even, walk v. 234; an v. 62 ^ 
klingt ''dashing wild" Ev. walk v. 238 an; aus 'Ode 
to evening' v. 21 stammt "the folding star" Even, walk 
v. 302. An ' Oriental eclogues ' 2 v. 33 erinnert " lily 
of domestic joy" Descr. Sketch, v. 723, aus 'Ode to li- 
berty' v. 1 cit. in Descr. Sketch, v. 331. 

Auf 'The passions' v. 60 beruht "by distance made 
moresweef'in 'Personaltalk' v. 26 (1806 K IV 25). Wie 
schlecht sei der Absatz von Collins' Gedichten zu 
seinen Lebzeiten und noch 14 Jahre nach seinem Tode 
gewesen, wie groß sei er aber seitdem geworden (1808 
K X 117). Anspielung auf die 'Elegy on the death of 
Thomson', bes. auch st. 7 im Essay suppl. 1815. Die 
Gedichte des "mourner" wären durch unzählige Auf- 
lagen gegangen. Doch zu Lebzeiten des Dichters 
hätten sie so geringe Aufmerksamkeit und Absatz ge- 
funden, daß Collins noch kurz vor seinem Tode dem 
Buchhändler die vorgeschossene Summe zurückgezahlt 
und die Ausgabe ins Feuer geworfen hätte (K IV 348). 

Hazlitt berichtet, Whabe 'a fondness for Thomson 
and Collins' gehabt (1825 The spirit of the age S. 245). 
W nahm ihn gegen vermeintliche Entstellungen in 
Bell's Ausg. in Schutz: "Collins could at no period of 
his life have suffered'" einen so schlechten Vers wie 
V. 78 (vgl. Ausg. 1808 ed. Dr. Langhorne) oder v. 82, auch 
die Verhimmelung des Duke of Cumberland in v. 86/7 
traute er ihm nicht zu (1828 L III 422). W überzeugte 
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Alex. Dyce, daß diejenigen Teile in Collins 'Ode on 
the populär superstitions of the highlands of Scotland\ 
die zuerst in Bell's Ausg. erschienen waren, Fälsch- 
ungen seien. '4 feet much satisfaction in being the 
Instrument of rescuing the memory of Collins from 
this disgrace. — These three writers, Thomson, Collins, 
and Dyer, had more poetic imagination than any of 
their contemporaries " (1829 Gros. III 295/6). odes 1747 

I. Ausg. (Cat). 

M. Akenside (1721 — 70): An Ode XII ' On re- 
covering from a fit of sickness; in the country' v. 1 
erinnerte W 1834 sofort die Aufschrift auf einem Schild: 
' Goulder's Hill ' Pleasures of imagination ' IV v. 102 — 4 
Motto zu 'Yarrow revisited and other poems' (1835 K 
VI 41). Mit Hilfe einer ''fine stanza of Akenside " (Ode 
V 'Against suspicion' st. 8) formte W 1835 ein sogen, 
cento (nur in 'Yarrow revisited and other poems' 1835 
gedruckt). So oft er bei ''Mr. Dyson's villa on Goulder's 
Hill ' vorbei komme, denke er stets an Akenside, der 

gern dort weilte (1837 Mem. II 350). Pleasures of imagination 
I. Ausg. mit vielen Anmerkungen Ws (Cat). 

T.Smollett (1721—71): Auf 'Ode to independence 
V. 21 — 40 beruht "Independence child of high disdain'.' 
Descr. Sketch, v. 324 (1793); 'Ode to Leven water' 
V. 28 cit. Descr. Sketch, v* 535. Dorothea erwähnt: 
"Read Smollett's life" (1802 J I 86). Anspielung auf 
'Ode to Leven water' v. 21—24 (1803 J I 219). Eine 
Wirtin und ihr einsam gelegenes Haus in einer öden, 
verlassenen Gegend Schottlands "made us think of one 
of those places of rendezvous which we read of in 
novels — Ferdinand Count Fathom, or Gil Blas, — : 
where there is one woman to receive the booty, and 
prepare the supper at night" (1803 J II 67). 'Ode to 
Leven water' v. 27/8 abermals cit. in 'The Itahan itinerant' 
v. 67/8 (1820 K VI 245). Eine Phrase Smollett's cit. (1822 
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L II 175). Von den schottischen Historikern, die dem 
guten Stil unendlichen Schaden zugefügt hätten, nahm 
W eigens SmoUett aus "who wrote good pure English" 
(1846 K XI 457). Auch De Quincey berichtet von Ws 
ihn geschmacklos dünkender Voriiebe für die Romane 
.von SmoUett, Fielding, Lesage, die W bloß for the 
ability of executiori gelesen hatte und deren sich W 
mit außerordentlichem Vergnügen entsann (Collected 

WOrks ed. MaSOn III 206). Humphrey Clmker (Cat). 

I. Warton (1722—1800): Erst Warton habe, fast 
vierzig Jahre nach dem Erscheinen der 'Seasons', als 
erster ''the true characteristics of Thomson's genius 
as an imaginative poet" wahrgenommen und in einer 
Anmerkung im 'Essay on the genius and writings of 
Pope' hervorgehoben (1815 Essay suppl. K IV 347; 
ebenso K XI 357/8). 

A. Dyce machte W aufmerksam auf "a beautiful 
elegy of Miss Warton (sister to the poets of that name) 
upon the death of her father" (1830 Gros. III 306). 

W. Mason (1724—97): 'The English garden' wird 
unter den Musterbeispielen für die didaktische Dichtung 
aufgeführt (Vorrede 1815 K IV 314). Anspielung auf 
eine Schilderung aus dem Seendistrikt (1810 Pr II 6). 
"Mason the author of Caractacus and friend of Gray" 
(1845 Gros. III 389). odes 1751 (Cat). 

G. Carleton (etwa 1728 geb.): Memoirs of a prisoner of war among 
the Spaniards 1743 (Cat). 

O. Goldsmith (1728—74): Dorothea borgte sich 
schon 1787 Goldsmith's Werke von ihren Brüdern 
(K IX 48). An den 'Traveller' erinnert der Evening 
walk, noch mehr die Descr. Sketch. (1793). 'The tra- 
veller' v. 7 cit. von Dorothea (1793 K IX 80). Eine 
ähnliche Stimmung wie in 'The deserted village' haben 
wir in 'Michael' (1800 K II 125): Betagte Eltern haben 
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einen Sohn, der in die Stadt geht und dort verkommt. 
Vor der Stadt wird gewarnt. 'RetaUation' v. 3Hf cit. 
(1804 Gros. II 164). Als Muster des Idylliums, das die 
Schilderung von Charakteren, Sitten und Empfindun- 
gen mit der von Naturerscheinungen verbindet (Ws 
Spezialität) wird 'The deserted village' neben dem 
^Allegro' und 'Penseroso' sowie Beattie's 'Minstrel' 
genannt (Vorrede 1815 K IV 314). Mit Behagen er- 
innert sich W der Schilderung des Pastors in 'The 
deserted village' v. 141 flf., den "tender Goldsmith 
crowned with deathless praise" ('Seathwaite chapel' 
V. 14 1820 K VI 324). Anspielung auf eine Scene "des- 
cribed in Goldsmith's travels" (1844 Gros. III 385). 

Beauties of English poesy 1789 (Cat). 

Th. Warton (1728 — 90): Vier lateinische Verse 
Warton's übersetzte W (K IV 37). 

Mrs. C. Reeve (1729 — 1807): Old English baron. — W. Jackson 
(1730 — 1803): Thirty letters on various subjects 1795 (Cat). 



Der Lektüre von Cowper's 1785 erschienenen 
Dichtung 'The task' muß sich W bald nach ihrem Er- 
scheinen hingegeben haben, denn Anklänge finden 
sich schon in dem Anfängergedicht ' Dear native regions, 
I foreteir 1786. Die erste sichere Anspielung auf 
'The task' (VI 11/2) begegnet in den Descr. Sketch. 
V. 627 1793. Daß Dorothea in den veröffentUchten Ab- 
schnitten ihrer Tagebücher nur einmal die Lektüre 
Cowpers erwähnt (1800 K IX 276), ist wohl nur ein 



'The task' V 24 ungenau aus dem Gedächtnis cit. 
(1802 K 1X402). 'The diverting history of John Gilpin' 
V. 13 — 15 von Dorothea cit. (1806 Memor. of Coleorton 
I 153). "I assure you that, with the exception of Bums 
and Cowper, there is very little of recent verse, how- 



W. Cowper (1731—1800). 



Zufall. 
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ever much it may interest me, that sticks to my memory 
(I mean which I get by heart") (1814 K X 225) ''There 
is a pleasure in poetic pains Which only poets know; — 
" t was rightly said" (1827 K VII 160). 'The task' II 40 
cit. in 'Humanity' v. 83 (1829 K VII 216). Noch 1841 
las W 'The task' in Southey's Ausg. laut durch. Aüf 
ein Gedicht Shenstone's machte er als Quelle zu 'The 
task' IV 743ff aufmerksam (K XI 416). Zwei Verse aus 
Cowpers "panegyric" auf Bunyan's 'The pilgrim's pro- 
gress' cit* (K XI 357). Anspielung auf das Methodisten- 
tum "of Disney, and others to which Cowper adverts 
(1844 K XI 461). 

Urteile: Es sei merkwürdig, daß Cowper, der 
doch "passionately fond of natural objects" war, "men- 
tions it as a marvellous thing that he could connect 
pleasure with the cry of the owl" ('The task' I 205/6 
1802 K IX 402). 

Die 'Verses supposed to be Witten by Alexander 
Selkirk' v. 25 — 28 tadelte W scharf 1815 in der Ab- 
handlung 'On poetic diction'. Die ersten vier Zeilen 
seien "'poorly expressed; sotiie critics would call the 
language prosaic; the fact is, it would be bad prose, 
so bad, that it is scarcely worse in metre". Ebensosehr 
mißfiel ihm in v. 23 das Epitheton "church-going'^, 
von einer Glocke gesagt, "and that by so chaste a 
writer as Cowper, is an instance of the stränge abuses 
wich poets have introduced into their language tili 
they and their readers take them as matters of course". 
Ebenso sind auch v. 31/2 nach Ws Meinung "an instance 
of the language of passion wrested from its proper use, 
and, from the mere circumstance of the composition 
being in metre, applied upon an occasion that does 
not justify such violent expressions; and I should con- 
demn the passage, though perhaps few readers will 
agree with me, as vicious poetic diction". Dagegen 
lobte er die letzten von den vier abgedruckten Stanzen 
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(v. 37 — 40), als "throughout admirably expressed; it 
would be equally good whether in prose or versa, 
except that the reader has an exquisite pleasure in 
seeing such natural language so naturally connected 
with metre". Gerade "the beauty of this stanza" dient 
W als Beweis, daß "in works of imagination and sen- 
timent in proportion as ideas and feelings are valuable, 
whether the composition be in prose or in verse, they 
require and exact one and the same language. Metre 
is but adventitious to composition" (K IV 309/10). 

Der epigrammatische Schluß des Sonetts an Rom- 
ney mißfiel W (1836 K XI 259). 

''Cowpers letters are everything that letters can 
be" (1840 K XI 376). 

Cowper's Einfluß verrät schon der freiere, natür- 
liche Ton in dem Jugendgedicht 'Dear native regions, 
I foretell,' besonders aber die Idee der "local sympa- 
thy " V. 6 (1786 KU). An Crazy Kate (The task' I 526fr) 
erinnert die Landstreicherin in Even, walk v. 241 ff 1793. 
Auf The task' I 205/6 beruht ''Salute with boding note 
the rising moon" (Even, walk v. 392). Wie Cowper 
betont : Ruräl sounds as well as sights delightful (Task 
I 181fr), so schildert sein Nachahmer im 'Even, walk' 
Night sounds und Twilight sounds. An Task VI (Winter 
walk at noon) erinnert in Even, walk die 'Short descrip- 
tion of noon und Noontide retreat'. Auf Task II v. 15 fr 
beruht in den Descr. Sketch, der 'Wish for the extir- 
pation of slavery'. Auch andere Ausdrücke im Argument 
der Descr. Sketch, wie 'Happiness amongst the charms 
of nature'; 'Influence of liberty on cottage happiness' 
zeigen Cowpersche Stimmung des Ganzen. 

An Crazy Kate erinnert auch das vagabondierende 
Soldatenweib in 'Guilt and sorrow' (1794 K 171); 'The 
borderers' v. 381fr (1795 K I 108); in der zweiten Pe- 
riode 'The thorn' (1798 K I 207); 'The mad mother' 
(1798 K I 222); 'Peter Bell' v. 906fr (1798 K II 1). Unter 
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Cowper's Einfluß stehen in Rhythmus und Empfindung 
die 'Lines composed a few miles above Tintern abbey' 
(1798 K I 265). Cowper's Stil und Gedanken spiegeln 
die 'Lines written in early spring' wieder (besonders 
V. 4; 7/8; 23/4), unmittelbare Vorstufe ist 'The task' II 
(1798 K I 232). Durch das picture of a theatrical clerical 
coxcomb in 'The task' II 414fF sind vielleicht Prel VII 
551fF angeregt. 

Durch die Schilderung des happy man in 'The task' 
VI V. 906 fF ist vielleicht die des *Character of the happy 
warrior' (1806 K IV 2) angeregt worden. 

Bis etwa 1806 ist wenig in Ws Dichtungen zu 
finden, was nicht schon bei Cowper steht oder was 
dieser nicht ebenso gut hätte sagen können. Cowper 
steht in der Mitte zwischen Goldsmith und W, bildet 
auch den Übergang von Milton zu W. Die wichtigen 
Vorstellungen von der Weltseele (z. B. Excurs IX 15), 
von der Bruderschaft zwischen Mensch und Tier sind 
bei Cowper schon voll ausgeprägt. Auch die Forde- 
rung, der erst W und Coleridge zur Durchführung ver- 
halfen, die Poesie solle sich stets mit der Stimmung 
des Dichters decken, hatte schon Cowper aufgestellt. 
Beide weunen auch gleich eindringlich vor der Stadt, 
besonders London (W z. B. in 'Michael' KU 125) und 
preisen das Landleben. 

An 'On the receipt of my mother's picture' v. 8/9 
klingt etwas an 'Praised be the art whose subtle power 
could stay' (1811 K IV 264). 

Starke Beeinflussung durch Cowper zeigt vor allem 
'The excursion'. Schon Lamb wies in seiner Kritik 
dieser Dichtung darauf hin: it is not wanting in stories 
of the most interesting kind — such as the lovers of 
Cowper and Goldsmith will recognise as something 
familiär and congenial to them ('The works of Ch. and 
M. Lamb ed. Lucas I 160). Ein vergleichender Über- 
blick der Arguments in beiden Dichtungen zeigt die 
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Verwandtschaft der beiden Dichter und ihrer Stoffe. 
Wie z. B. Cowper in 'The task' V. 581 ff die Deisten 
angreift, die ihm nicht genügen, *Grace most do it' 
(v. 688 ff), so bekämpft W *^ certain modern philosophers" 
und "Recommends other lights and guides" (ExcursIV). 
Entsprechend 'The task' VI 184/5 'there lives and works 
A soul in all things, and that soul is God' behauptet 
W in Excurs. IX: ''An active principle pervades the 
Universe" und erkennt ''the soul of all the worlds" an 
(Excurs IX 15). In Anlehnung an 'The task' VI em- 
pfiehlt er "rural solitude", weil "favourable to know- 
ledge of the inferior creatures; study of their habits and 
ways recommended" (Excurs. IV). — Auf 'The task' 
I 740/1 beruht Excurs. II 248. Poems 1794. Life and poems 
of Mme. Guyon 1801 (Cat). 

Ch. Churchill' s (1731—64) 'Rosciad' von Doro- 
thea gelesen (1802 K IX 330). 

Yon E.Darwin (1731—1802) sind ^^To enterprise" 
V. 114/5 nach Ws Angabe wörtlich entlehnt (1820 K 
VI 298, von ihm bestätigt L II 419). 

Über R. Cumberland's (1732—1811) ^ Calvary ' 
sprachen Coleridge und W mit Klopstock, W besorgte 
letzterem auch eine Kritik darüber (1798 K IX 173). 

J. Mickle (1735 — 88) habe, wie aus seinem Ge- 
dichte auf Sir Martin hervorgehe, echtes dichterisches 
Gefühl besessen (K VII 275 FN). Doch seine Über- 
setzung von Camoens' Lusiaden sei '4icentiously dis- 
regardful of the characteristic features of the original" 
(1844 Not. a. quer. 8th series XII 86). 

Memoirs of Sir John Reresby 1735 (Cat). 

J. Langhorne (1735 — 79): An einen Vers in der 
"Country iustice" klingt Even, walk v. 254 an (1793). 
Langhorne sei nicht Gerechtigkeit widerfahren, seine 
Dichtung ^-Country iustice" enthalte "truefeeling and 
poetry" (1837 K XI 273). 
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J. Beattie (1735—1803). 

An ""The minstrer il 45,49 erinnert schon die Ein- 
führung von Education, Superstition Und Science in 
den "Lines written as a school exercise at Hawkshead'' 
(1785 K I 283). Neben Gray und Collins war es Beattie, 
von dem W das Sentimentale im Even, walk und den 
Descr. Sketch, übernahm. Aus '^The minstrel" I 39 
V. 4 ist nach Ws eigener Angabe Even, walk v. 116 
entlehnt (1793). 

"The minstrel" I 22 v. 1 erinnerte Dorothea stets 
an ihren Bruder "and indeed the whole character of 
Edwin resembles much what William was when I first 
knew him'*, sie cit. I 20 (1793 K IX 82/3). An 'The 
minstrer II 12 khngt etwas an 'The yew-tree seat' 
v. 63 (1795 K I 107). Auffallend ist in der Tat die Über- 
einstimmung in der Darstellung des Minstreis, das 
zurückgezogene Wesen, die einsamen Spaziergänge, 
das Mitleid mit den Tieren, die Freude an schönen 
Naturszenen (I 16, 18, 19—21 u. a.) mit Ws Selbst- 
schilderung im Prelude und mit dem, was wir sonst 
von Ws Lebensgewohnheiten wissen: z. B. I 46 die 
gleiche Vorliebe für the fine old bailad "The children 
in the wood"; die gleiche Auffassung des Dichter- 
berufs I 60 V. 8/9; die Verehrung Piatos II 52; die Lob- 
preisung Virgil's, Homers II 59,60. 

W lobte besonders 'The minstrel' Canto I wegen 
der geschickten Handhabung der Spenserstanze (1814 
Collier S. XII). Das klassische Modell Beattie's zog 
W durchaus Hogg vor (1815 K X 245). 

Die Spenserstanze sei "exquisitely harmonious also 
in Thomson's hands, and fine in Beattie's Minstrel; but 
these two latter poems are merely descriptive and sen- 
timental ". Die Spenserstanze empfehle sich nicht für 
"circumstantial narrative" (1829 L II 403). 

Zu dem in "Yarrow revisited and other poems" 
1835 veröffentlichten cento benutzte W "a fine stanza 



Digitized by 



- 93 — 



of Akenside, connected with a still finer from Beattie*' 
(aus 'Retirement'). Poems 1765 (Cat). 

J. Macpherson (1736 — 96): ^'Old Ossians's old 
friends, sunbeams and mists " (1803 J II 51). Der Er- 
innerung an Ossian gewidmet ist "Glen Almain ' (1803 
K II 342). Anspielung auf Ossian und streamy Morven 
Prel. VII 567.8 1805. Ein Ossianic picture " ge- 
schildert (1810 Pr II 109). Empörung über den Miß- 
brauch mit Ossian's Bild veranlaßte ''Effusion" (1814 
K VI 35). 

Nur Spott hat W für Macpherson übrig, im Essay 
suppl. 1815. "All hail Macpherson! hail to thee, Sire 
of Ossian! The phantom was begotten by the sung 
embrace of an impudent Highlander upon a cloud of 
tradition." W cit. den Anfang von '^Tamora". Im Ge- 
birge aufgewachsen, sagt er, ''from my very childhood 
I have feit the falsehood that pervades the volumes 
imposed upon the world under the name of Ossian. 
From what I saw with my own eyes, I knew that the 
imagery was spurious". In Macpherson's Werken 
"words are substituted for things". Es sei augenschein- 
lich "that the characters never could exist, that the 
manners are impossible, and that a dream has more 
substance than the whole State of society, as there 
depicted". Malcolm Laing habe seine Plagiate aüs 
der Bibel, aus Shakespeare, Milton, Pope aufgedeckt 
(K IV 350/1). 

Ebenso erklärte er 1819 Ossian für "a disgusting 
imposture" und verdammte das Werk in toto ausge- 
nommen *'the image of the aged harper, left the last 
of his race, and giving his griefs to the echoes of the 
hüls" (K X 311). 

Er hoffe, der Geschmack des Publikums habe sich 
sehr gebessert "since the time when Macpherson's 
frauds met with such dangerous success" (1823 L II 209). 
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Im Alter urteilte W milder. Anrufung des "Spirit 
of Ossian" in ' Written in a blank leaf of Macpherson s 
Ossian' (1824 K VII 363). Er hält seinen im Essay suppl. 
1815 ausgesprochenen Tadel aufrecht, fügt indes hinzu: 
''I consider myself much indebted to Macpherson, as 
having made the English public acquainted with the 
traditions conceming Ossian and his age. Nor would 
I withhold from him the praise of having preserved 
many fragments of Gaelic poetry, which without his 
attention to the subject might perhaps have perished". 
Doch habe er die meisten dieser Fragmente "corrup- 
ted" durch die Freiheiten, die er sich bei ihrer Über- 
setzung erlaubt habe (1829 L II 366). Anspielungen 
auf Fingal, Ossian, Malvina in 'The Highland broach' 
V. 30, 35 (1831 K VII 299). 

Viele berühmte Dichter hätten erst in vorgerück- 
teren Jahren ihre Hauptwerke geschaffen, auch Homer 
stelle man sich als alten blinden Mann vor. "Nor is 
it unworthy of notice that the leading interest attached 
to the name of Ossian is connected with gray hairs, 
infirmity, and privation" (1836 L III 115). Poems 1796, 1813^ 

H. and J. McCallum's Collection 1816 (Cat). 

J. Wolcot (1738- 1819): In allen Satiren finde sich 
''a spiee of malignity. Neither Juvenal nor Horace 
were without it, and what shall we say of Boileau, 
and Pope, or the more redoubted Peter" (Peter Pindar)- 
(1796 L I 107). 

Th. Percival (1740— 180 1): Works 1807 (Cat). 

Malone's (1741—1812): 'Discourses' gelesen (1804 
L I 170). 

A. L. Barbauld (1743 — 1825): Ihre Gedichte 
wurden von W ungünstig kritisiert, zwei Verse cit. und 
getadelt (1808 D I 265). Sie und Dr. Aikin hätten durch 
ihre kritischen Dichterausgaben nur das natürliche Ur- 
teil unbefangener Leser gehindert (1812 K X 191). 
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Sein orthodoxer Standpunkt ließ ihn nicht zu 
einem unbefangenen Urteil über die Unitarierin kommen, 
sie "was spoiled as a poetess by being a dissenter, 
and concerned with a dissenting academy". Doch "one 
of the most pleasing passages in her poetry" seien die 
Schluß verse von "Life, we have been long together ". 
Ja, er gestand Robinson, der ihm dies Gedicht vorlas : 
"I do wish I had written that" (1830 Gros. III 301). 

Weil er sie im Verdacht hatte, einen Artikel gegen 
ihn geschrieben zu haben, konnte er sich nicht zur 
vollen Anerkennung ihres Wertes zwingen. Er be- 
wundere "the genius of Mrs Barbauld", doch scheine 
ihre Erziehung nicht "favourable to imaginative in- 
fluences" gewesen zu sein (K II 145 FN). Doch er- 
kannte er sie als "an acute observer" an (1834 Trans. 

VIII 164). Works ed. L. Aikin 1825 (Cat). 

Th. Holcroft (1744—1809): "I have attempted to 
read Holcroft's 'Man of ten thousand', but such stufF" 

(1796LI 108). Life of Frederick, Baron Trenck, from the German 1788 (Cat). 

Ch. Dibdin (1745—1814): Anspielung auf die in 
Sadler's Wells Theatre gesehene Vorstellung von 
'Edward and Susan, or, the beauty of Buttermere' in 
Prel. VII 297 ff (Not. a. quer. 10 th series I 7). 

W. Hayley's (1745 — 1820) Gedichte hatte sich 
Dorothea von ihren Brüdern schon 1787 entliehen (LI 4). 

Mit H.Mackenzie (1745—1831) stand W in Korre- 
spondenz (1829 Mem. II 215). Report on the nature and authenti- 
city of the poems of Ossian 1805. The man of feeling 1810 (Cat). 

H. J. Pyes (1745-1813) Essays kannte W (1805 
K X 61). 

Die 'Memoirs of the life of Colonel Hut- 
chinson' 1746 erklärte Dorothea für *'a most valuable 
and interesting book". W sprach von ihnen "with 
unqualified approbation ' und wollte sie nochmals lesen 
(1807 L I 294). 
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Miß A. Seward (1747-1809): Ihr Ausdruck '^hy- 
bernal" cit. (1814 K X 222). Ihre Gedichte gefielen W 
'^with all their faults" immer noch besser als die der 
Mrs. Barbauld (1830 Gros. III 301). 

Ch. Smith (1749- 1806) und Mme Göttin führte 
W als Beispiele fruchtbarer Romanschreiber an (1820 
K XI 51). Dyce, empfahl er, in die zweite Auflage 
seiner Sj)€cimens " auch einige Sonette von ihr auf- 
zunehmen, besonders 'I love thee, mournfuK sober- 
suited night' (1830 Gros. III 301). 

Zu den 'Stanzas suggested in a steamboat' gibt 
W selbst an, die Form der Stanze "and something in 
the style of versification " richte sich nach "St. Monica" 
von Ch. Smith, "a lady to whom Englisch verse is 
under greater obligations than are likely to be either 
acknowledged or remembered". Sie habe wenig und 
anspruchslos gedichtet, aber mit wahrem Gefühl für 
ländliche Natur, und das zu einer Zeit, wo sich die 
englischen Dichter nicht viel um die Natur kümmerten 
(1833 K VII 341). Eine Ausgabe ihrer "Sonnets ' be- 
saß W (1833 Gros. III 337). 

R. Fergusson's (1750 — 74) Biographie sowie ein 
oder zwei Gedichte von ihm las Dorothea (1802 K X 
308). Deswegen habe gewiß Bums seinem '^prede- 
cessor" ein Denkmal errichtet, weil er fühlte "that 
Ferguson had been prematurely cut ofF, and that his 
fame bore no proportion to his deserts . . . His years 
indeed were few, but numerous enough to allow him 
to spread his name far and wide, and to take perma- 
nent root in the afFections of his countrymen". Fer- 
guson habe ''raised for himself a monument so con- 
spicuous, and of such imperishable materials, as to 
render a local fabric of stone superfluous " (1819 L 
III 402). 
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Bums habe Fergusson viel zu verdanken gehabt 
und ihm den Plan zu vielen seiner Gedichte entnommen, 
auch den Vers (1846 Gros. III 453). 

R. P. Knight (1750—1824) kannte W persöniich. 
"The landscape" las Dorothea (1800 J I 43). 

J. Edwards (1751 — 1832): Im Essay upon epitaphs 
wird er als ''an ingenious poet of the present day" 
bezeichnet, und eine längere Stelle aus seinem Gedicht 
'All Saints' Church, Derby' wird zitiert. Edwards rich- 
tete an W einen Brief, in dem er seiner Bewunderung 
für 'The excursion ' Ausdruck verlieh (1815 LH 55/6). 

Th. Chatterton (1752 — 70): Erinnerung an 
"Chatterton, the marvellous boy, The sleepless soul 
that perished in his pride'' in 'The leech gatherer' 
v. 43/4 (1802 K II 276). 

Keiner habe Macpherson nachgeahmt "except the 
boy, Chatterton". Der habe infolge seiner eigenen 
literarischen Fälschungsversuche herausgefunden, wie 
wenige Kritiker imstande wären, eine modere Nach- 
ahmung zu erkennen. So habe er sich herangemacht 
an die "Saxon poems, — counterparts of those of 
Ossian, as like his as one of his misty stars is to 
another". Diese Unfähigkeit, sich mit der einheimischen 
Literatur zu verschmelzen, sei ein entscheidender Be- 
weis dafür, daß das Buch unnatürlich sei, es sei eben 
nur "a forgery, audacious as worthless" (Essay suppl. 
1815 K IV 352). 

Bereitwillig wollte W beisteuern zur Errichtung 
eines "monument to the poet Chatterton, who, with 
transcendent genius, was cut off while he was yet a boy 
in years. This, could he have anticipated the tribute, 
might have soothed his troubled spirit^ as an expression 
of general belief in the existence of those powers 
which he was too impatient and too proud to develop" 
(1819 Gros. II 21). 

7 
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Chatterton's ''poetic imagination'' erkannte er an 
(1829 Gros. III 295). 

Die Hauptschuld an Burn's und Chatterton's Ruin 
schrieb W ihrem Temperament zu (1837 Gros. III 351). 

Auf Robinson's Frage, worin wohl Chatterton's 
Verdienst läge, antwortete W, sein Genie sei universal 
gewesen, in jeder Art von Dichtung habe er sich aus- 
gezeichnet. Ein solcher Fall von frühreifem Talent 
sei ganz ohne Beispiel. Seine Prosa sei vorzüglich, 
seine Befähigung für pittoreske Schilderung und Satire 
groß (1842 D III 195). Chatterton's Schilderung der 
Freiheit erwähnt ('Poor robin', FN, K VIII 103). 

Mme D'Arblay's (1752—1840) Biographie ihres 
Vaters gelesen und cit. (1833 K XI 227). Eveiina (Cat). 

G. Crabbe (1754— 1832): Zuerst bekannt wurde W 
mit Crabbe's Dichtungen etwa 1789 und zwar durch 
Dodsley's "Annual register ", das Auszüge aus 'The 
village' und 'The library' enthielt. Diese Auszüge 
machten solchen Eindruck auf W, daß er diese Verse 
auswendig lernte. Besonders 'The village' I 298/9 
"Struck my youthful feelings particularly; thoughfacts, 
as far as they had then come under my knowledge, 
did not Support the description" (The poetical works 
of the Rev. G. Crabbe, By his son, II 83 bezw. I 191). 
Nachwirkung von Crabbe zeigt z. B. schon die düstere 
Stimmung in 'The thorn' (1798 K I 207). 

Seit 1803 war W persönlich gut bekannt mit Crabbe 
und sah ihn des öfteren in London bei Rogers. 

Als wirklichen vollwertigen Dichter erkannte W 
Crabbe nicht an. Er erklärte geradezu von Crabbe's 
Versen: "Poetry in no sense can they be called." Im 
'Parish register' gefiel W verhältnismäßig am besten 
die Beschreibung des workhouse und des Apothekers. 
Doch: "The description at the best of no high order, 
is, in the instance of the apothecary, inconsistent — 
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that is, false. Er cit. 'Village' v. 277. Die Existenz 
eines solchen Apothekers dünkte W unwahrscheinlich. 
^' After all, if the picture were true to nature, what 
Claim would it have to be called poetry?" Bestenfalls 
sei es die niedrigste Art Satire vor der rein persön- 
lichen. "The sum of all is, that 19 out of 20 of Crabbe's 
pictures are mere matters of fact, with which the Muses 
have just about as much to do as they haue with a 
collection of medical report or of lawcases" (1808 
Clayden, Rogers and his contemporaries I 49). Ebenso 
tadelte W Crabbe wegen seiner unpoetischen Art, die 
menschliche Natur und Gesellschaft zu betrachten 
(1815 D I 484). 

Ein ander Mal lobte er Crabbe sehr und prophe- 
zeite seinen Werken weite Verbreitung in der Zukunft. 
Man würde sich mit Neugierde und Vergnügen zu 
seinen Werken wenden *'when the rapid march of 
improvement, in another Century, had altered the 
manners and Situation of the peasantry of England" 
(1819 K X 309). Crabbe's Werke würden stets einen 
Zuwachs zur klassischen englischen Literatur bedeuten 
''whether he be or be not a poet". Daß Crabbe nicht 
populär sei, erklärte sich W durch den "want of flow 
of feeling — a general dryness and knottiness of style 
and matter which it does not soothe the mind to dwell 
upon". W cit. einige Verse Crabbe's (1825 Sir W. Scott's 
letters II 343). An Crabbe's Sohn schrieb er, seines 
Vaters Werke "will last, from their combined merits 
as poetry and truth, füll as long as any thing that has 
been expressed in verse since they first made their 
appearance" (1834 The poet. works ofthe Rev. G. Crabbe 
By his Son II 83). 

Indes blieb in der Hauptsache Ws Urteil über 
Crabbe unverändert. Crabbe, den er hinter Chaucer 
und Bums unter den Dichtern der "natural and sensual 
school" aufzählt, "has great truth, but he is too far 
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removed from beauty and refinement". Immerhin sei 
dies besser als das entgegengesetzte Extrem (1838 K 
XI 305). 

In der Konversation fand W ihn langweilig, er 
könnte nicht belehren noch beleben. Seine Schriften 
seien bewunderungswürdig in ihrer Art, ihm gefalle 
aber nicht die misanthropische Stimmung in ihnen 
(1840 K XI 376). 

Gegen die Behauptung, er habe Crabbe einfach 
nachgeahmt, verwahrte er sich und forderte den Leser 
auf zu einem Vergleich mit ''Crabbe's matter-of-fact 
style of handling subjects of the same kind" ('Lucy 
Gray', FN, K II 84). 

Von der Veröffentlichung von Crabbe's Briefen riet 
W ab. Er bedauerte, daß Crabbe's Motive zum Dichten, 
seine Hoffnungen und Ziele nicht so hoch waren, wie 
man wünschen sollte. Crabbe's Vorrede zum 'Parish 
register' kannte W ( Effusion upon the death of James 

Hogg', FN, K VIII 22). Poems 1807 (Cat). 

G. Dyer (1755 - 1841): Die ^Memoirs of the Rev. 
R. Robinson' 1796 (Cat) erklärte W für eine der besten 
Biographien in der englischen Sprache (etwa 1799 D 
I 62). Der Autor übersandte W seine Werke selbst. 

'Dissertation on theory and practica of benevolence' 1795; *The poet's fate, 
a poetical dialogue' 1797; Poems 1802; 'Academic unity* 1827 (Cat). 

W. Gifford (1756 — 1826) habe bei seiner Kritik 
Ws "classical prejudices" gehabt (1829 L II 365). Durch 
"the stupidity of Mr. Gifford and the impertinence of 
Mr. Jeffrey", der Kritiker der Edinburgh- und Quarterly 
review, sei der Verkauf seiner Werke beeinträchtigt 
worden. Dies nahm W ihnen aber nur insofern übel, 
als er sich infolgedessen viele Bücher nicht anschaffen 
und nicht schon in seiner Jugend nach Italien gehen 
konnte (1841 K XI 418). Gifford's Übersetzung der 
Anfangszeilen der 10. Satire Juvenal s gefiel ihm ebenso 
wenig wie die Johnson s (Not. a. quer. II 145). 
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Miß H. Lee s (1756 -1851) Roman 'The Germans' 
gab De Quincey W zu lesen. Doch lobte ihn W 
durchaus nicht, wie De Quincey erwartete. Vielmehr 
wunderte er sich nur über die Macchiavellische Be- 
obachtungsgabe der Motive und des Spiels des mensch- 
lichen Charakters. W fand indes, es bliebe nur der un- 
behagliche Eindruck einer zu gescheiten Frau zurück 
(The collected writings of Th. De Quincey III 204). 

W. Blake (1757—1827): Robinson las W einige 
Gedichte Blake's vor, mehrere gefielen ihm. Blake 
habe die Elemente der Poesie tausendmal mehr in sich 
als Byron oder Scott (1812 K XI 192j. Blake's Gedichte 
gern gelesen (1825 D II 306, 379). Zu den 'Songs of 
innocence' und 'Songs of experience' bemerkte W: 
"There is something in the madness of this man which 
interests me more than the sanity of Lord Byron and 
Walter Scott" (H. Morley, Introduction zur W-Ausg. 
S. 50). 

Wichtig wurde Blake für W infolge seiner großen 
Liebe zu Tieren und Kindern. Seine Poesie des ge- 
wöhnlichen Lebens mit ihrer Einfachheit und Natür- 
lichkeit mußte W anziehen. Blake war es neben Mrs. 
Barbauld und J. Taylor, (die aber beide W weniger 
schätzte oder kannte), der das Kindliche entdeckte 
und in der Poesie aufbrachte. 'Songs of innocence' ohne 

Jahreszahl (Cat). 

J. Taylor (1757 — 1832): Poems on various subjects 1827. — W. Sot- 
heby (1757 — 1833): Orestes, a tragedy 1802; Saul, a poeni 1807; Tragedies 
18 14; Th. Georgics of Virgil, with notes 1815; Transl. of the Iliad 1831 (Cat). 

R. Bums (1759—96). 
Die Lektüre von Burns's Gedichten begann W 
bald nach ihrem Erscheinen. Burns's Gedichtband wurde 
Dorothea 1787 von ihrer Freundin Jane Pollard em- 
pfohlen. Ihr Bruder aber kannte ihn bereits: He had 
read it, and admired many of the pieces very much, 



Digitized by 



— 102 — 



and promised to get it for me at the book-club, which 
he did. (Es handelt sich also um die Kilmamock Ed. 
1786 bezw. die Edinburgh Ed. 1787). Dorothea schreibt 
ihrer Freundin, auch sie wäre very much pleased with 
them indeed. The one which you mentioned to me is, 
I think, very comical. I mean the address to a Louse. 
There is one to a Mountain Daisy which is very pretty 
(1787 L I 5 6). Schon hier wird also dies schöne Ge- 
dicht hervorgehoben, mit dem sich W späterhin so 
vertraut machte. 

In der zweibändigen Ausgabe der 'Poems' 1793 
(Cat) hatte Dorothea am Rande ein Glossar angelegt. 
1803 kauften die Geschwister in Stirling in Schottland 
noch eine einbändige Ausg. von Burns's Gedichten 
(J II 122), in der sie lasen, so oft sie an einen durch 
Burns berühmt gewordenen Platz kamen (J II 123). — 
Auch Burns's Briefe kannten sie genau (1803 J I 168). 
Wie eifrig sie sich "in youth's season bland" dem 
Studium von Burns's Dichtungen hingaben, zeigt deut- 
lich 'At the grave of Burns' st. 5: "When side by side, 
his Book in hand, We wont to stray, Our pleasure 
varying at command Of eachsweet Lay" (1803 KU 328). 

Die Burns-Ausg. von Dr. Currie 1800 (Cat) kannten 
die Geschwister wohl schon 1803, wie gelegentliche 
Äußerungen über nähere Umstände in Burns's Leben 
{^z. B. J II 86/7) verraten. Doch war W Currie's Me- 
thode durchaus unsympathisch. Mit "acute sorrow ' 
habe er Currie's Bericht und "some of the letters, par- 
ticularly of those composed in the latter part of the 
poet's life" gelesen. W war empört, daß Currie trotz 
seiner nur oberflächlichen Kenntnis in so peinlicher 
Weise nur Burns's Schwächen aufdeckte. "But the 
painful Story, notwithstanding its minuteness, is in- 
complete, — in essen tials it is deficient" (Pr II 263). 

Auch -A review of the life of Robert Burns* by 
Alex. Peterkin 1814 hatte W gelesen: "The author has 
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rendered a substantial Service tothe poet's memory; and 
the annexed letters are all important to the subject" 
(Pr n 259). 

Einzelne Citate: Zu Even, walk v. 317 verweist 
W selbst auf 'The cotter's saturday night' st. 2 v. 1. 
'The author's eamest cry and prayer', Postscript v. 30 
cit. in Descript. Sketch, v. 302 (1793). — 'The twa dogs' 
v. 153/4 cit. in 'The sun has long been set' v. 10/1 
(1802 K II 286). 'A bard's epitaph' v. 19 cit. in 'At 
the grave of Burns' v. 50 (1803 K II 328); st. 314 des- 
selben Gedichts, "Is there a man, whose judgment 
clear" usw. drängte sich den Geschwistern auf die 
Lippen, als sie "looked at Bums's grave with melan- 
choly and painful reflections" (1803 K II 335 Anm.). 
'The Vision, Duan second v. 107/8 ungenau cit. in 
•To the sons of Bums' v. 41/2 (K II 335). 1806 die 
letzte Strophe desselben Gedichts cit. (L I 282). — 
Ebenso gern wie aus The vision' cit. W aus 'To 
a mountain daisy', z. B. v. 15 cit. in 'At the grave of 
Bums' V. 20; v. 53 cit. Pr II 265; "the very field where 
Burns ploughed up the Daisy" ('There! said a strip- 
ling' . . . K VII 373). — *Epistle to James Smith' v. 53 
cit. in 'To the sons of Burns' v. 31. — Anspielung auf 
'The birks of Aberfeldy' (1803 J II 81). *The humble 
Petition of Bruar Water' kannte Dorothea genau Strophe 
für Strophe. Sie cit. die beiden Schlußzeilen. Die An- 
spielung auf "the heather seat which Burns was so 
loth to quit that moonlight evening when he first went 
to Blair Castle" (vgl. Life and works ed. Dr. R. Chambers 
II 161) geht auf v. 69 — 72; "firs and larches intermin- 
gled-children of poor Burns's song", vgl. z. B. v. 73 
(1803 J II 8617). 

"The simple ejaculation of Bums", 'Epistle to 
WiUiam Simpson, Ochiltree' st. 15 cit. in der Vor- 
bemerkung zu den River Duddon Sonetten; an v. 87 
desselben Gedichts scheint W in Excurs. I 703 1814 
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gedacht zu haben. 'Address to the Unco Guid' v. 53 
—64 cit. (1816 Pr II 262). 'A bard's epitaph' v. 19, 
23/4 cit. (1816 Pr II 272). Verse aus der 'Epistle to 
William Simpson' benutzte W als Autogramm (z. B. 
1821 Not. a. quer. 1897 XII 368). 'Lament of Mary 
Queen of Scots' v. 53 cit. in 'Well sang the Bard who 
called the grave, in strains Thoughtful and sad the 
"narrow house" (1831 K VII 283). 1834 Anspielung 
auf 'The vision', Duan first, st. 14 und 'Epistle to W. 
Simpson' v. 47/8 (L III 52). 'The cotter's saturday night' 
St. 16 cit. (1836 Mem. II 203/4). 'The vision', letzte 
Strophe nochmals cit. (1842 K XI 419). 'Epistle to 
William Simpson' st. 14 und 'To the guidwife of Wan- 
chope House' v. 23/4 noch 1844 cit. (Pr II 392). 'Epistle 
to W Simpson' v. 93 cit. (K VII 373 FN). 

Urteile: In froher, zuversichtlicher Stimmung 
denkt unser Dichter plötzlich an "him who walked in 
glory and in joy FoUowing his plough along the moun- 
tain-side" (The leech-gatherer v. 45^6). Chatterton 's 
undBurns's Schicksal führt ihm zu Gemüte: "We poets 
in our youth begin in gladness, But thereof comes in 
the end despondency and madness" (v.48/9. 1802KII275). 

Auf seiner Reise in Schottland 1803 begleitete W 
stets der Gedanke an Burns, dessen Heimat und Lieb- 
Hngsplätze er aufsuchte. Seine damalige Stimmung 
offenbaren die anläßlich dieser schottischen Tour ent- 
standenen drei schönen Gedichte 'At the grave of 
Burns' (K II 328); 'Thoughts, suggested near the re- 
sidence of Burns' (II 332); 'To the sons of Burns' ( II 335). 
Alle drei sind in einem von Burns's Lieblingsmetren 
abgefaßt. Trotz aller trüben Gedanken, die Burns's 
unglückliches Ende heraufbeschwört, "With chastened 
feelings would I pay The tribute due To him" ('At the 
grave of Burns' v. 15 — 17). Gleich von Beginn seiner 
Dichterlaufbahn an nahm er sich Burns zum Vorbild: 
"Whose light I hailed when first it shone. And showed 
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my youth How Verse may build a princely throne On 
humble truth" (v. 34 — 36), d. h. wie man im Vers 
die höchste poetische Wirkung erzielen könne, obwohl 
nur einfache, gewöhnliche Vorgänge behandelt werden. 
Warum mußte er so früh dahingehn, wie gern hätte 
sich ihm W genähert: "Neighbours we were, and lov- 
ing friends We might have been; True friends though 
diversely inclined" v. 41/2). Denn gerade ''heart with 
heart and mind with mind, where the main fibres are 
entwined, Through Nature's skill, May even by con- 
traries be joined More closely still" (v. 44 — 48). Wären 
sie beide zusammen gekommen, '*What tresisures would 
have then been placedWithin my reach; of knowledge 
graced By fancy what a rieh repast!" (v. 55 — 57). 

Sein Urteil über Bums's Charakter ist jetzt durch- 
aus wohlwollend, "leaving each unquiet theme Where 
gentlest judgments may misdeem. And prompt to wel- 
come every gleam Of good and fair " (Thougths 
V. 13—16). 

' Tam O'Shanter ' gefiel W sehr, er lobte beson- 
ders die Einführung. Ebenso warm lobte er den Schluß 
von ^Death and Dr. Hornbook' (1812 D I 388). 

'The cotter's saturday night' und 'The twa dogs' 
stellte W als Muster des sittenschildernden Idylliums 
auf (Vorrede 1815 K IV 314). 

Die wichtigsten und ausführlichsten Urteile Ws 
über Burns enthält sein 'Letter to a friend of Robert 
Burns' (1816 Pr. II 259fr). Gilbert Burns hatte W ge- 
beten, ihm anzugeben, auf welche Weise seines Bruders 
guter Ruf, der durch gehässige Kritiken gelitten hatte, 
wieder hergestellt werden könnte. Hierzu bot sich 
eine gute Gelegenheit, da Gilbert Burns die Neuausg. 
von Dr. Currie's Burnsausg. übernommen hatte. W 
gab ihm vor allem den Rat, nur die reine Wahrheit 
mitzuteilen. "When we recall to mind the black things 
which have been written of this great man, and the 
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frightful ones that have been insinuated against him", 
so sei es entschieden am besten für Gilbert Burns 
"explicitly to declare to what degree Robert Burns 
had given way to pernicious habits, and, as nearly as 
may be, to fix the point to which bis moral character 
had been degraded" (Pr II 261). Doch hielt W viele 
Details und neue Mitteilungen gar nicht für nötig 
gerade bei einem Dichter wie Burns, in dessen Versen 
wie kaum bei einem andern das Innere überall zum 
Vorschein kommt "in almost every part of his earlier 
and, in my estimation, his most valuable verses ' (Pr 
II 268). Ausdrücklich gibt W also den aus Bums's 
Jugendzeit stammenden Dichtungen den Vorzug vor 
den späteren! 

W hebt die Vorzüge einiger Dichtungen hervor. 
"Who, butsome impenetrabbe dunce or narrow-minded 
puritan in works of art, ever read without dehght the 
picture which he has drawn of the convivial exaltation 
of the rustic adventurer, Tam o'Shanter?" (Pr II 264). 
W zeigt, wie der Dichter im Leser Interesse und Ge- 
fallen weckt und sich bewahrt, obwohl er von Anfang 
an den Helden schildert als "a desperate and sottish 
drunkard, whose excesses were frequent as his oppor- 
tun ities". Trotzdem gesteht W: '4 pity him who cannot 
perceive that, in all this, though there was no moral 
purpose, there is a moral effect." W cit. bewundernd 
V. 57/8 (Pr II 270). 

Ebenso warm lobte W 'Death and Doctor Horn- 
book' und cit. V. 23/4. Allerdings kann W nicht umhin 
zu bedauern, daß "the order of his life but faintly 
corresponded with the clearness of his views". Burns 
wäre ein größerer Dichter gewesen, wenn er seinen 
Trieben hätte heilsame Einschränkung angedeihen 
lassen. Doch ist W unbefangen genug, um zuzu- 
geben, daß dann "many peculiar beauties which enrich 
his verses could never have existed'' (Pr II 271). W 
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wies auf das Autobiographische in 'A bard's epitaph' 
hin als "a sincere and solemn avowal — a public 
declaration from his own will — a confession at once 
devout, poetical, and human — a history in the shape 
of a prophecy!" Was brauchte also ein Biograph 
noch mehr zu tun als darauf hinzuweisen, daß diese 
Prophezeiung zur Wirklichkeit geworden sei. 

W gesteht Burns's Dichtungen das zu, was ihr 
Dichter trotz '*all his carelessness, and frequent brea- 
ches of self-respect" stets betonte: "the right of im- 
parting solid instruction through the medium of un- 
alloyed pleasure" (Pr II 272). 

W rekapituliert nochmals den Hauptinhalt seines 
Traktats über Burns dahin, daß alle Menschen nach 
ihrem Tode mit Nachsicht und Milde beurteilt werden 
sollten, nachdem ihnen die Möglichkeit genommen sei. 
die Motive ihrer Handlungen zu erklären.. Besonders 
gelte dies für Männer von starker Sinnlichkeit und 
heftigen Leidenschaften. ''Burns has been cruelly used, 
both dead änd alive. The treatment which Butler and 
others have experienced has been renewed in him" 
(1816 K X 270). 

Die Errichtung eines Denkmals für Burns hielt W 
für überflüssig: "His years were indeed few. but nu- 
merous enough to allow him to spread his name far 
and wide, and to take permanent root in the affections 
of his countrymen"; kurz, Burns habe "raised for him- 
self a monument so conspicuous, and of such impe- 
rishable materials, as to render a local fabric of stone 
superfluous, and, therefore, comparatively insignificant" 
(1819 Mem. II 89). Auch 1824 sprach er von Burns 
durchaus in terms of cordial admiration (K XI 113). 

Die Schuld an seinem unglücklichen Schicksal 
fällt nach Ws späterer Ansicht in der Hauptsache auf 
Bums selbst. "Genius in poetry" werde durch die 
Unterstützung des Publikums eher gehemmt als ge- 
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fördert. Das Schicksal von Chatterton und Bums scheine 
gegen die Behauptung zu sprechen, daß vorgreifende 
Hilfe nicht zu fordern sei, "but I do think that in the 
temperament of the two I have mentioned there was 
something which, however favourable had been their 
circumstances,however much they had been encouraged 
and supported, would have brought on their ruin" (1837 
L III 148). 

In der ''sensual and natural class" der Dichter 
wies er Burns den Platz gleich hinter Chaucer zu 
(1839 K XI 305). 

Gute Dichter, meinte W, schrieben auch gute Prosa. 
So seien viele von Burns's Briefen "marvellous". Auch 
sein Bruder Gilbert Burns sei ein vorzüglicher Prosa- 
schriftsteller gewesen. Und zwar schreibe er dies der 
Methode ihres Vaters zu, wie sie Mr. Murdoch, ihr 
Hauslehrer^ in einem Brief in Dr. Currie's Life of Burns 
ausführlich schildere (1840 K XI 376). 

• Wilson's Essay über Burns dünkte W "to much 
of a whitewashing of Burns". Er selbst habe seinerzeit 
in seinen beiden Gedichten auf Burns ('At the grave 
of Burns'; 'To the sons of Burns') ''spoken of him 
with the reverence due to the genius of a great man, 
but without attempting to conceal his faults" (1842 
K XI 433). 

Im Gegensatz zu der oben ausgesprochenen An- 
sicht erklärte er 1846, Burns's Prosa stände seinen 
Versen nicht gleich. Dies käme daher, daß er in seinen 
Briefen in englischen Worten schrieb, während er im 
Verse nicht in dieser Weise behindert war, "but let 
his numbers have their own way" (K XI 457). 

In den letzten Jahren machte sich eine starke 
Kritiklust bei W geltend. Carlyle weiß nur von tadeln- 
den Bemerkungen Ws über Burns zu berichten: Burns 
also turned out to be a limited inferior creature (Remin. 
by Th. Carlyle ed. Froude II S. 334). 
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Sein orthodoxer Standpunkt ließ ihn jetzt bedauern, 
daß Burns solche Gedichte wie 'The holy fair' u. a. 
geschrieben habe "in which religious observances of 
his country are treated with so mach levity and too 
often indecency" (K VII 27 FN). 

'Scots wha hae' erklärte er für "poor as a lyric 
composition" (K X 324). 

Auch an Burns's . Naturschilderungen fand er jetzt 
verschiedenes auszusetzen. Er cit. aus Dr. Adair's Be- 
richt über seine Reise mit Burns, auf der dieser den 
Eindruck gewann, Bums habe nicht much taste for the 
picturesque gehabt. Die wenigen Gedichte, auf die 
Dr. Currie als Gegenbeweis gegen Dr. Adair's Ansicht 
verweise, gäben gerade letzterem recht. Denn wie 
'^vague and tame" seien des Dichters Ausdrücke in 
diesen verglichen mit seiner Sprache, wenn er ihm 
wohlbekannte Gegenstände schildere. Wenn er auch 
genau vertraut gewesen wäre mit den ''common rural 
images, and with the general powers of nature ex- 
hibited in storm and in stillness, in light or in darkness, 
and in the various aspects of the seasons", so habe 
doch der Anblick eines schönen Punktes nicht mehr 
Eindruck auf ihn gemacht als ein beliebiger anderer, 
wofern nicht traditionelle oder lokale Interessen mit 
ihm verbunden gewesen seien. Dies ergebe sich klar 
"both from what his works contain, and from what is 
not to be found in them". Er habe täglich den Berg 
Skiddaw vor Augen gehabt, doch es nie für nötig ge- 
halten, sich ihn aus der Nähe anzusehen oder zu be- 
steigen. Vom englischen Seendistrikt wäre er wahr- 
scheinlich auch nicht mehr entzückt gewesen als von 
einem gewöhnlichen schottischen Strom oder Hügel 
"with a tradition attached to it, or which had been the 
scene of a favourite ballad or love song" (1844 Pr II 392). 

Burns's Gedichte enthielten keine einzige Schilde- 
rung der schönen Gegend um Mossgiel herum; "na- 
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tural appearances rarely take a lead in his poetry^ 
It is as a human being, eminently sensitive and in- 
telligent, and not as a poet, clad in his priestly robes 
and carrying the ensigns of sacerdotal office, that he 
interests and affects us ! " So oft er von Strömen, Hügeln, 
Wäldern spreche, geschehe es "not so much on ac- 
count of the properties with which they are absolutely 
endowed, as relatively to local patriotic remembrances 
and associations" oder im Zusammenhang mit seiner 
persönlichen Stimmung, besonders mit seinen Liebes- 
gedanken. Doch nicht immer sei das so, z. B. nicht 
in 'The vision', Duan first, st. 14. Ebenso erinnert er 
sich sofort an 'Epistle to William Simpson' v. 47/8 
(K VII 373 FN). 

Unter dem Einfluß von Burns stand W gewiß 
schon 1786 bei Abfassung des Gedichts 'Dear native 
regions, I foretell'. Burns's 'The authors farewell to 
his native country' war im selben Jahr erschienen, 
hatte dasselbe Metrum, eine ähnliche Stimmung kam 
darin zum Ausdruck. Dann wirkte Burns natürlich auf 
die beiden Jugenddichtungen des Jahres 1793 ein. Z. B. 
beruht der Ausdruck '-flakes of light" in Descript. 
Sketch. V. 6 auf 'Tam O'Shanter' v. 60/1. Diese Verse 
gefielen W und Coleridge so außerordentlich, daß sie 
sie wieder und wieder cit. (Ashe S. 15; 59). 

Bei Burns sahen W und Coleridge ihre Forderung, 
Dichter und Mensch sollten eins sein, durchgeführt. 
Von ihm konnten sie viele fruchtbare Ideen und Mittel 
der Technik lernen. 

Neben Cowper war es gewiß Burns, dessen Bei- 
spiel W auf seine poetischen Theorien brachte. In der 
Wahl des Gegenstandes stimmte W mit ihm überein, 
beide schildern schlichte, gewöhnliche Leute aus dem 
Volk, beide beschäftigen sich gern mit der Tierwelt, 
auch der niederen, verachteten, mit Vögeln, Blumen 
usw. Ebenso wurde für Ws Wahl der Diktion sicher- 
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lieh Burns's Beispiel maßgebend. Sah er doch aucn 
bei Burns, daß er sich stets auf der Höhe seines 
Schaifens zeigte und Anerkennung fand, so oft er im 
angeborenen Dialekt, in der einfachen Sprache des 
Volkes redete, sofort aber aus der Rolle fiel und beim 
Leser keinen Dank erntete, wenn er die konventionelle 
Diktion des achtzehnten Jahrhunderts anwandte. 

Noch stärkere Beeinflussung als in der ersten 
macht sich in der zweiten Periode Ws geltend. An 
'Man was made to mourn' erinnern die 'Lines written 
in early spring' (1798 K I 232). An die 'Verses on the 
destruction of the woods near Drumlaurig' erinnert das 
'Sonnet composed at Nidpath Castle' (1803 K II 359). 
Auch in Gedichten wie 'To the cuckoo', 'The leech- 
gatherer'; 'Michael'; 'To a Highland girl'; 'The soli- 
tary reaper'; 'Ode on childhood and immortality' usw. 
ist Burns's Einwirkung zu spüren. 

Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß die Wahl der 
Bezeichnung Solitary in 'The excursion' und die Sub- 
stantivierung des Worts (vgl. Despondency st. III v. 1) 
durch Burns beeinflußt wurden (Not. a. quer. 1906 VI 

275). A. Cunningham's Burns-Ausg. und Biographie erhielt W vom Autor 
(1835 L III 72). 

Mit R. Sharp (1756 1835) stand W lange Jahre 

in Korrespondenz. — Epistles in verse 1828; Essays and letters in 
prose and verse 1834 (Cat). 

The tablet, a picture of real life 1762; War, an heroick poem, by 
George Coakings 1762 (Cat). 

J. Baillie (1762—1851) kannte W persönlich. Er 
lobte sie als "a model of an English gentlewoman ' 
(D 1812 D I 386). Ihre Gedichte hatte er 1832 ^'carefuUy 
read with great pleasure" (Trans. VI 107). Poems 1823 (Cat). 

W. L. Bowles (1762—1850): Schon 1793 bekam 
W die 'Fourteen sonnets written chiefly on picturesque 
Spots during a journey' (1789) zu Gesicht. Sie inter- 
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essierten ihn gleich beim ersten Durchlesen derart, 
daß er sich in einen Winkel der London Bridge setzte 
und, ohne auf das Drängen seines Bruders zu achten, 
keinen Schritt weiter tat, bis er sie alle verschlungen 
hatte. 

Während seines Aufenthalts in Alfoxden kam er 
öfters mit Bowles zusammen. — Gefielen W auch an- 
fänglich Bowles's Dichtungen, so hat dieser doch nicht 
entfernt denselben Einfluß auf W ausgeübt wie auf 
Coleridge und Southey. 'O time, who know'st a lenient 
band to lay' v. 1 cit. (Eversley Ed. VIII 432). — The 

missionary of the Andes, a poem, 1815 erhielt W vom Autor (Cat). 

S. E. Brydges (1762 — 1837): Sein Sonett 'Echo 
and silence ' gefiel W " above all, among modern writers" 
(1833 K XI 232). 

Arthur Fit?- Albini, a novel, 1799; Marie the Clifford, a story 1800; The 
ruminator, a series of moral, critical, and sentimental essays 1812; Bertram 
1816; Res literariae, a bibliographical and critical Journal, 1820 — 22; 
Cimelia 1823 (Cat). 

Th. Russell (1762 — 88): W kannte gewiß die 
'Sonnets and miscellaneous poems' 1789. Besonders 
gefiel ihm das Sonett 'Could, then, the babes' und 
das auf Philoctetes, "the last six lines of which are 
first-rate Auch Sonette, die durch das Metrum genau 
in zwei (statt drei) Teile gespalten sind, könnten vor- 
züglich sein. "Of this last construction of sonnet, 
Russell's upon Philoctetes is a fine specimen; the first 
eight lines give the hardship of the case, the six last 
the consolation, or the per-contra" (1833 K XI 232). 
Zum Sonnet 'Jona' v. 10 — 14 verwendete W vier Verse 
Russell's "as conveying my feeling better than any 
words of my own could do" (1833 K VII 369). 

Miß H. M. Williams (1762-1827): 1787 veröffent- 
lichte W im European Magazine ein ' Sonnet, on seing 
Miss Helen Maria Wilhams weep at a tale of distress'. 




Alex. Dyce machte er aufmerksam auf das 'Sonnet 
to the moofi' und 'Sonnet to twilight' (1830 Gros. III 
800). "Miß William's 'Sonnet upon twilight ' is pleasing; 
that upon 'Hope', of great merit" (1833 Gros. III 333). 
" Helen Maria Williams's works " besaß W (1833 L III 25). 

* Poems' Ausg. 1823 sandte ihm die Dichterin zu (Cat). 



Anklänge an 'The pleasures of mertiory' (1792) be- 
gegnen in den beiden Jugenddichtungen aus detn Jahre 
1793. An 'The pleasures of memöry' II 165/6 erinnert 
"Reflexion blends her social rays To gild . . in Even, 
walk V. 39/40. Even, walk v. 43/4 könnte ebenso gut 
bei Rogers stehen. An 'The pleasures of memory' 
I 91/2 erinnern etwas Even, walk v. 381—3. 'The pleas. 
of mem.' II 437 cit in Descript. sketch. v. 56 (Legouis). 
Übrigens ist in beiden Dichtungen Ws das Metrum 
dasselbe wie in 'The pleas. of mem.' — Rogers ge- 
lesen (1800 J I 56). 

Am 9. 8. 1803 trafen sich die Ws und die Rogers 
in Schottland. Es entspann sich zwischen den beiden 
Dichtem eine herzliche Freundschaft, die ungetrübt 
bis zu Ws Tode anhielt. 

Robinson gegenüber verteidigte W Rogers. Aller- 
dings habe er "an efFeminate mind", sei aber Camp- 
bell überlegen (1812 K X 192). 

Durch Southey's Vermittelung empfing W Rogers's 
Gedichtband. Am besten gefiel ihm 'The voyage of 
Columbus': "It has many bright and striking passages, 
and poems upon this plan please better on a second 
perusal than the first. The gaps at first disappoint and 
vex you" (1814 K X 217). Am Schluß von 'Written in 
the Highlands of Scotland' habe Rogers ihn nachge- 
ahmt. "I like the poem much; but the first paragraph is 
hurt by two apostrophes, to objects of different charac- 
ter, one to Luss, and one to your sister" (K X 217). 



S. Rogers (1763—1855). 



8 
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'Human life' enthalte "some very pleasing passages, 
but the title is much to grandiloquent for the Per- 
formance, and the plan appeared to me faulty" (1819 
L n 124). 

Obwohl das Geheimnis gut gehütet wurde, fand 
W sofort heraus, daß Rogers der Autor von 'Italy* 
war. 'Venice' und 'The brides of Venice' gefielen 
W gut. "Some parts of the Venice are particularly 
fine. I had no fault to find, but rather to strong a lean- 
ing to the pity and concise, and to some pecularities 
of versification which occur perhaps too often" (1822 
K XI 68). "I often read your 'Italy' which I like much, 
though there are quaintnesses and abruptnesses which 
I think might be softened down." W regte verschie- 
dene metrische Verbesserungen an. (1825 Clayden, 
Rogers and his contemporaries I 412). Noch 1834 über- 
sandte ihm Rogers mehrere Exemplare seiner Dich- 
tungen (Clayden II 40). Rogers's Band "with its com- 
panion, the Italy, will shine as brother stars — though 
not twin-bom — in the hemisphere of literature for 
many centuries" (1834 L lU 39). 'Italy' II wurde W 
Bogen für Bogen bei der Drucklegung vorgelegt. 

Nur die poetische Erweiterung eines in der An- 
merkung zu 'A funeral' v. 93 ausgesprochenen Ge- 
dankens sind die 'Lines suggested by a portrait from 
the pencil of F. Stone' v. 104—117 (1834, FN, K VIII 1). 
'Yarrow revisited and other poems' wurden Rogers ge- 
widmet ''asa testimony of friendship, and acknowledg- 
ment of intellectual obligations" (1835). <The pieasures of 

memory* 1839. 'Italy* 1840 (Cat). 

Mr. A. Radcliffe's (1764—1823) Sicilianische Ro- 
manze 1790 kannte W gewiß (A. Brandl, S. T. Cole- 
ridge S. 205). 'The Italian' hatte er gelesen, lachte 
aber nur darüber (De Quincey's CoUected writings 

III 206). Romance of the forest 1810 (Cat). 

Mrs. M. R. Roche (1764— 1845): Contrast 1828 (Cat). 
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J.Thelwall (1764—1834) lernte W 1797 in Nether 
Stowey kennen. W besaß seine 'Poems chiefly written 
in retirement' (including an epic 'Edwin of Northum- 
bria') 1801 bezw. 2nd Ed. 1805. Er sei mit Coleridge 
der Meinung gewesen "that the modulations of bis 
blank verse were superior to that of most writers in 
that metre" (1838 K XI 363). 

J. Grahame (1765—1811): Aus den Birds of Scot- 
land' cit. W "an exquisite passage" (1806 L I 284). 
Er kannte 'The sabbath' (Alice Fell K II 244 PN). 
Vielleicht stammt aus 'The poor man's funeral' der 
Ausdruck "narrow house" in 'Well sang the bard' . . .) 
(1831 K VII 283). 

Sir J. Mackintosh (1765—1832): Die 'Memoirs of 
the life of Sir James Mackintosh by his son' 1835 ge- 
lesen (Trans VIII 178). 

W.Taylor's (1765-1836) Versgeschichte vomRitter 
Blaubart kannte er. Taylor sei "in his literary character 
doubtless an egregious coxcomb'' (1811 Works of Ch. 
Lamb ed. Lucas III 499). Taylor's Erklärung von ima- 
gination und fancy aus den 'British Synonyms discri- 
minated' cit. in der Vorrede 1815, doch war W von ihr 
durchaus nicht befriedigt: "Here, as in other instances, 
throughout the volume, the judicious author's mind is 
enthralled by etymology'* (K IV 318). 

Mrs. Pilkington (1766—1839): Dyce empfahl W 
das Sonett 'Sorrow': "The first and third paragraph 
are very affecting". 'Expostulation' erinnere ihn stark 
an eine der "Penitential hymns" von Burns (1830 L II 421). 

D. Sandford (1766--1830) : Remains of the Right Rev. D. Sandford 
1820 (Cat). 

M. Edgeworth (1767—1849): 'Castle Rackrent' las 
Dorothea (1805 K X 36). — Die Gedichte ihres Bruders 

8* 
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F. B. Edgeworth wurden W 1829 zur Kritik vorgelegt. 
Er lobte sie: "his diction is obviously stüdied*' (L 
III 423). 

A. Cottle's (1768—1800) ^celandic poetry, or the 
Edda of Saemund, transl. into Engl, verse' 1797 (Cat) 
erhielt W durch Coleridge's Vermittelung. "The volume 
has afforded me considerable pleasure. It is generally 
executed in spirit, though there are many inaccutacies 
which ought to have been avoided" (1797 L I 112). 

Mit F. Wrangham (1769—1842) war W schon in 
Cambridge als Student befreundet. Ihre anfangs gleich- 
artigen politischen Ansichten brachten sie wohl zu- 
sammen. 1795 schickte W die Juvenalübersetzung, 
die er in Racedown begonnen hatte, an Wrangham. 
Beide hatten ursprünglich die gemeinschaftliche Heraus- 
gabe eines Bandes Satiren geplant. W übersetzte auch 
für seinen Freund einige französische Stanzen. In Brief- 
wechsel standen beide von 1795 an. Seine Werke 
schickte ihm Wrangham oft selbst zu. 

J. Cottle (1770—1853) kannte W seit 1797. Als 
Verleger der 'Lyrical ballads' hatte er sich W und 
Coleridge sehr nützlich und entgegenkommend gezeigt. 
W besaß 'Malvern Hills' 1798. Daraus sind Prel. VIII 
48 — 52 herübergenommen. "We were much amused 
with the 'Anthology' Am besten habe ihm das Ge- 
dicht 'Killcrop' gefallen (1799 K IX 196/7). "The 
'Malvern Hills' ... I frequently look at. It was always 
a favourite of mine. Some passages — and especially 
one, closing 

To him who slept at noon and wakes at eve — 
I thought super-excellent" (1829 L II 361). 

In den -Songs on socinianism' habe er den Gegen- 
stand behandelt "in a masterly manner, which is enti- 
rely and absolutely convincing" (1848 L III 285). Cottle's 




'Heresiarch ghurch of Rome' gefiel W: "I have perused 
it c$irefully. and go the whole length with you in con- 
demnation of Romanism, and probably much further" 

(1845 L III 329). «Alfred», an epic poem i8oi; 'The fall of Cambria* 
x8o8; »Malvern Hills' 1829 (Cat). 

.J. Gisborne (i 770 — 1851): *Reflections*, a poem 1833 (Cat). 

J- H o g g (1770 - 1835) kannte W persönlich seit 1814. 
'The Queen's Wake' erhielt W im selben Jahr von 
Gillies geschenkt und las es: ''It does Mr. Hogg great 
credit". Von den einzelnen Erzählungen gefielen W 
am besten "much the best, 'The witch of Fife', the 
former part of 'Kilmany', and the -Abbot Mackinnon'". 
Mit Hogg's Vorliebe für die Geschichte von Mary 
Scott' könne er sich nicht einverstanden erklären, 
diese erschiene ihm außerordentlich unwahrscheinlich 
"and not skilfuUy conducted; besides, the style of the 
piece is often vicious. The intermediate parts of the 
Queen's Wake, are done with much spirit, but the style 
here, also, is often disfigured with false finery" (1814 
K X 221 12). "Mr. Hogg's Badlew (I suppose it to be 
his) I could not get through". Die Dichtung enthalte 
zwei schöne Stellen, die Flucht des Wildes und der 
Fall des Kindes vom Felsen von Stirling "though both 
are a little outre ! But the story is coarsely conceived, 
and, in my judgment, as coarsely executed; the style 
barbarous, and the versification harsh and uncouth". 
Hogg sei "too illiterate to write in any measure or 
style that does not savour of balladism. This is much 
to be regretted; for he is possessed of no ordinary 
power" (1814 K X 225). 1815 tadelte er scharf "the 
insupportable slovenliness, and neglect of syntax and 
grammar, by which Hogg's writings are disfigured" 
(K X 245). 

Später äußerte er sich im ganzen günstig über 
Hogg (Sir W. Scott's Letters, Douglas, Edinburgh 1341). 
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Auch interessierten W seine Lebensumstände sehr. 
Die meisten Mitteilungen über Hogg hatte er bisher 
aus Scott's Munde vernommen (K XI 432). "He was 
undoubtedly a man of original genius, but of coarse 
manners and low and offensive opinions" ('Extempore 
EfFusion upon the death of James Hogg' FN K VIII 22). 

Sir W. Scott (1771—1832). 

Bekanntschaft: Persönlich bekannt miteinander 
wurden beide Dichter 1803 auf schottischem Boden 
bei Gelegenheit von Ws Tour in Scott's Heimatland 
(Yarrow revisited FN K VII 268). "My sister and I often 
talk of the happy days we spent in your Company. 
Such things do not occur often in life . . . Your sin- 
cere friend — for such I will call myself, though slow 
to use a word of such solemn meaning to any one" 
(1803 L III 379). Die herzliche Freundschaft, die sich 
hier zwischen beiden anknüpfte, bestand ungetrübt fort 
bis zu Scott's Tode. 

Stets wußte W den Freund vom Dichter und Ri- 
valen zu scheiden. Im selben Maße wie er sich, wie 
wir sehen werden, in der Verurteilung Scott's als 
Dichter einig war, erwies er sich andererseits beharr- 
lich im Lobe des Freundes und Mannes. — Eigentüm- 
lich berührte es ihn allerdings, daß Scott im großen 
und ganzen weit mehr Gewicht auf Sport und gesellige 
Vergnügungen zu legen schien als auf seine literari- 
sche Arbeit und auf seinen Schriftstellerruhm. Anderer- 
seits imponierte ihm Scott's sicheres Vertrauen in his 
own literary resources, wovon Scott als von etwas Selbst- 
verständlichem sprach (Lockhart's Life of Scott I 354). 

Sehr mißfiel es ihm natürlich, daß Scott sich auf 
Buchhändlergeschäfte eingelassen hatte und seine Stel- 
lung als ''man of genius" nicht hoch genug einschätzte. 
"Scott's sentiments sometimes shock me". Die Lektüre 
von Lockhart's 'Life of Scott' war ihm peinlich: "It 
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ia cruel so to expose a great man's weaknesses" (1837 
K XI 298). Auch verargte er es Scott sehr, daß er des 
Gelderwerbs wegen schrieb (1849 Gros. III 457). 

Lektüre: Ein Exemplar von 'The minstrelsy of 
theScottish Border' erhielt W 1804 .von seinem Freunde 
R. Sharp (K X 17). Hinweis darauf in 'The white doe 
of Rylstone' VII 1803 Anm. und in 'The pass of Kil- 
licrankie' v. 11 Anm. (1807 hinzugefügt. K II 382). An- 
spielung auf 'The lay of the last minstrel' (Canto VI 
am Ende) in 'Yarrow visited' v. 55/6: "Newark's towers 
Renowned in Border story". Die übrigen Dichtungen 
Scott's erhielt er teils vom Autor, teils von Freunden, 
teils schaffte er sie selbst an. 1833 bat Mrs* W ihren 
Freund Crabb Robinson, ihr die Quarto-Ausg vom 'Lay 
of the last minstreP und Rokeby zu besorgen 'as I do 
not think that these should be absent from a poet's 
house. We have copies of Sir Walters other larger 
poems' (L III 23). 

Urteile: Gleich bei ihrem ersten Zusammentreffen 
las ihm Scott Teile seines damals noch unveröffent- 
lichten ^Lay of the last minstreF vor. "I did not ex- 
pect that it would make much Sensation, but I was 
mistaken, for it went up like a balloon" (Recollections 
of the table talk of S. Rogers S. 208 Anm.). 

Doch gestand er: "The novelty of the manners, the 
clear picturesque descriptions, and the easy, glowing 
energy of much of the verse, greatly delighted me" 
(K X 22). Scott selbst schrieb er nach Veröffentlichung 
des 'Lay of the last minstrel': "High as our expectations 
were, I have the pleasure to say that the poem has 
surpassed them much. We think you have completely 
attainedyour object. Thebookis throughoutinteresting 
and entertaining, and the picture of manners as lively 
as possible" (1805 LI 182/3). Scott's Gedicht 'Helvellyn' 
gefiel ihm, es enthalte "a beautiful stanza * (beginnend: 
'How long didst thou think . . .') (Mem. I 315). 




Offen gestand er dagegen Scott in seinem üank^ 
schreiben für Übersendung von 'Marmion' ein: f I think 
your end has been attained. That it is not in every 
respect the end which I should wish you to purpose 
to yourself, you will be well aware, from what you 
know of my notions of composition, both as to matter 
and manner". In seinem Bekanntenkreis sehe man 
'Marmion' ebenso gern wie das 'Lay of the last min- 
strel'. Doch mit der Aufnahme beim Publikum, habe 
er gehört, sei es nicht so. Wäre das Epos 'Marmion* 
viel besser gewesen als das 'Lay of the last minstrel', 
so hätte es kaum das Publikum befriedigen können. 
Denn dieses habe bestenfalls immer noch "too much 
of the monster, the moral monster, in its composition ". 
Er schätzte also das 'Lay of the last minstrel' gar nicht 
hoch ein! — Scott's Drydenausg. kannte er. Über den 
Inhalt einiger unter den kritischen Einleitungen sei er 
nicht weiter erstaunt, wohl aber darüber, daß sie gerade 
von Scott stammten, dem doch in seiner Jugend "so 
many of the strains of nature-poetry" ins Ohr geklun- 
gen sein müßten (1808 K X 105/6). Auch Dorothea 
hatte keine hohe Meinung von Scott's epischen Dich- 
tungen (1810 L I 509). Sie übernimmt De Quincey's 
Ausdruck "Falsetto" angewendet '-to Scotts poetry; 
to the descriptions, to the language, to the passions, 
in which there is neither truth nor simplicity; a cer- 
tain tinsei decoration, analogous to the ill laboured 
and affected in music, which may dazzle and surprise 
the ignorant, but never touches the natural and feeling 
heart. I wish William were here to give you his no- 
tions" (1811 L I 515). 

Das Geheimnis von Scott's Popularität liege "in 
the conceptions which the million can at once com- 
prehend" (1812 K X 190). 

Wie gering er Scott als epischen Dichter einschätzte, 
lehrt das höhnische Epigramm, das W auf ihn anwendet. 
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Tom writcs his verses with huge speed 
Faster than printer's boy can set em, 
Faster far than we can read, 
And only not so fast as we forget 'eml 



(1813 Rogers ed. Clayden I 92.) 



Er muß auch seiner Ansicht, Scott's Sucht, sich 
dem Geschmack des Publikums anzupassen (gerade das 
Gegenteil also von Ws Art) verachte und bekämpfe 
er, mehrfach Ausdruck verliehen haben. Dies wird 
gerade wahrscheinlich gemacht durch seine Beschöni- 
gung in einem 3rief an Gillies: "Do not imagine that 
my principles lead me to condemn Scott's method of 
pleasing the public, or that I have not a very high re- 
spect for his V^rious talents and extensive attainments" 
(1814 K X 225). 

"Walter Scott is not a careful composer. He allows 
himself many liberties, which betray a w^nt of respect 
for his reader". Er liebe z. ß. zu sehr die Inversion, 
d. h. er stelle oft das Verb vor das Substantiv und 
den Akkusativ vor das Verb. Scott habe (in ^Mar- 
mion Introduction to Canto Second v. 147) zwei Verse 
(Yarrow Unvisited v, 43 4) mit einem falschen Epitheton 
citiert "thus obscuring my idea, and betraying his own 
uncritical principles of composition" (1827 K X 322), 
Diese Ungenauigkeit nahm er Scott übel (Gros. III 487). 

Energisch bekämpfte er Scott's Lob von Johnson's 
'Vanity of human wishes' (z. B. Lockhart's Life II 132). 
Er erörterte dies mehrfach (z. B. 1837 K XI 298). Vom 
ersten bis zum letzten Augenblick erkannte er über' 
haupt Scott als wirklichen höheren Dichter nicht an. 
"As a poet Scott cannot Uve, for he has never in verse 
written anything addressed to the immortal part of man *' 
(1844 K XI 445). Und gerade Scott's Poesie sei von 
der Art, wie sie das Publikum stets verlangen werde. 
Sie hafte nur an der Oberfläche der Dinge, 'it does not 
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reach to any intellectual or spiritual emotion Sie sei 
'altogether superficial and he feit it himself to be so'. 
Seine Beschreibungen seien nicht 'true to nature, they 
are addressed to the ear, not to the mind. He was 
a master of bodily movements in his battle-scenes; 
but very little productive power was exerted in populär 
creations' (1844 K XI 446/7). — Nach Scott's frühesten 
Dichtungen, 'The Eve of St. John' usw. zu urteilen, 
hätte er nicht die Kraft erwartet, die Scott später, be- 
sonders in den Romanen, entfaltete. Coleridge's Chri- 
stabel habe ihm unzweifelhaft den Gedanken nahe ge- 
legt, lange ballad-poetns zu verfassen. Dr. Stoddart 
habe ihm aus der damals noch unveröffentlichten 
Dichtung Coleridge's verschiedene Stellen zitiert (Re- 
coUections of the table talk of S. Rogers S. 208). 

Mehr Anerkennung zollt er Scott als Roman- 
schriftsteller. Scott's Autorschaft in den Waverley 
Novels erkannte W schon 1820 (K XI 51). 'Guy Man- 
nering' hatte W gelesen. ''I cannot say that I was 
disappointed, for there is very considerable talent dis- 
played in the Performance, and much of that sort of 
knowledge with which the author's mind is so richly 
stored." Aber die Abenteuer seien nicht gut gewählt 
oder erfunden "and they are still worse put together". 
Die Charaktere erregten mit Ausnahme von Meg Mer- 
rilees wenig Interesse. "In the management of this 
lady, the author has shown very considerable ability, 
but with that want of taste, which is universal among 
modern novels of the Radclilfe school, which as far 
as they are concerned, this is." Er meine "the labo- 
rious manner in which everything is placed before 
your eyes for the production of picturesque effect". 
Die einzelnen Bilder erschienen und verschwänden 
nicht ungekünstelt genug, sie seien "fixed upon an 
easel for the express purpose of being admired". Und 
so seien verständige Leser geneigt "to take offence. 
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and even to turn sulky at the exhibitor's officiousness''. 
Diese Romane würden wahrscheinlich bei ihrem ersten 
Erscheinen weit überschätzt und später ebenso sehr 
unterschätzt werden. 'Waverley' habe seine Achtung 
vor Scott's Talenten sehr beträchtlich erhöht, "and if 
Marinering has not added much, it has not taken much 
away Bei weitem der beste Teil in 'Waverley' seien 
die Schilderungen der Hochlandsitten auf Mac Iver*s 
Schloß und dessen Charakterschilderung "which are 
done with great spirit". Der schottische Baron "and 
all the circumstances in which he is exhibited, are too 
peculiar and outre'\ Solche Karikaturen erforderten 
^'a higher condiment of humour to give them a relish, 
than the author of Waverley possesses" (1815 K X250). 
Auch 'Peveril of the peak' kannte W (1828 K XI 147; 
1830 K XI 195 6). 

W verkannte nicht, daß Scott "during the last six 
and twendy years diffused more innocent pleasure than 
ever feil to the lot of any human being to do in his 
own life-time". Voltaire wäre ebenso bekannt gewesen 
in ganz Europa und hätte noch mehr Bedeutung ge- 
habt, aber der Genuß, den seine Schriften gewährten, 
wäre nicht rein "and in this Scott is greatly his su- 
perior" (1831 Gros. III 313). 

Der Prosaschriftsteller Scott habe 'touched a higher 
vein' als der Dichter 'because there he had really dealt 
with feeling and passion'. Als Sittenspiegel vergangener 
Zeiten legte er Scott's Romanen nicht viel Wert bei, 
weil er dies für einen Versuch mit unmöglichem Er- 
folg hielt und nur auf zeitgenössische Geschichte Wert 
legte (1844 K XI 445). 

Scott's Einfluß konnte er sich trotz: seiner ab- 
lehnenden Stellungnahme auf die Dauer doch nicht 
ganz entziehen, wie namentlich die um 1804/5 ver- 
faßten Dichtungen zeigen. Er wählte jetzt Stoffe aus 
der Feudalzeit wie Scott. 'The white doe of Rylstone' 
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erinnert, besonders im Metrum, etwas an 'The lay of 
the last minstrer. Auch das Metrum im 'Song at the 
feast of Brougham Castle', das W allerdings schon in 
'Hartleap Well' gebraucht hatte, ist dasselbe wie das 
der 'Lady of the lake'. Der ständige Wechsel im Vers- 
maß, die sprunghafte Art der Darstellung sind be- 
weisend für Scott's Einfluß. Auch 'The horn of Egre- 
mont Castle' und 'The force of prayer' verraten Ein- 
fluß Scott s (alle 1807—9). Die häufige Einführung von 
Namen und genauen topographischen Hinweisen, die 
als Charakteristikum Ws gilt, fand er schon bei Scott 
vor. Allerdings hat sich W in allen wesentlichen 
Punkten seine Selbständigkeit gewahrt, in 'The white 
doe of Rylstone' FN (K IV 98) macht er selbst auf die 
Unterschiede in seinen und Scott's Dichtungen auf- 
merksam. — Die Bezeichnung 'Strath' in 'Yarrow 
unvisited' v. 37 kommt auch in *The lady of the lake' 
III 87 vor. Den Stoff* zum ' Sonnet composed at — Castle ' 
(K III 359) lieferte ihm ein mündlicher Bericht Scott's, 
An 'Marmion', Introduction to Canto First v. 64 er- 
innert 'Ode, Intimations of immortality' v. 202. 

*Tfae lay of the last miostrel* erhielt er vom Autor (Memor. of Co- 
leorton I 142). Hallads 1806; Marmion 1808; Lord of the Isles 1815 mit 
Scott's Autogramm; Waverley novels, Scott's letzte Ausg. (Cat). Auf Lock- 
bart's Life of Scott 1839 (Cat) verweist er K VII 270 und K VIII 22 FN. 

Mit B. Montagu (1770—1851) stand W in Brief- 
wechsel. Er war ein alter Bekannter von W und 
schickte ihm seine Werke regelmäßig zu. 

J. Montgomery (1771 — 1854): 'To the daisy ' 
Anm. 1807 macht W darauf aufmerksam, daß Mont- 
gomery 's Gedicht 'A field flower' in einigen Ideen 
Übereinstimmung zeigt mit dem seinigen (Ausg. 1847 
S. 117 Anm.). ''I can assure you with truth that from 
the time I first read your 'Wanderer of Switzerland 
with the little pieces annexed, I have feit a lively 
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interest in your destiny as a poet; and though much 
out of the way of new books, I have become acqualn- 
ted with your works, and with increasing pleasure, as 
they successively appeared'*. Moral und Religion seien 
durch Montgomery's Werke gefördert worden. W über- 
sandte ihm seine eigenen Werke "In admiration of 
genius, and as a grateful token of profound respect 
for the pure and sacred uses to which that genius has 

been devoted" (1836 L III 117). The loss of the locks, a poem 
1799; The wanderer in Switzerland änd other poems iSo6 (Cat). 

J. Rickman (177 1 — 1840); Memoirs 1841 (Cat). — H. Busk, the eider 
(1772— 1862): The banquet, in three cantos 1819; The Vestriad or the 
Opera, a mock epic poem, in five cantos 1819; The dessert, to wich is 
added the tea 1820 (Cat). 

H. Car y (1772—1844): Rogers machte W auf Cary's 
Danteübersetzung aufmerksam. W bewunderte sie sehr, 
erklärte sie für ein großes englisches National werk und 
empfahl sie Coleridge (Rogers ed. Clayden II 171). 

S. T. Coleridge (1772—1834). 

Um eine eingehendere Untersuchung über Colerid- 
ge's Einfluß auf W kann es sich im Rahmen dieser 
Arbeit nicht handeln. Von einer Aufzählung der in 
Ws Besitz befindlichen Werke Coleridge's kann füglich 
Abstand genommen werden, denn er kannte sie gewiß 
älle. Mündliche Übermittelung wurde hier viel be> 
deutungsvoller. Auch Citate sind weniger von Belang. 

Beider Freundschaftsverhältnis: Coleridge 
hörte früher von W als dieser von ihm. Denn Coleridge 
gehörte schon Ende 1793 in Cambridge einem litera- 
rischen Klub an, in dem neben anderen Erzeugnissen 
der Modernen auch Ws Gedichte besprochen wurden. 
Coleridge wußte Christopher W, dem Bruder unsers 
Dichters, auch zu berichten, in welchem Ansehen W 
bei einem ähnlichen Klub in Exeter stand (Social life 
at the English universities in the 18th Century. Com- 
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piled by Christopher Wordsworth 1874 S. 589). Sep- 
tember 1795 sah W in Bristol Coleridge und Southey 
zum ersten Mal (L III 327). Im Frühjahr 1796 sahen 
sich beide wieder in Bristol, im April ließ Coleridge 
ihm seine Gedichte zusenden, im Sommer besuchten 
sie sich gegenseitig (K IX 109). Vom 31. 11. 1796 bis 
1798 erstreckte sich die Periode ihres innigsten Ver- 
kehrs, dessen Frucht die gemeinschaftlich herausge- 
gebenen 'Lyrical ballads' waren. Dorothea war die 
dritte im Bunde. We are three people, but only one 
soul, sagte Coleridge (K IX 129). 

Nach der Rückkehr aus Deutschland lebten sie 
von nun an getrennt. Der enge Verkehr zwischen 
beiden setzte sich indes ungestört fort. Wie hoch W 
seinen Freund achtete, zeigt u. a. folgende Äußerung 
beim plötzlichen Tode seines Bruders, des Kapitäns 
John: "I can say nothing higher of my ever-dear brother 
than that he was worthy of his sister .... and of the 
friendship of Coleridge" (1805 L III 382). 

Die bei Abfassung und Herausgabe der 'Lyrical 
ballads' begonnene literarische Partnerschaft wurde 
fortgesetzt in dem Pamphlet über die Convention of 
Cintra 1809 und im 'Friend' 1809/10. Dieselben poli- 
tischen und allgemeinen Anschauungen vereinten sie 
ja. Nach dem Vorgang der 'Lyrical ballads* planten 
sie anfangs, auch 'Christabel' und 'The excursion' zu- 
sammen erscheinen zu lassen (K IX 221). Die Beiträge 
zum 'Friend' lieferte W vor allem nur, um Coleridge 
aus einer Verlegenheit zu helfen. Er war von Anfang 
an gegen die Herausgabe des 'Friend' durch Coleridge,^ 
da er dessen Unzuverlässigkeit kannte und das völlige 
Mißlingen des Unternehmens voraussah. "I am sorry 
to say that nothing appears to me more desirable than 
that his periodical Essay should never commence. It 
is in fact impossible — utterly impossible — that he 
should carry it on" (1809 L I 457). Er betonte, er 
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spreche "as one of Coleridge's nearest and dearest 
friends". Es sei seine "deliberate opinion, formed upon 
proofs which have been strengthening for years, that 
he neither will nor can execute any thing of important 
benefit either to himself, his family, or mankind. Neither 
his talents nor his genius — mighty as they are — 
nor his vast information will avail him anything. They 
are all frustrated by a derangement in his intellectual 
and moral Constitution. In fact he has no voluntary 
power of mind whatsoever, nor is he capable of acting 
under any constraint of duty or moral Obligation" (L 
I 457). Hiermit ist der ganze Coleridge aufs glück- 
lichste charakterisiert. Als ihre schlimmen Befürch- 
tungen eintrafen, gaben die Ws jede Hoffnung auf 
eine bessere Zukunft auf: We have no hope of him. 
None that he will ever do anything more than he 
has already done" (Dorothea 1810 LI 496). "Long did 
we hope against experience, and reason; but now I 
have no hope, if he continues as he is. Nothing but 
Time — producing a total change in him — can ever 
make him a being of much use to mankind in general, 
or of the least comfort to his friends'* (1811 L I 520). 

Eine Entfremdung war im Herbst 1810 eingetreten 
und wurde erst 1812 durch Robinson wieder beseitigt. 
Abgesehen von einer gemeinschaftlichen Rheinreise 
1828 sahen sie sich in den letzten zwanzig Jahren vor 
Coleridge's Ende kaum. 

Urteile über Coleridge als Autor: "The an- 
cyent marinere has, on the whole, been an injury to 
the volume" (d. i. den 'Lyrical ballads' 1798), meinte 
W, nämlich dadurch "that the old words and the 
strangeness of it have deterred readers from going on". 
Deshalb sollte Coleridge's Dichtung bei einer eventu- 
ellen zweiten Auflage ersetzt werden durch "some little 
things which would be more likely to suit the common 
taste" (1799 L III 364). 
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*Christaber wurde von den Ws gern gelesen (1809 
L I 430), W selbst las es anderen, z. B. Wilson, vor, 
um es bekannt zu machen (L I 483). Er bewunderte 
diese Dichtung sehr (Letters of S. T. Coleridge ed. E. 
H. Coleridge I 837). Als ein Zeichen seiner sad weak- 
ness of moral Constitution sahen die Ws Coleridge's 
Artikel im Courier an. 'They are as much the work of 
a party-spirit, as if he were writing for a place — 
servile adulations of the Wellesleys'. Das sei der all- 
gemeine Charakter seiner paragraphs and short essays, 
wenn auch 'sentiments of a better kind' sich unzweifel- 
haft auch darunter befänden (Dorothea 1811 LI 520). 

Coleridge's Geisteskräfte seien größer als die irgend 
eines andern, den er kenne. Von solch einem Manne 
ließe sich unter günstigen Umständen alles erhoffen. 
Coleridge's Genie sei groß, seine Talente noch größer. 
Und durch die Vereinigung von soviel Genie mit so 
viel Talent tibertreffe Coleridge alle andern (1812 K 
X 174). Die Verteidigung Southey's durch Coleridge 
im Courier 1817 gefiel W gar nicht, "of injudicious 
defenders he is surely the master leader". Seine Lob- 
hudeleien seien "quite disgusting, — his praise of the 
man Southey in contradistinction to the boy who wrote 
'Wat Tyler' (L II 98). 

Auf the beautiful song" (Miserere Domine) in 'The 
remorse' verweist er 1820. ''Why is the harp of Quan- 
tock silent?" (K VI 212). 

"One of the first intellects that Great Britain has 
produced" (1823 L II 208). Ähnlich: "A man of such 
commanding faculties'^ (L II 444). 

Ein vereinzeltes absprechendes Urteil über 'Chri- 
stabel' begegnet uns 1824. Er stimmte zwar in das 
Lob auf Coleridge's Dichtung ein, doch sei es 'an in- 
delicate poem' (1824 bezw. 25 K XI 112). Coleridge's 
Sonett 'To the author of "The robbers'" erklärt er 
für "too much of a rant for my taste". Das Sonett 
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'Lines to W. Linley' sei "much superior in execution; 
indeed, as a strain of feeling, and for unity of efFect, 
it is very happily done" (1833 L III 24). 

"The raft one, of the godlike forehead, The heaven- 
eyed creature sleeps in earth" klagte W, als er 1834 
dahingerafft wurde ('Extempore effusion upon thedeath 
of James Hogg' v. 17/8 K VIII 22). 'The most wonder- 
ful man', den er ja gekannt habe, nannte ihn W, 'wonder- 
ful for the originality of his mind, and the power he 
possessed of throwing out in profusion grand central 
truths from which might be evolved the most com- 
prehensive Systems' (1834 K XI 235. Ebenso Gros. III 492). 

Vom Standpunkt des Dichters aus bedauerte W, 
daß Coleridge sich so sehr habe von deutscher Meta- 
physik bestricken lassen, er sei häufig unverständlich 
gewesen, wenn er hierüber sprach. Hätte sich seine 
Energie und Originalität mehr auf die Dichtkunst ge- 
richtet, die er doch so meisterhaft beherrschte, so 
hätte er wohl mehr für dauernde Bereicherung der 
Literatur und Beeinflussung der Ideen seiner Nation 
getan als irgend ein Mann seiner Zeit. Doch hätten 
die Samen, die er in der Unterhaltung und in seinen 
Werken ausgestreut habe, schon weithin befruchtend 
gewirkt (K XI 235). 

1836 lobte W Coleridge als Dichter und auch als 
Mensch dermaßen, daß Th. Moore sich genötigt sah 
zu widersprechen (K XI 248). Dieser weiß auch von 
Ws excessive praise von Christabel aus demselben 
Jahre zu berichten (Rogers ed. Clayden I 351). 

Von Coleridge's Prosa dachte er jetzt weit höher 
als von seiner Poesie. Jene würde bestehen und ver- 
diente es! 'Genevieve' gefiel W weniger, es wäre 'too 
much of the sensual' darin (K XI 248). Doch 1836 gab 
er wiederholt seinem lebhaften Bedauern Ausdruck, 
daß Coleridge so wenige Verse gedichtet hätte, rühmte 
sein feines Gehör, seine Gewandtheit im Metrum, seine 
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wunderbare Kraft und sein Glück im Ausdruck. Wenn 
Coleridge so wenig gedichtet habe, so komme dies 
von der außerordentUchen Sorgfalt her, die er auf das 
Metrum verwendet habe, er wäre 'quite an epicure in 
sound' gewesen. Später habe er es sich angewöhnt, 
seine Gefiihle zu analysieren und zum Gegenstand 
einer Theorie, eines Arguments zu machen, so daß er 
seine Freude an den Schönheiten der Natur trübte 
und seine dichterischen Fähigkeiten schädigte. Über 
den Schluß von 'Christabel' habe Coleridge nie eine 
bestimmte Vorstellung gehabt (Gros. III 427). 

In der Kritik gebe es zwei Wege, um auf den 
Geist einzuwirken: "the one by treating the matter so 
as to carry it immediately to the sympathies of the 
many; and the other, by aiming at a few select and 
superior minds, that might each become a centre for 
illustrating it in a populär way". Den letzteren Weg 
habe im allgemeinen Coleridge eingeschlagen (1838 
Gros, m 353). Den Fluß von Coleridge's Rede ver- 
glich er in einem weiter ausgeführten Bilde mit einem 
majestätischen Strom (K XI 444). 

Es genüge für einen Dichter nicht, einen starken 
Geist zu besitzen, er müsse auch haben "knowledge 
of the heart, and this can only be gained by time and 
tranquil leisure". Kein wirklich großes Gedicht sei je 
von einem jungen oder einem unglücklichen Mann ge- 
dichtet worden. "It was dear Coleridge's constant in- 
felicity that prevented him from being the poet that 
nature had given him the power to be. He had always 
too much personal and domestic discontent to paint 
the sorrows, of mankind." Den Stoff zu 'The three 
graves', den er ihm gegeben habe, habe Coleridge 
"too shocking and painful" gemacht "and not suffi- 
ciently softened by any healing views. Not being able 
to dwell on natural woes, he took to the supernatural, 
and hence his 'Ancient mariner' and 'Christabel', in 
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which he shows great poetical power; but these have 
not the hold on the heart which Nature gives, and 
will never be populär poems, like those of Goldsmith 
or Bums" (K X 328/9). 

Der Einfluß Coleridge's auf W ist im allgemeinen 
schwieriger zu verfolgen als umgekehrt. Denn W ver- 
arbeitet und absorbiert alle fremden Einflüsse derart, 
daß man sie, wenn sie schließlich an die Öffentlichkeit 
gelangt sind, schwer wieder herausfindet. 

Im Winter 1797 in Alfoxden war es, wo beide sich 
über die wesentlichen Prinzipien der Dichtkunst be- 
sprachen. Während Coleridge sprach und sprach, 
formten sich in Ws Kopf die Gedanken, die er dann 
in den Vorreden zum Ausdruck brachte. Coleridge 
brachte ihm erst die literarischen und psychologischen 
Anschauungen nebst den nötigen termini bei, die W 
dann in den Essays verwendete. Erst als er an seinem 
gelehrten Freunde einen Halt hatte, wagte er es, seine 
Ansichten programmmäßig zu gestalten. 

Von 1802 an machte Coleridge's dichterische 
Schafi'enskraft seinen metaphysischen und theosophi- 
schen Grübeleien Platz, hörte somit sein Einfluß als 
Dichter von selbst auf. 

In Coleridge's Geist gedacht und ausgeführt sind 
die große Ode 'Intimations of immortality ' 1803—6 und 
das Prelude. Der Grundgedanke, die Gegenüberstel- 
lung der allgemeinen Freude in der Welt draußen und 
der Freudlosigkeit des alternden Dichters sind aus der 
Ode 'Dejection' herübergenommen. Zugleich hat W 
den Eingang aus dem "Verrückten Mönch" und den 
betlihmten Schlußvers „Gedanken, die zu tief oft sind 
für Tränen" aus der "Ode auf die Ruhe" geborgt. 
(A. Brandl, S. T. Coleridge und die engl. Romantik 
S. 296.) Den Rhythmus und die Technik von Cole- 
ridge's Oden eignete sich W glücklich an. Das Pre- 
lude ist Coleridge gewidmet als "to a dear friend. 
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most distinguished for his knowledge and genius, and 
to whora the authors intellect is deeply indebted" 
(Vorbemerkung zu 'The excursion' 1814). 

Sein ^'philosophical friend" hatte zuerst die Forde- 
rung aufgestellt, die er selbst dann lehrte, "that every 
great and original writer, in proportion as he is great 
or original, must himself create the taste by which he 
is to be relished; he must teach the art by which he 
is to be Seen" (L I 309; Essay suppl. 1815). 

Die wichtige Vorstellung von der Weltseele hatte 
erst Coleridge voll erfaßt und W mitgeteilt. Coleridge's 
Einfluß ist zu spüren, wenn W prophetische Töne an- 
schlägt, wenn er sich an den Kuckuck wendet, den 
man hört, ohne ihn zu sehen und solche geheimnis- 
volle Musik als Offenbarung der einheitlichen Allkraft 
auslegt (Brandl S. 137). — Die Theorie von der Gleich- 
berechtigung aller Geschöpfe, die Coleridge pan- 
theistisch-platonisch geformt hatte (Brandl S. 100), ge- 
wann erst durch ihn für W erhöhte Bedeutung. 

T. Allsop's 'Letters, convcrsations, and recollections of S. T. Cole- 
ridge' scharf getadelt: "The editor is a man without judgment, and there- 
fore appears to be without feeling". Das Maxim *De mortuis nil nisi verum 
habe er wohl nicht richtig verstanden (1836 L III 93). Auch Gillman's 
Biographie sei " füll of all kinds of mistakes. Coleridge is a subject which 
no biographer ought to touch beyond what he himself was eyewitness to" 



1795 sah ihn W zum ersten Mal in Bristol. An- 
fangs schien er gar keine besondere Achtung für ihn 
zu hegen: ^'He is certainly a coxcomb, and has proved 
it completely by the preface to his Joan of Are, an 
epic poem which he has just published". Diese Vor- 
rede sei in der Tat "a very conceited Performance, 
and the poem, though in some passages of first rate 
excellence, is on the whole of very inferior execution" 
(1796 L I 106). Daß Southey die 'Lyrical ballads' 
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ziemlich ungünstig kritisiert hatte, nahm W ihm sehr 
übel. Southey habe gewußt, daß er "for money and 
raoney alone" die 'Lyrical ballads' veröffentlicht habe. 
•'If he could not conscientiously have spoken diffe- 
rently of the volurae. he ought to have declined the 
task of reviewing it" (1799 L I 122). Erst seit 1803 
bahnte sich ein engerer Verkehr an, der bis zu Southey 's 
Tode ohne Störung anhielt. 

Ws Verhältnis zu Southey erinnert an das zu Scott 
Er schätzte Southey hoch als Freund und Charakter, 
weniger als Dichter. 

Southey's Werke kannte er gewiß alle, vor allem 
seine poetischen Leistungen. Im Cat sind allein 16 
Werke Southey's aufgezählt. 

'Thalaba' besaßen die Ws schon im Mai 1802 (J 
I 118). 'Madoc' las W im Juni 1805. Das Epos sei 
reich an "beautiful pictures and descriptions, happily 
introduced, and there is an animation diffused through 
the whole story". Aber die Charaktere seien mit Aus- 
nahme des jungen Llewellyn nicht interessant genug, 
"particularly interesting'* seien seine Worte an den 
Onkel bei ihrem Zusammentreffen auf der Insel. ''The 
poem fails in the highest gifts of the poet's mind^ 
Imagination in the true sense of the word, and know- 
ledge of human nature and the human heart. There 
is. nothing that shows the hand of the great master; 
but the beauties in description are innumerable". Be- 
sonders lobte W "the figure of the bard". Auch ''that 
of the wife of Thalaba, the savage, going out to meet 
her husband''. Femer "Madoc, and the Aztecan king 
with a long name, preparing for battle; every where, 
indeed, you have beautiful descriptions, and it is a 
work which does the author high credit" (1805 L I 
191). Er freute sich, daß auch Sir George Beaumont 
die Stelle mit Llewellyn gefiel. "Southey's mind does 
not seem strong enough to draw the picture of a hero. 
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The character of Madoc is often very insipid and con- 
temptible". W sucht dies durch ein Beispiel zu er- 
läutern. "In Short, according to my notion, the charac- 
ter is throughout languidly conceived" (1805 LI 194). 

Mit Southey's Ausspruch: 'They cannot blast our 
laureis, but they may mildew our corn* tröstete er sich 
über böswillige Kritik seiner Gedichte (1807 L I 318). 

'Curse of Kehama' gefiel W (1810 L I 508). 'Re- 
trospect' V. 140 cit. in Excurs. V 975 1814. Lamb, Cole- 
ridge, Southey schrieben alle drei vorzügliche Prosa 
(1816 L II 76). 'The poet's pilgrimage to Waterloo' 
gefiel ihm so sehr, daß er 3 Stanzen cit. (1820 K VI 
201). Eine Stelle aus *A tale of Paraguay' cit. (1820 
K VI 218). Dorothea gefiel Southeys 'Vision of judg- 
ment' "both the metre, and most part of the poem, 
very much. It is composed with great animation, and 
some passages are very beautiful; but the intermixture 
of familiär names pushes you down a frightful descent 
at times, and I wish he had avoided the very words 
of Scripture" (1821 L II 147). Einzelne Stellen aus 'The 
cürse of Kehama' bewunderte er und citierte sie (1821 
K XI 52). Während Southey selbst 'Don Roderick, 
the last of the Goths' für sein bestes Werk erklärte, 
gab W 'The curse of Kehama' den Vorzug (D II 32). 

Die 'History of the Peninsular War' gefiel W sehr. 
"I have read the whole with great pleasure; the work 
will do you everlasting honour" (L I 512). Auch den 
zweiten Band dieses historischen Werkes las W "with 
great delight: it is beautifuUy written, and a most inte- 
resting Störy'' (1827 L III 408). ^ Sir Thomas More ' 
sei "an interesting work, and I hope will attract some 
attention" (1829 L II 364). 

"Mr. Southey ranks very highly, in my opinion, 
as a prose writer. His style is eminently clear, lively 
and unencumbered, and his information unbounded; 
and there is a moral ardour about his compositions 




. — 135 — 



which nobly distinguishes them from the trading and 
factious authorship of the present day" (1829 Gros. III 
267). Besonders genau kannte er die 'Colloquies on 
the progress and prospects of society'. Jede Seite im 
Manuskript habe ihm Southe}^ vorgelesen, verschiedene 
von den Dialogen behandelten Gegenstände, über die 
sie oft zusammen diskutiert hätten (Gros. III 267). 

Southey's 'Sonnet to winter' (A wrinkled, crabbed 
man . . .) gefiel W sehr (1883 Gros. III 332), so daß er 
es, wie er selbst erklärte, nachahmte (in 'The French 
army in Russia') (Gros III 336/7). Ebenso regten zwei 
" beautiful efFusions of poetic sentiment " unter Southey 's 
'Minor poems' ('On my own miniature picture' und 'On 
a landscape of Gaspar Poussin') W zu den 'Lines 
suggested by a portrait' 1834 an. Unser Dichter fühlt 
sich gedrungen, "publicly to acknowledge the plea- 
sure those two poems of his friend have given him, 
and the grateful influence they have upon his mind 
as often as he reads them, or thinks of them" (K VIII 
7 Anm.). Der Wunsch, die Aufmerksamkeit seiner Leser 
auf seinen Freund zu lenken und damit dessen Leser- 
kreis zu vergrößern, spielte wohl auch mit. — 'The 
doctor' kannte er (1839 D lU 163; K VIII 1 FN). 

Ws Nachruf bei Southey's Tod ('Inscription' 1843 
K VUI 141/2) feiert ihn als Historiker: "He traced 
historic truth, with zeal For the State's guidance, or 
the Church's weal", als Dichter, Weisen, Patriot und 
Kämpfer für die Rechte der Menschheit 

W bewunderte namentlich Southey's Briefe "which 
will prove highly interesting to the public, they are 
so gracefuUy and feelingly written" (1843 Gros. III 382). 
"He had a fine talent for that species of composition, 
and took much delight in throwing off his mind in that 
way" (1843 L III 264). 

Southey habe das Unglück gehabt "to outlive his 
faculties" (1849 Gros. III 482). W bewunderte 'My 
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days among the dead are passed'. Doch wünschte er 
an drei Stellen Verbesserungen. Geringschätzig sprach 
er von Southey's 'narrative poems', namentlich von 'the 
mainly extemal action of imagination or fancy in which 
they dear. Sonst sprach er von Southey's Versen, ins- 
besondere aber von seiner Prosa, nur in Ausdrücken 
der Anerkennung (Gros. III 475). 

J. Leyden (1775—1811) als ''the author of Scenes 
of infancy" erwähnt (1803 J II 146). Näheres über ihn 
hatten die Geschwister gewiß aus Scott's Munde er- 
fahren. Er wird 1823 unter den bekannteren schotti- 
schen Dichtern aufgezählt (L II 210). Scottish descriptive 

poems 1803 (Cat). 

Ch. Lamb (1775—1834). 

Schon 1793 suchte Lamb die Ws in Alfoxden auf, 
seit 1800 standen sie in Korrespondenz. Ihr inniges 
Freundschaftsverhältnis verblieb ohne Störung. 

Dorothea las 1800 die Tragödie 'John Woodvil'. 
Die Sprache sei oft sehr schön, "but too imitative in 
particular phrases, words etc.". Mit Ausnahme von 
Margarete seien die Charaktere "unintelligible, and 
except Margaret's, do not show themselves in action " 
(J I 51). 

1807 erhielt W von Lamb die 'Tales from Shake- 
speare' zugesandt (Lamb ed. Lucas III 476). Aus 'Rosa- 
mund Gray' cit. 1810 (Pr. II 135). In der Vorrede 1815 
verweist W auf Lamb's ' Essay on the genius and 
character of Hogarth' (K IV 323 Anm.). 

"Charles Lamb, my friend, writes prose exquisitely " 
(1816 LH 76) 'The waggoner' 1819 ist Lamb gewidmet. 

'The old benchers of the Inner Temple' erklärte 
Dorothea für "exquisite; indeed the only one I do not 
quite like is the 'Grace before meat'" (1821 L II 160). 
Lamb's Essay 'On some of the old actors' gefiel W 
(1822 B. Dobell. Sidelights on Ch. Lamb S. 120; L II 173). 
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'The wife 's trial' lobte W, er hätte nur einen Vor- 
wurf zu machen, den er auch Shakespeare nicht er- 
sparen könne, "I mean alittle degradation of character 
for a more dramatic turn of plot" (1830 L II 405). 'The 
last essays of Elia' schickte ihm Lamb 1833 zu (Athe- 
naeum 1896). "I have read it all except some of the 
'Populär fallacies', which I reserve . . . The book has 
much pleased the whole of my family". Er liebe "the 
'Old China', and the 'Wedding', as well as any of 
the Essays. I read 'Love me and my dog' to my poor 
sister this morning" (1833 Gros. III 331). Bei Gelegen- 
heit der Verse 'To a friend, on his marriage* bemerkte 
er: "Charles Lamb's verses are always delightful, like 
everything he writes, for he both feels and thinks" 
(1834 L III 40). Auf "Charles Lamb's beautiful sonnet 
addressed to his own name" verweist W in 'Written 
after the death of Charles Lamb' v. 23/4 Anm. (1836 
K VIII 18). In V. 38 lobt er seines Freundes guten 
Charakter: "O, he was good, if e'er a good man lived." 

John Woodvil 1802; Prose works 1835; Poetical works 1836; Letters, 
with life, by F. N. Talfourd 1837; Final memorials of Ohas. Lamb by 
T. N. Talford 1838 (Cat). 

W. S. Landor (1775—1864): Aus "that admirable 
idyllium, the Catillus and Julia" cit. (1810 Pr II 37). 
'Ad Larium* 50 v. 9—17 cit. (1810 Pr II 96). Von Lan- 
dor's Fähigkeiten sprach W mit Respekt. Seine Tra- 
gödie (wohl Count Julian) habe 'very fine touches' 
(1812 K X 190). Er könne den Gebrauch der lateini- 
schen Sprache nicht für so angebracht halten wie 
Landor. Wären seine Idyllen in englischer Sprache ab- 
gefaßt, würde er längst mit ihnen so bekannt gewesen 
sein wie mit Gebir und seinen anderen Dichtungen 
(1821 K XI 92). Daher drängte er auch Landor wieder- 
holt, doch auf englisch zu dichten, vgl. z. B. Landor s 
Biogr. ed. Forster II 7, II 483). In dem den ^dyllia 
Heroica decem' angehängten Essay ^De cultu atque 
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usu Latini sermones* habe er etwa hundert Punkte ge- 
funden " that feil in with my own judgments, but there 
are many opinions which I should like to talk over 
with you'\ — Es könne ihm nur angenehm sein ''to 
be praised by a poet who has written verses of which 
I would rather have been tbe author than of any pro- 
duced in our time" (K XI 92/3). Die Dichtung 'Spon- 
salia' sei "füll of spirit and animation, and is probably 
of that style of versification which suits the subject; 
yet, if you thought proper, you could produce, I think, 
aricher harmony''. Er möge doch in englischer Sprache 
dichten: "There are noble and stirring things in all 
that you have written in your native tongue". 'Simo- 
nidea' kannte W auch (1822 K XI 94). In den 'Imagin- 
ary conversations ' fand er viele Berührungspunkte mit 
Landor, aber auch viele, in denen er gänzlich von ihm 
abwich. "For instance, it would have required almost 
a Pamphlet to set forth the grounds upon which I dis- 
agreed with what you have put into the mouth of 
Franklin on Irish afFairs." Respektvoll fügt W hinzu: 
"Your Dialogues are worthy of you, and great acqui- 
sitions to literature. The classical ones I like best, and 
most of all that between SuUy and his brother." Am 
wenigsten gefiel ihm der zwischen Landor und dem 
Abbe de Lille (1824 L II 236). 

Erst im Juni 1832 lernte ihn W persönlich kennen. 
Landor's Satire auf ihn wollte er weder lesen noch er- 
örtern. "His character may be given in two or three 
words: a mad-man, a bad-man, yet a man of genius, 
as many a madman is" (1843 Gros. III 381). 

Er leugnete durchaus, Excurs. IV 1132 — 40 aus 
^Gebir' geschöpft zu haben (K XI 273; K VII 330 FN). 

Ohne Jahreszahl : 'Gebir', Idylla heroica printed for private circulation 
only; Imaginary conversations 1824 (Cat). Er besaß auch * Gebir, Count 
Julian, and other poems' 1831. Landor selbst sandte ihm die Episteln des 
St. Jerome zu (Forster I 483), seine latein. Dichtungen (K XI 91) und noch 
1836 Pericles and Aspasia (Trans. VIII 183). 
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M. G. Lewis (1775—1818): '^If I had no other 
method of employing myself Mr. Lewis's success would 
have thrown me into despair. The Castle Si>ectre is 
a Spectre indeed. Clothed with the flesh and blood 
of £ 400 received from the treasury of the theatre it 
may in the eyes of the author and his friend api>ear 
very lovely" (1798 L I 114). 

Ch. Lloyd (1775—1839) kannte W seit 1797 genau 

persönlich. — Alciphron 1775. Edmund Oliver 1798. NugaeCanorae 
i8i6. Desnltory thoughts in London i Sa l. Poetical essays on the character 
of Pope 1822. The Duke of Ormond, a tragedy 182a. Poems 1823 (Cat). 

H. C. Robinson (1775—1868) war langjähriger 
Hausfreund der Ws, begleitete W auf Reisen, besorgte 
für die Ws von London aus Bücher, Zeitschriften. 
Robinson war ein in der ganzen Weltliteratur sehr 
gründlich belesener Mann und gab mehrere Male für 
dichterische Schöpfungen Ws die Anregung. " Your 
Suggestion of the bridge at Luceme set his mind to 
work. . . You certainly have the gift of setting him on 
fire" schreibt Dorothea (1822 L II 171). "My brother 
wishes, too, to know if the 'Desultory stanzas' (letztes 
Gedicht der Memorials of a tour on the continent) 
have given you pleasure, as they were inspired by 
your letter" (L II 182). 

M. M. Betham (1776 -1852): Lay of Marie 1816 (Cat). 

Für Th. Campbell (1777—1844) hatte W nur 
Spott übrig. (Auch Coleridge betrachtete ihn als bloßen 
Verseschmied. Vgl. Ashe S. 17.) 

Schon im Februar 1802 las Dorothea ihrem Bruder 
aus den 'Pleasures of hope' vor (J I 86). Von einer 
lobenden Kritik in der Edinburgh Review sagte W: 
^'l know not whether the extracts brought forward in 
illustration of the encomiums or the encomiums them- 
selyes are more absurd" (1809 L I 471). Scott sei 
Campbell überlegen, dessen 'bad obscure writing' er 
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tadelte (1812 K X 192). An ^Pleasures of hope' I v. 
58 — 60 illustrierte W CampbeH's 'want of truth and 
poetic sense in his imagery', sprach verächtlich von 
Campbell als Dichter und erklärte die ganze Stelle 
für 'a mere jumble of discordant images, meaning in 
fact nothing, nor conveying any distinct Impression' 
(1812 K X 195/6). 'Hohenlinden' erklärte er für -'a 
composition that is overrun with faulty language" und 
tadelte v. 3 (1829 K XI 172). Als Beweis für Camp- 
belFs Gedächtnisschwäche führte er den Umstand an,^ 
daß dieser Ws Gedicht 'The complaint' hatte unter 
seinen eigenen drucken lassen (1844 Gros. III 445). 
Die 'Pleasures of hope' wären ''strangely overrated; 
its fine words and sounding lines please the generality 
of readers, who never stop to ask themselves the 
meaning of a passage". Poeticai works 1836 (Cat). 

Sir H. Davy 1778-1829) hätte ein Dichterwerden 
können (Memoir and letters of Sara Coleridge Ed. by 
her daughter S. 378). 

W. Hazlitt (1778-1830) wurde 1798 durch Cole- 
ridge's Vermittelung mit W bekannt, besuchte ihn in 
Nether Stowey. Hazlitt ''was then remarkable for 
analytical power, and for acuteness and originality of 
mind; and that such intellectual qualities characterized 
him through life, his writings, as far as I am acquain- 
ted with them, sufficiently prove" (Four generations 
of a literary family by W. Carew Hazlitt I 233). Zuerst 
hatte Hazlitt eifrig für W Propaganda gemacht, später 
sah er in ihm nur einen Abtrünnigen von der Sache 
der Freiheit und griff ihn heftig an. '*A person for 
whom I never had any love, but with whom I had for 
a Short time a good deal of intimacy" sagte W 1880* 
unmittelbar nach seinem Tode. "He was a man of 
extraordinary acuteness, but perverse as Lord Byron 
himself' (Gros. III 262). Mehrere Schriften Hazlitt's^ 
kannte W (Gros III 125), gegen verschiedene Be- 
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merkungen über ihn selbst in 'The spirit of the age' 
protestierte er. 

Th. Moore (1779—1852): "T. Moore has great 
natural genius; but he is too lavish of brilliant Orna- 
ment. His poems smell of the perfumer's and milliner's 
Shops. He is not content with a ring and a bracelet, 
but he must have rings in the ears, rings on the nose — 
rings everywhere" (1827 K X 322). 

Im Suckling-Exemplar macht W aufmerksam auf 
Moore's Plagiate aus Cowley, Donne, Suckling, Bums 
und cit. Moore mehrmals. Er lobt "some of Moore's 
most beautiful lyrics*' (I 20), lobt Byron's und Moore's 
Porträte weiblicher Schönheit. I VI zeigt er sich be- 
kannt mit Moore's Vorrede zu den 'Iuvenile poems'. 

E. Elliott's (1781—1849) 'Com law rhymes' ge- 
lobt. ' None of us are better than he is at his best, though 
there is a great deal of stufF, arising from his hatred 
of subsisting things. Like Byron, Shelley, etc., he 
looks on all things with an evil eye'. Derartige Ge- 
fühle seien ganz natürlich bei einem sehr armen Mann, 
den die Welt schlecht behandelt habe. Er habe indes 
die Mittel gehabt, um seinen Sohn auf die Universität 
zu schicken. Aus dem Umstände, daß sein Sohn dort 
keine Erfolge erzielte, schreibe sich vielleicht sein Haß 
gegen die Universitäten her. Seine später verfaßten 
Schriften seien die besten. 'The ranter' enthalte einige 
schöne Stellen. Elliot habe ein gutes Auge für die 
Natur und sei ein ganz außergewöhnlicher Mann (1836 

K XI 259). Love, a poem 1823. Com law rhymes and other poems 
1833 (Cat). 

J. M. Morgan (1782—1854): Revolt of the bees 1826 (Cat). 

J. H. Leigh Hunt (1784—1859): 1815 besuchte 
ihn W, als er gerade das Gefängnis verlassen hatte. — 
"Mr. Leigh Hunt is a coxcomb, was a coxcomb and 
ever will be a coxcomb" (1831 K XI 194). Gut geraten 
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schien ihm Leigh Hunt's Übersetzung von Chaucer's 
Manciple's tale zu sein, doch mißbilligte er ihre Ver- 
öfTentlichung (1841 L III 218). Mit seinen Gedichten war 
W bekannt (Suckling ed. Hazlitt I 5). Legend of Fiorence, 

a play 1840 (Cat). 'The descent of liberty' 181 5 erhielt W vom Verfasser, 

B. Barton (1784—1849): Barton wandte sich als 
glühender Verehrer seiner Dichtungen an W selbst 
(1816 L III 396). W subskribierte auf einen Quartband 
Dichtungen, die Barton herausgeben wollte, wenn er 
sich auch nicht weiter auf Förderung seines Unter- 
nehmens einließ (1817 L II 100). Poems by an amateur i8l8. 
Selections from the poems and letters of B. Barton, by his daughter 1849 (Cat). 

Sir W. Gomm (1784—1875) schickte W seine 
Schriften und dichterischen Versuche zu (L III 337). 

J. Sheridan Knowles (1784 — 1862) : The Hunchback, a play 1832 (Cat), 

Mit J. Kenyon (1784 — 1856) standen die Ws in 
Korrespondenz. "Mr. Kenyon's book has pleased me 
exceedingly, and surprised me still more. I never sus- 
pected him of being a sinner in verse-writing. The 
work does him great credit, less as a whole, than from 
the spirit of particular parts. Christians however, will 
justly think that tolerance is carried too far by a phi- 
losophy that places all creeds so much upon the same 

footing'' (1833 L III 21, 28). Poems 1838. Rhymed Plea for to- 
lerance 1839 (Cat). 

Mit J. Scott (1784—1821) stand W in Briefwechsel 
und besprach politische Sachen. 'Paris revisited' ge- 
lobt: ''Every one of your words teils" (1816 L II 69). 
"You are a master of prose" (1816 L II 75). Einige 
seiner Sonette ließ W 1816 im Champion erscheinen. 

A Visit to Paris in 1814. The house of morniog 1817 (Cat). 

A. Cunningham (1785—1842): W erhielt 'Sir Mar- 
maduke Maxwell and other poems and songs' 1822 vom 
Autor. "The songs appear to me füll as good as those 
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of Burns, with the exception of a very few of his best; 
and The Mermaid is wild, tender, and füll of spirit'\ 
Was er bis jetzt vom Drama gelesen habe, gefalle 
ihm, den Rest hoffe er bald zu schaffen (1822 L II 184). 
" Your own poetry shows how fit you are for the office 
of editing native strains," Seit seiner Kindheit, sagt 
W, "I have been indebted to the North for more than 
I shall ever be able to acknowledge. Thomson, Mickle, 
Armstrong, Leyden, yourself, Irving (a poet in spirit), 
and I may add Sir Walter Scott were all Borderers" 
(1823 L II 210). 'The Maid of Elvar' (Cat) gelobt, er 
habe das Werk mit Genuß laut gelesen (1833 L HI 28). 
"He is a man of distinguished talents; but as a poet 
and a biographer he ought to be more careful than 
he has been in the work you criticise", schreibt er an 
E. Moxon. Welches Werk gemeint ist, ist nicht aus 
dem Brief ersichtlich (1834 L III 40). "We have also 
read with pleasure the volume of your 'Lives of the 
painters', containing that of my lamented friend, Sir 
George Beaumont" (1834 L III 41). 

H. KirkeWhite's (1785 — 1806) Dichtungen 
scheinen W und Coleridge gelobt zu haben (Not. 
a. quer. 1906 VI 427, 496/7). Er sei 'a man of more 
talents than genius'. Die große Korrektheit seiner Jugend- 
werke sei gewesen 'a Symptom unpromising as to his 
future works'. Er wäre wahrscheinlich eher ein großer 
Gelehrter als ein großerDichter geworden (1812 K X 190). 

Th. De Quincey's (1785—1859) Verhältnis zu 
W ist bekannt. Seine große BibUothek war den Ws 
von großem Nutzen (1809 L I 481). Er mußte ihnen 
auch von London aus Bücher und Zeitschriften be- 
sorgen. — W warnte Alaric Watts davor, sich auf De 
Quincey's Versprechungen zu verlassen. "He isstrangely 
irresolute" (1826 L II 291). " Whateverhe writes is worth 
reading" (1829 Trans. VIII 139). 
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J. Wilson (1785—1854): Die Bekanntschaft zwi- 
schen ihm und W begann 1802, zuerst war Wilson nur 
ergebener Bewunderer von Ws Dichtungen. " Wilson's 
poems are an attenuation of mine. Everything he has, 
he Owes to me" (1812 KX 190). Er bezeugte Wilson, 
daß er ihn für befähigt zum Professor der Moralphilo- 
sophie an der Universität Edinburgh halte ''if the choice 
is tb depend upon pre-eminence of natural powers of 
mind, cultivated by excellent education, and habitually 
directed to the study of ethics in the most compre- 
hensive sense of the word; upon such powers, and 
great energy of character with correspondent industry" 
(1820 L II 131). 

Auf Grund einer ungünstigen Kritik seiner Dich- 
tungen in Blackwood's Magazine, die er Wilson zu- 
schrieb, erklärte W: "He is a perverse mortal, not to 
say worse of him". In den 'Trials of Margaret Lindsay 
schreibt er an Robinson, habe er gerade die Erzählung 
von Margarete aus 'The excursion' genommen. ''You 
will also, with a glance, learn what passes with him 
for poetical Christianity. More mawkish stuff I never 
encountered". Er halte es für unter seiner Würde, 
jenen Artikel irgendwie zu beachten. "Mr. W's pen 
must be kept going at any rate, I am at a loss to 
know why, but so it is" (1829 L II 364). Wilson's 
Freundschaft mit Jeffrey, seine Beteiligung an der 
Edinburgh Review, endlich Wilson's bekannter Vor- 
wurf, den W energisch zurückwies, W zitiere stets nur 
seine eigenen Gedichte, alles dies mußte natürlich ihr 
ursprünglich gutes Verhältnis stark beeinträchtigen. — 

Isle of palms 1812. City of the plague and other poems 1816 (Cat). 
C. A. Bowles (1786- 1854): The birth day 1836 (Cat). 

Mit Barron Field (1786—1847) stand W in Brief- 
wechsel, besprach mit ihm Stellen in seinen Gedichten 
usw. Das Gedicht 'The kangaroo' in den 'First fruits 
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of Australian poetry' gefiel ihm und Coleridge (1820. 
W. Carew Hazlitt, The Lambs, S. 192). Die von ihm 
herausgegebenen *Memoirs of the life and poetry of 
William Wordsworth, with extracts from his letters to 
the author' sah W selbst durch (L HI 121). 1840 pro- 
testierte W seinem Verleger Moxon gegenüber sehr 
energisch gegen die Veröffentlichung von Field's 
Manuskripten, "much the greater part of his labour 
would only answer the purpose of reviving forgotten 
things and exploded opinions. Besides, there are in 
his notions things that were personally disagreable — 
not to use a harsher term — to myself and those about 
me" (L III 190). 

Eine Dichtung seines Schulkameraden R H-Green- 
wood 'A poem written during a shooting excursion 
on the moors' 1787 cit. W in Even, walk v. 133. ''He 
seems to me to have much of Yorick in his disposition; 
at least Yorick, if I am not mistaken, had a deal of 
the male mad-cap in him, but G. out-madcaps him 
quite" (1791 L I 33). Greenwood ist gemeint mit "the 
minstrel of the troop " (Prel. II 168). 

TfaeconqucstofCanaan, apoem 1788. — £. H. Barker (17S8— 1639): 
Leiters on tfae authorship of Juaius's letters i8a8; Parriana 1828/9 (Cat). 

G. G. Noel Lord Byron (1788—1824): Von dem 
Menschen wie dem Dichter Byron sprach W nur tadelnd 
und verächtlich. 

Er habe Kraft, aber sein Stil sei nicht englisch. 
Über Byron's moralischen Wert war er mit Robinson 
einer Meinung, er halte Byron für 'somewhat cracked^ 
(1812 K X 192). 

W war auch nicht frei von Mißgunst. An Rogers 
schreibt er 1814: '^Mr. Scott, and your friend Lord 
Byron flourishing at the rate they do, how can an 
honest poet hope to thrive?" (L II 32). Im Charakter 
des CoTsair fand er Widersprüche (1815 D I 484). 
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"The man is insane; and will probably end his 
career in a mad-house. . . The verses on his private 
afFairs excite in me less indignation than pity. The 
latter copy is the Billingsgate of Bedlam. . . Sine de- 
mentia nuUus Phoebus; but what a difFerence between 
the amabilis insania of inspiration, and the fiend-like 
exasperation of these wretched productions''. Es nütze 
nichts, '^to attempt to heap up indignation upon the 
heads of those whose talents are extoUed in the same 
breath. The true way of dealing with these men is to 
shew that they want genuine power"; daß sie zwar 
Talente hätten, aber nur solche niedrigen Ranges, daß 
ihre Produktionen keine solide Basis hätten. Man solle 
ihnen doch zeigen "what in truth they are — in all 
essen tials, dunces'' (1816 L II 83). 

"The famous passage on solitude . . . (Childe Ha- 
rold's pilgrimage, Canto II st. XXI ff ) does not deserve 
the notice which has been bestowed upon it. As com- 
positon it is bad", besonders schlecht sei st. XXVI v. 5, 
"foisted in for the sake of the rhyme. But the senti- 
ment by being expressed in an antithetic manner is 
taken out of the region of high and imaginative feeling 
to be placed in that of point and epigram". Byron's 
Versen stellte er seine eigenen auf den Wye Fluß 
gegenüber (1817 L II 109, ebenso K X 197/8). Childe 
Harold, Canto III sei ganz auf seinem Stil und seinen 
Naturempfindungen aufgebaut. Tintern Abbey sei die 
Quelle von allem, ebendaher stamme auch d\6 Stelle über 
die Einsamkeit. Doch habe Byron seine eigene natürliche 
Ausdrucksweise zu einer gekünstelten und antitheti 
sehen Art von Deklamation verarbeitet (1820 K XI 50). 

Ganz besonders empört war W über den 'Don 
Juan'. "Every true-bom Englishman disallows the 
pretensions of the Quarterly Review to the character 
of afaithful defender of the institutions of the country, 
while it leaves that infamous publication, Don Juan, 
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unbranded". Letzteres solle nicht geschehen "by a 
formal critique, for it is not worth it — it would also 
tend*to keep it in memory — but by some decisive 
words of reprobation, both as to the damnable tendency 
of such works, and as to the despicable quality of the 
powers requisite for their production Was nütze es 'Ho 
hunt down Shelley andleave Byron untouched ? I am per- 
suaded that Don Juan will do more harm to the English 
character than anything of our time" (1822 L II 168). 

'Lara' besaß W. — Byron's Abhängigkeit von ihm 
offenbare sich am stärksten in Childe Harold III, "not 
so much in particular expressions, though there is no 
want of these, as in the tone (assumed rather than 
natural) of enthusiastic admiration of nature, and a sen- 
sibility to her influences". Er verweist wieder auf "the 
blank verse poem on the river Wye". Seine Frau be- 
richte ihm. bei der Lektüre von einer von Byron's 
Dichtungen (wohl 'The siege of Corinth') "of which 
the Story was offensive, she was much disgusted with 
the plagiarisms from Mr. Coleridge". Soweit er sich 
erinnere, habe allerdings Byron seine Verpflichtungen 
angedeutet (st. XI Anm.). Nichts habe seine Meinung 
vor Byron's "poetical integrity" so erschüttert als die 
Beobachtung, daß Byron einmal sorgfältig ein Citat 
aus Macbeth angab, aber seiner Verpflichtungen gegen 
Zeitgenossen (Coleridge) "from whom he had drawn 
Wholesale" gar nicht erwähnte. Dies Benehmen ver- 
diene endlich eine strenge Züchtigung durch einen 
Kritiker. "One impudent instance of his thefts" sei 
Childe Harold IV st. 69/70, wo er Coxe's 'Travels in 
Switzerland' benutzt habe (1823 L II 212). 

Kapitän Medwin's ' Conversations with Lord Byron 
at Pisa' erschienen ihm lächerlich. '-Medwin makes 
a despicable figure as the salesman of so much trash"» 
Es gebe keinen Lebenden vom Stiefelputzer an der 
Straßenecke aufwärts bis zum Erzbischof von Canter- 
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bury odet dem Lordkanzler "of whose conversation 
so much worthless matter could be reported, with to 
little deserving to be remembered, as the result bf an 
equal number of miscellaneous opportunities". Er wolle 
vom Toten nicht« weiter sagen, ''büt bis spirit walks 
abroad, to do some good I hope, but a plagüy deal 
of mischief" (1825 L II 248). 

Die Fähigkeit, die Wirkungen menschlicher Leiden- 
schaften zu schildern, gestand er zwar Byron zu, doch 
dieser verstehe nichts von den Schönheiten der Natur, 
könne auch nicht naturgetreu schildern, wie er an 
Beispielen zeigte (1826 Gros. III 508). Er tadelte zu- 
gleich Byron's Liederlichkeit und Verachtung religiösen 
Dekorums. 

Byron scheine ihm ''deficient in feeling". Beppo, 
bemerkt W spöttisch, habe Wilson gewiß deshalb 
Byron's beste Dichtung genannt ''because all his faults 
were there brought to a height". — Nie habe er 'Eng- 
lish bards and Scotch reviewers' zu Ende gelesen. 
Byron^s kritische Voraussagungen hätten sich meistens 
als irrig erwiesen. 

Lord Byron habe streng über seine Werke ge- 
sprochen. Wie fehlerhaft sie auch sein mögen, so hätte 
er es doch nie Über sich gebracht, solche Verse z\i 
drucken wie jener. W citiert zur Illustrierung seiner 
Ansichten zwei Verse Byron's. Jemand sollte doch 
eine kritische Rezension schreiben und darin Byron's 
Sprache analysieren, um andere vor Nachahmung zu 
bewahren (1827 K X 322/8). 

1828 warf er summarisch Byron drei große Ver- 
sehen vor, die er sich als Dichter habe zu schulden 
kommen lassen. Erstens in Bezug auf die Moral mit 
der falschen Annahme, daß Verbrechen Heroismus, 
Gewalttätigkeit Kraft ausmache. Zweitens in Beziehung 
auf seine Kenntnis des menschHchen Herzens, indem 
«r Personen von übermäßigen und überwältigenden 
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leidenschaftlichen Trieben empfänglich mache für Zärt- 
lichkeit, Beständigkeit usw. Drittens bezüglich de» 
Stils. Dpch gestand er Byron große Fähigkeit im Aus- 
druck starken, lebhaften Gefühls und Gewalt über die 
Sprache zu. Byron müsse auch ''a very remarkable 
person** gewesen sein, um solche Wirkungen beim 
Publikum zu erzielen. Byron sei sehr überschätzt 
worden und werde bald in der öffentlichen Meinung 
weit unter sein wirkliches Verdienst sinken. Er be- 
zweifle aber sehr, daß Byron ''a man of much origin- 
ality of mind" gewesen sei (K XI 136/7). 

Mrs. Catherine Grace Godwin gesteht W, sie habe 
bei Anwendung der Spenserstanze Erfolg gehabt "in 
the broken and more impas3ioned moven?ent, — of 
which Lord Byron has given good instances". Doch 
sei es keine Ungerechtigkeit, wenn er sage, daß ''the 
stanza is spoiled in Lord Byrons hands; his own strong 
and ungovernable passions blinded him as to its cha- 
racter". Er gibt ihr also den Rat, wenn sie mehr in 
dieser Stanzenform schreibe, "leave Lord Byron for 
Spenser'' (1829 L II 403). 

Von Hazlitt sagte er. er wäre ein Mann "perverse 
as Lord Byron himself* (1880 L II 437). 

Als Dichter schilderte er Byron 1834 in den Versen 
'Not in the lucid intervals' . . . (K VIII 390 FN). 

Seine Stellungnahme Byron gegenüber legte W 
1836 noch einmal zusammenfassend dar: "As to the 
modern poet?, Byron, Scott, etc, I do not quote them, 
because I do not love them. Byron has great power 
and genius, but there is in his poems something so re- 
pugnant to my moralsense, that I abhor them" (K XI 859). 

Nicht datierbar ist der spöttische Vierzeiler auf 
den Verfasser des Cain und die Widmung an Scott 
(Eversley Ed. VIII 272). Mehrfache Hinweise auf Byron 
im Suckling-Exemplar, z. B. I 11, 17, 29. 
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Works 1830 (Cat). Galt's Biographie erklärte W für seicht und un- 
logisch (1830 Gros. III 262). 

R. P. G illies (1788—1858) war ein guter Bekannter 
Ws. An ihn ist ein Sonett gerichtet (1814 K VI 40 FN), 
in dem er seinem Genie Anerkennung zollt und ihn 
ermuntert, in der Dichterlauf bahn fortzufahren. 'Egbert' 
sei ''pleasingly and vigorously written ". Doch fand er 
an einigen Stellen "too much of a bad writer, Lord 
Byron" (1814 K X 221). '^'Exile' pleased me more, 
I think, than anything that 1 have read of yours". 
Besonders entzückt war er von "the seventeenth stanza, 
first part. This is a passage which 1 shall often repeat 
to myself" (1814 K X 225). Doch machte W einige 
Ausstellungen an seinem Blankvers (1816 L II 94). 

Childe Alarique 1813. Illustrations of a poetical character 18 16. 
Oswald, a poem 181 7. Poems 1826 (Cat). 

Sir Aubrey de Vere (1788—1846): "I consider 
his sonnets to be the best of modern times" (Gros. 
III 492). Der Gedichtband 'A song of faith, devout 
exercises, and sonnets' 1842 war W vom Verfasser de- 

diciert. The duke of Mercia 1823 (Cat). 

R. Hole, * Arthur, a poetical romance' 1789. — J. P. Collier (1789 
— 1883): Poet's pilgrimage 1825. — Th. Pringle (1789— 1834): Ephe- 
merides 1828. — W. Harness (1790 — 1869): Welcome and farewell, a tra- 
gedy 1837. — Sir J. Prior (1790— 1868): The country house and other 
poems 1846 (Cat). 

ßryan Waller Procter's (1790—1874) Tragödie 
'Mirandola* las W. ''The feelings are cleverly touched 
in it: but the situations for exhibiting them are pro- 
duced not only by sacrifice of the respectability of the 
persons concerned, but with great (and I should have 
thought unnecessary) violation of probability and com- 
mon Sense" (1821 L II 145). English songs and other small 
poems 1832. — Marcian Colonna 1820 (Cat). 

Penson Wanley, The melancholy man 1792 (Cat). 
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E. Quillinan (1791 — 1851): Natürlich kannte er 
sämtliche Schriften und Gedichte seines Schwieger- 
sohns (vgl L II 396; L III 235, 312). 

J. Keble (1792—1866) kannte W persönlich. Die 
Traelectiones AcademicaeOxonii habitae annis 1832—41' 
1844 sind W gewidmet. In Bezug auf Keble's Kritik 
seiner eigenen Dichtungen erkannte W an: "I cap 
sincerely say that it has been the main scope of my 
writings to do what he says I have accomplished". — 
Keine andere Kritik seiner dichterischen Bestrebungen 
sei 'so discriminating and so satisfactory ' (1844 Gros. 
III 441). 

Th. Crom well (1792—1870): The druid, a tragedy 1832. — Th. C, 
Grättan (1792— 1864): Traits of travel, or tales of men and cities 1829. — 
W.Howitt (1792-- 1879): The desolation of Eyam, and other po^ms 1827 (Cat). 

E. Irving (1792—1834) wird als ''a poet in spirit" 
unter den schottischen Dichtern genannt, denen sich 
W verpflichtet fühlte (1823 L II 210). 

P. B. Shelley (1792— 1822): Von einem Dichter, 
der vor seinem fünfundzwanzigsten Jahr kein gutes 
Gedicht zustande gebracht habe, lasse sich nichts er- 
hoffen. Die 'Cenci' würden sich nicht halten (Gros. 
III 501). Doch erklärte er 1826, der Verfasser der 'Queen 
Mab' würde das größte unter den modernen Genies 
gewesen sein, wenn er seinen Fähigkeiten die rechte 
Richtung gegeben hätte. Doch sei er entschieden 
Byron überlegen (Gros. III 503; Scott's Letters I 341). 
"Shelley is one of the bests artists of us all: I mean 
in workmanship of style" (1827 K X 323). 

W warnte junge Dichter davor, Stoffe zu wählen, 
die zu weit ablägen vom allgemein- menschlichen Inter- 
esse. So habe auch Shelley wie fast alle andern bei 
dem Versuch 'to out-so^ir the humanities' kläglich 
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Schiffbruch gelitten (etwa 1842 Gros. III 489). — 'To 
a skylark' bewunderte er (Aubrey de Vere, Essays! 201). 

Essays, letters from abroiu), traQ«latioit3 etc, i340 (Cat). 

W. CarUton (1794— 1S69): Fawn of spring valc and othor tales 
1844 (Cat). 

F. Hemans (1794 — 1835) war eng befreundet mit 
den Ws. W las mit Interesse 'The remains of Lucretia 
Davidson' (1832 L II 507). Die 'Scenes and hymns of 
life' (Cat), die ihm gewidmet waren, gefielen W. Be- 
sonders interessierte ihn 'Flowers and music in a room 
of sickness' mit Rücksicht auf seine kranke Schwester. 
"The feelings are sweetly touched throughout this 
poem, and the imagery very beautiful; above all, in 
the passage wherc you describe the colour of the 
petals of the wild rose." Ebenso las er *'the stanzas 
upon Elysium with great pleasure" (in den 'Miscel- 
laneous poems*). Auch 'A remembrance of Grasmere* 
(in den 'Records of the spring of 1834') kannte er (1834 
L III 60). 

Die Veröffentlichung ihrer Briefe betrachteten die 
Ws als "a very flimsy publication, and not at all likely 
to Support the opinion of those who have extoUed her 
genius" (1836 L III 114). Es wäre ein Unglück für die 
Dichterin gewesen, daß sie des Gelderwerbs wegen 
schreiben mußte, und zwar so häufig und derart, daß 
sie die Stoffe hernahm, wo sie sie gerade fand. "As 
a woman, she was to a considerable degree a spoilt 
child of the world". Er bewunderte indes ihre vor- 
nehme Haltung ihrem gefühllosen Ehegatten gegen- 
über (K Vin 23 FN, ebenso L III 114). Song» of the af- 

fections 1830J Records of women 1838 (Cat). 

J. Holland (1794 — 1871): The poets of Yorkshire. — P. Robertson, 
Lord Robertson (1794 — 1855): Sonnets, reflectiTe and descriptive, and otber 
pooms 1849. — Th. Cole, Poems 1795 (Cat). 
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Th. Carlyle (1795—1881): W und Carlyle sahen 
sich um 1840 in London (K XI 496-501). Sie hatten 
wenig Sympathie für einander, — Carlyle in England und 
Emer$on in Amerika schienen das xu sein, was die 
Franzosen esprits forts nennen. '^Our two present 
philosophers, who have taken a language which they 
suppose to be English for their vehicle, are verily par 
nobile fratrum (1841 K XI 312). Vielleicht meinte er 
Carlyle, wenn er sagte, seit Johnson habe kein Schrift' 
steller so viel getan "to vitiate the English language" 
(1846 K XI 457). 

Direkt gegen Carlyle's ^French revolution' ge- 
richtet ist das Sonett 'In allusion to various recent 
histories and notices of the French revolution' (1843 

K VIII 117). *0a chartUm' 184Q (CaV). 

G. Darlejr (1795 — 1846): Ethelston, a dramatic chronicle; Ihomas 
ä Becket 1841 (Cat). 

J. Keats (1795^1821) schickte W seine 'Poems' 
1817 zu. Im selben Jahre sahen sie sich in London. 

Coleridge^s Poetical works, with those of Shelley and of Keats 1829 (Cat). 

Mit Sir Th. N. Talfourd (1795—1854) stand W in 
Briefwechsel (besonders wegen der Copyright bill^. 
1836 wohnte er der Aufführung der Tragödie 'Jon' bei. 
*Jon' gelesen und gelobt (1836 L III 115). Die * Final me- 

morials of Cb. Lamb' sind W gewidmet. — The Athenian captive 1838 (Cat). 

*The hurricane, a theosophical and western ecloque 
by W Gilbert' 1797 kannte W genau. 'The brothers' 
V. 58—65 ist eine Reminiscenz an eine zur Ekloge 
hinzugefügte Prosaschilderung. Excurs. III 391 Anm. 
wird eine lange Stelle aus den Anm. cit. "which, though 
from a stränge book, is one of the finest passages of 
modern English prose''. 

Für H. Coleridge (1796—1843) interessierte sich 
W sehr trotz aller seiner Fehler und Verirrungen und 
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verwandte sich für ihn, als er auf die Universität gehen 
sollte. Die Befürchtungen, denen W in dem Gedicht 
' To H. C. Six years old' (1802 K II 309) Ausdruck ver- 
lieh, sollten sich als nur zu begründet erweisen. — 
Ein Artikel im London Magazine (Vol. V S. 113) über 
'Uses of the heathen mythology in poetry' gefiel W 
sehr. "The style is wonderful, for so young a man; 
so little of effort and no affectation" (1822 L Ii 173). 
Er sei "a very able writer; but he also, like most men 
of genius, is little to be depended upon'* (1826 L II 
291). Ein Exemplar des 'Winter's wreath' erhielt Dora 
W (1829 L II 396) 'The worthies of Yorkshire and 
Lancashire' . . . seems well worth reading, as all that 
comes from his pen must be. It grieves one to think 
that so fine a mind should tum to so little account 
as his has done, and I fear will do; but genius, and 
commonplace industry and regularity, seem almost in- 
compatible" (1832 L II 505). Coleridge's Sonette gelobt 
(1833 L III 26). "Of genius he has not a little; and 
talent enough for fifty " (1840 D III 187). Poems 1838 (Cat). 

H. Th. Liddell (1797 — 1 878): The wizard of the North, and other 
poems 1833. — W. Motherwell (1797 — 1835): Poetical woTks IÄ47. — 
W. Bran white Clarke (1798 — 1 878): The river Derwent, and other poetos 
1822. — Poenjs by Eliza Üaye 179^ (Cat). 

A. Watts (1797—1864): Seine Geciichte gelobt, be- 
sonders ^Ten years ago', 'Sketch from real life', 'Se- 
renade*, 'Dost thou love the lyre' (1824 L II 227 8). 
Auch die Gedichte, die in dem ihm wohlbekannten 
Souvenir erschienen waren, 'The sleeping cupid'; 'The 
death of the first born' ; 'Kirkstall abbey' lobte er (1825 
L II 265). W stand mit ihm in regem Briefwechsel. 

Mrs. C. G. Godwin (1798—1845) sandte W 'The 
Wanderers legacy' (Cat) zu. Er habe den Band sorg- 
fältig durchgelesen. Wherever it is read, such poetry 
cannot but do you honour. It is neither wanting in 
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feeling, nor in that much rarer gift which is the soul 
of poetry, — imagination. There is a great command 
of language also, and occasionally fine versification 
Doch macht er an Stil und Metrik einige Ausstellungen, 
besonders an ihrem Blankvers. Am besten gefielen 
ihm die Gedichte 'Destiny' und 'Monk of Camaldoli' 
<1829 L II 402—4). 

Chauncey Hare Townshend (1798—1868) war 
einer von Ws Bekannten, hatte aber sein Mißfallen 
-durch eine ungünstige Kritik seiner Dichtungen erregt. 
Daher zog er mehrfach gegen ihn los. Er sei "as 
pretty a rascal as ever put on a surplice". (The Corn- 
hill magazine 1893, New series XX 257.) 

Mrs. C. G. F. Gore (1799— 1861): Agathonia, a romance 1844 (Cat). 

J. A. Heraud (1799—1887): '^Your poem is vigo- 
Tous". Er halte es an einigen Stellen für "diffuse, in 
others somewhat rugged, from the originality of your 

mind" (1830 L II 439). Judgment of the flood 1834; The descerit 
into Hell 1830; Uriel 1835 (Cat). 

J. Moultrie (1799—1874) gelobt. W scheint 'My 
brother's grave', 'Godiva', 'The Coliseum' und den 
Essay 'On Wordsworth's poetry ', die alle im 'Etonian' 
-erschienen, gekannt zu haben (1821 L II 146). 

K. H. Digby (1800— 80):'Thebroadstone of honour' 
kannte und besaß W (K XI 188). Den Stoff zu 'The 
Armenian lady's love' entnahm W nach eigener An- 
gabe dem 'Orlandus'. Zum Dank dedicierte er ihm das 
Gedicht "as an acknowledgment, however unworthy, 
of pleasure and Instruction derived from his numerous 
and valuable writings, illustrative of the piety and 
chivalry of the olden time" (1830 K VII 222 Anm.). 
Ebenso beruht 'Humanity' v. 32 auf "a passage in one 
of Mr. Digby's valuable works" (K VII 214). 
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N. CoUfi<ige (i3oo---43) und P. Col«ri<Jg^ (i 800—83) kaoftte 
W persöolicb gcuau^ — F. E.^ Eari of EUesmerc (1800—57): Poems (Ci^t). 

Miß J. Jewsbury (1800-^33) war eine persönliche 
Bekannte der Ws. Ihre 'Phantasmagoria, or Sketches 
of life and character', die W dediciert sind, hatte er 
gelesen. Soviel sich voraussehen lasse, sagt W, "my 
judgment inclines to pronounce her natural beut to be 
more decidedly toward life and manners than poetic 
work" (1825 L II 264/5). Dorothea gefiel besonders 
"one pretty long tale ('The unknown') which is, to 
me, affectingly told" (L II 273). 

J. E. Reade (1800 — 70): Italy 1838; Catilini, an historical drama 
1839; The delage, a drama 1839; A record of the pyramids, a drama;. 
RevelatioDS of life 1849. — G. Stephens (1800 — 51): The mamiscripts of 
Erdely, a romance 1836; Gertrud and Beatrice, or the queen of Hangary, 
a tragedy 1839 (Cat). 

Sir H. Taylor (1800—86) war ein geschlitzter Be- 
kannter Ws, mit dem er in regem Briefwechsel stand 
(vgl. Correspondence of Henry Taylor ed. E. Dowden), 
Taylor sandte ihm seine Werke zu (L III 5t). W be- 
wunderte sehr 'Philip van Artevelde' (Gros. III 492). 

Eve of the conquest, and other poems 1847 (Cat). 

J. L. Eilerton (i8oi — 73): Bridal of Salemo, and other poems 1845. — 
G. P. Rainsford James (1801 — 60): The ruined city 1829. — St. Prentis 
(l8oi — 62): A tribute to may 1848; Translations from the French 1848;. 
Le GranH-Bey 1849 (Cat). 

E. Moxon (1801 — 58) legte W seine dichterischen 
Versuche 'Prospect and other poems' (Cat) zur Kritik 

vor (1826 L II 297). Sonnets 1835 (Car). 

Miß H. Martin eau (1802 — 76): Ihre Autorschaft 
von 'Life in the sick-room' fand Mrs. W sofort heraus. 
W selbst lobte das Werk sehr (1843 L III 288). 

Kaustische Bemerkungen über schriftstellernde 
Frauen ließ W aber oft hören, auch Miß Martineau 
mußte sie über sich ergehen lassen. Letters on mesmerism 

1845 (Cat). 
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G. H. Galvert (£th% 1803* Amerikftner) : Coont Julian, a tragedy 
1846. — W. Maxwell Hetherington (1803—65): Twelve dramatic sketches, 

iouttded on Iht ^astortLi poetry Scotland tttg (0*t). 

R.W, Emerson (1803—82. Amerikaner): Eine Miß 
Peabody aus Boston habe ihm "certain essays of Mr. 
Emerson" (Ausg, 1841 Cat) «ugesandt "Our Carlyle 
and he appear to be what the French used to call 
^Sprits forts'' (K XI 312; vgl. Carlyle). 

R. H. Home (1803—84): Cosmo de Medici 1837 (Cat). 

Sir W. Hamilton (1805—65) erklärte W für "The 
only man like Coleridge whoto I have known"! (Gros. 
III 492). Gleich bei ihrem ersten Zusammentreflfen 
hatte W außerordentliches Gefallen an ihm gefunden. 
Sie schrieben sich häufig, besuchten sich gegenseitig. 
W kritisierte und korrigierte seine und seiner Schwester 
Gedichte, und zwar beurteilte er sie im ganzen günstig: 
"In my judgment, your verses are animated with true 
poetic spirit, as they are evidently the product of 
streng feeling'' (1827 L Ii 312). Nur mehr Sorgfalt in 
Einzelheiten verlangte er (L 11 382, 397—9, L III 176). 
Doch auch ihn wies er darauf hin, der Dichterberuf 
erfordere den ganzen Mann und sein Feld sei die 
Wissenschaft (K XI 170). 

W» H» Ainsworth (geb. 1805): Sir John Chiverton 1856. — Th. Wade 
(1805 — 7S): Poems and sonnets 1835. — R. Bigsby (1806 — 73): Miscel- 
laneous poems and essays 1842 (Cat). 

D. P. Starkey (geb. 1806): W teilte dem Autor 
selbst mit, sein 'Judas' wäre ihm nicht sympathisch 
(The friendship of Mary Russell Mitford ed. Rev. A. G. 
L'Estrange 1882 II S. 137). 

H. W. Longfellow (1807—82. Amerikaner): Evan- 
geline «ei "obviously, in meter and in manner and 
matter, after the model of Voss's Louise" (1848 L III 

342). Voices of the night 1839. Etangclin« 1847 (Cat). 
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R. Chenevix Trench (1807 — 86): The Störy of Justin Martyr 1835, 
Sabbation, Hooor Neale etc. 1838. Poems 1841 (Cat). 

J. Crewdson (1808 — 63): Zur Verwunderung seiner 
Zuhörer hob er einmal ein Gedicht von ihr rühmend 
hervor (Memoirs of old friends ed. Caroline Fox I 250). 

J. Faine (1808 — 76): Studies in English poetry 1845. — Th. Ragg 
(1808 — 81): The martyr of Verulam and other poems 1835. Sketches^ 
lyrics, and other poems 1837. — Sir J.Hammer (1809 — 81): Sonnets 1840. 
— J. Bolton Rogerson (1809 — 59): A voice fromthetown and other poems 
1842 (Cat). 

E. Barrett's (1809—61) Gedichte la? W "with 

much pleasure" (1842 K XI 366). 'Seraphim and other poems' 
(Cat). Ihre Aeschylusübersetzung (Prometheus) besaß er auch (K XI 365, 244), 

R. Monckton Milnes (1809 — 85): Memorials of Greece 1834. Me- 
morials of a residence on the continent, and historical poems 1838^ Poems 
of many years 1838. Palm leaves 1844 (Cat). 

A.Tenny SO n (1809—92) sah W mehrmals in London. 
Aus Cambridge berichtet er 1830: "We have also a re- 
spectable show of blossom in poetry, — two brothers 
of the name of Tennyson, one in particular not a little 
promising" (L II 441). ^'He is decidedly the first of 
our living poets, and I hope will live to give the world 
still better things." Daß Tennyson selbst eingestand, 
ihm als Dichter verpflichtet zu sein, freute ihn "though 
persuaded that he is not much in sympathy with what 
I should myself most value in my attempts, viz. the 
spirituality with which I have endeavoured to invest 
the material universe, and the moral relations under 
which I have wished to exhibit its most ordinary ap- 
pearances" (1845 Gros. III 390). Als ihm Aubrey de 
Vere Tennyson 's zwei Gedichte 'You ask me why, 
though ill at ease' und 'Of old sat Freedom on the 
h^ights' vorlas, erkannte W sofort an : ''Those two poems 
are very solid and noble in thought. Their diction also 
seems singularly stately" (Gros. III 492). 
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H. Alford's (1810 — 71) günstige Kritik seiner 
eigenen Dichtungen hatte er gelesen. Es sei ihm an- 
genehm, gelobt zu werden ''by a poet and critic of 
your powers". 'The abbot of Muchelnaye ' 1841 (Cat) 

interessierte ihn (1840 L III 191). The school of the heart and 
other poems 1835 (Cat). 

J. W. Ord (i8n — 53); England: a historical poem 1834. — Poems 
and letters, by the late W. J, Roberts, of Bristol, i8li. — C. Farish's 
* Minstreis of Windermere' 181 1 (Cat). 

R. Browning (1812 — 89) kannte W nur ober- 
flächlich. Ein paar Mal schrieben sie sich. Als W von 
Elizabeth Barretfs Verheiratung mit ihm hörte, be- 
merkte er spöttisch: 'Mier choice is a very able man, 
and I trust that it will be a happy union, not doubting, 
that they will speak more intelligibly to each other 
than (notwithstanding their abilities) they have yet done 
to the public" (1846 L III 336). Nach anderem Bericht 
(William Wordsworth by Elizabeth W S. 158 Anm.) 
sagte er: "It is to be hoped they will understand one 
another, for no one eise can understand either of them! " 

Ch. Mackay (1814—89): Legends of the isles and other poems 1845. — 
W. H. Leatham (1815 — 89): Poems. — Sonnets, and metrical tales, by 
Mrs. ßryan 1815 (Cat). 

P. Cunningham's (1816 — 69) "elegant and judi- 
cious selection from Drummond" (1834 L III 52) und 
seine Poems 1841 (Cat) erhielt W vom Autor. 

M. Arnold's (geb.. 1822) 'The strayed reveller' 1849 (Cat) erhielt W 
von dem ihm wohlbekannten Autor. 

Der Cat zählt außerdem noch etwa sechzig Werke (1815 — 49) von 
Autoren auf, die selbst im Dictionary of national biography, bei Allibone, 
Watt, Hallkett, Lowndes nicht zu finden waren. Da sie alle ins letzte Drittel 
seines Lebens fallen, kommen sie für Ws dichterische Entwicklung nicht mehr 
in Betracht Bei etwa zehn Dichtungen fehlte im Cat die Jahreszahl, eine 
gleiche Anzahl ist anonym. 




Anhang. 



Balladen. 



Der Einfluß, den die Balladen auf Ws Dichtung 
und Theroie ausgeübt haben, ist außerordentlich wichtig 
und beansprucht ein Kapitel für sich. Dies um so mehr, 
als die meisten Balladen ja anonym sind, sich also nicht 
einfach unter die Autoren einreihen ließen. Außerdem 
wären die zusammengehörigen Balladendichter dort 
durch die chronologische Reihenfolge getrennt worden. 

Mit Balladen war W von Jugend auf vertraut. Viel- 
leicht lernte er die ersten durch die im Cat angegebenen 
'Ancient and modern Scottish heroic ballads' 1791 
kennen, vielleicht auch durch eine frühe Ausgabe von 
Percy's Reliques. Die 1794er Ausg. kaufte er 1798 in 
Hamburg (K IX 170). 

Während und nach der Studienzeit hörte, sang 
und las er gern Balladen ("some old border-song" in 
*The fountain' st. 3 1799 K II 76). Ebenso las Doro- 
thea gewiß eifrig Balladen in der zweiten Periode, sie 
selbst gibt es zweimal 1800 an (K IX 860/2). 

Die wichtigste und schönste Frucht von Ws Bal- 
ladenstudium sind natürlich die *Lyrical ballads'. Der 
Endzweck aller Poesie sei, sagt W in der Vorrede 1800, 
"to produce excitement in co^existence with an over- 
balance of pleasure". Dies gelinge besser "in metrical 
composition, especially in rhyme*' als m Piosa. ''The 
metre of the old ballads is very artless; yet they contain 
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many passages which would illustrate this opinion; and 
I hope, if the foUowing poems be attentively perused, 
similar instances will be found in them'' (K IV 297). 
Im Essay supplementary 1815 betont er sogar seine 
Verpflichtungen gegen die Balladendichtung, besonders 
gegen Percy's -Reliques of ancient English 
poetry\ Deutschlands Dichtung verdanke Percy's 
Sammlung viel "and for our own country its poetry 
has been absolutely redeemed by it. I do not think 
that there is an able writer in verse of the present day 
who would not be proud to acknowledge his obliga- 
tions to the Reliques; I know that it is so with my 
friends; and, for myself, I am happy on this occasion 
to make a public avowal of my own" (K IV 352/3). 

Ohne das Vorbild der Balladen wäre W vielleicht 
nie auf den Gedanken gekommen, die 'Lyrical ballads' 
zu verfassen — wie der Titel sagt, Balladen. Während 
er mit Coleridge über Percy's Reliques und dessen 
deutsche Nachahmer sprach, tauchte wohl zuerst die 
Idee einer englischen Nachahmung Percy's in ihm auf. 
Weniger im Inhalt, vor allem in der Technik, Diktion 
und im Metrum nahm er sie sich zum Vorbild. Eine 
vorzügliche Nachahmung der Volksballade ist z. B. 
im Ton, in der sprunghaften Art der Darstellung sowie 
im Metrum 'Lucy Gray' (1799 K II 84). Ja W ahmte 
die Balladen bis auf Kleinigkeiten nach. Die auffallend 
genauen Zahlenangaben in den Balladen, die immer 
wiederkehren — man nehme nur zwei Lieblingsbal- 
laden Ws wie ' The babes in the wood ' oder ' Sir 
Patrick Spens' zur Hand — wendet W gleichfalls an, 
um die Realistik der Darstellung zu erhöhen. (Die ersten 
genauen Zahlenangaben begegnen bereits in 'Guilt 
and sorrow', verschwinden aber noch vor Ende der 
zweiten Periode.) Balladenartig sind auch die Fragen, 
Ausrufe, naiven Wiederholungen usw., wie sie sich 
öfters in den Gedichten der zweiten Periode finden. 
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Auch das sogen, ballad-metre findet sich bei W häufig. 
Ebenso ist die Ahnung von unknown modes of being 
und das Bewußtsein der Zusammenhangs mit ihnen 
auch den Balladendichtem ganz geläufig, Gefühle, wie 
sie die oft einsame, schweigsame Umgebung, die wild- 
großartige Scenerie des Nordens leicht entstehen ließ 
(Trans VIII 28). W selbst wünschte, daß seine Gedichte 
im Volke ebenso bekannt und beliebt würden wie die 
"halfpenny ballads and penny and twopenny histories" 
teils guten, teils schlechten Inhalts, die er in solcher 
Fülle von den unteren Klassen gelesen fand. "I have 
so much feit the influence of these straggling papers, 
that I have many a time wished that I had talents to 
produce songs, poems, and little histories that might 
circulate among other good things in this way, sup- 
planting partly the bad flowers and useless herbs, and 
to take place of weeds. Indeed, some of the poems 
which I have published were composed, not without 
a hope that at some time or other they might answer 
this purpose" (1808 K X 379). 



Auf 'The children in the wood' (st. 16 v. 7/8), 
seine Lieblingsballade, spielt W bereits in den Descript. 
Sketch. V. 169 (1793) an. 'Lucy Gray' steht unter dem 
Einfluß dieser Ballade. ''One of the most justly-ad- 
mirable stanzas of the Babes in the wood" (st. 29) cit. 
in der Vorrede 1800 (K IV 302). "The pious bird with 
the scarlet breast" gefeiert als "the darling of children 
and men" in 'The redbreast chasing the butterfly' 
(1802 K II 264). Vielleicht hatte W auch eine Drama- 
tisierung der Balladen durch umherziehende Schau- 
spieler kennen gelernt (Excurs. VII 90). Anspielung 
auf "that good and pious deed Of which we in the 
bailad read'.' in 'The redbreast' v. 9/10 (1834 K VII 397). 

Zu 'The mad mother' (1798 K I 222) wurde er viel- 
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leicht durch 'Lady Anne BothwelFs lament ' angeregt. — 
'Sir Patrick Spens' v. 25/6 von Dorothea cit (1802 
K IX 314), als Motto benutzt K VIT 148. (Auch Cole- 
ridge liebte diese Verse und setzte sie als Motto der 
Ode 'Dejection' voran.) — Marmaduke in 'The bor- 
derers' hat etwas von Robin-Hood bezw. Wallace 
an sich. "A famous man is Robin Hood, The English 
bailad smger's joy." W selbst besingt Rob Roy (1803 
'Rob Roy 's grave' K II 353). Robin Hood Balladen 
hatte W in der Jugend gehört (Prel. V 343). "Robin 
Hood's bow" (1825 Rogers ed. Clayden I 405). "The 
bare life beneath the hawthorn-roof Of Sherwood's 
Archer, or in caves of Wallace" ('The triad' v. 70 1828). 

'Chevy chase' v. 251/2 cit. (1806KX69). Seinen 
Sohn John ließ er sie auswendig lernen (L I 447). "The 
poem of the 'White doe of Rylstone" is founded on 
a local tradition, and on the ballad in Percy's collection. 
entitled 'The rising of the North'" sagt W selbst. 
An R. Lovelace's 'To Althea from prison' st. 4. er- 
innert etwas 'Nuns fret not at their convent's narrow 
room' (1806 K IV 21). Anspielung auf 'Fair Rosamond' 
in Excurs VII 90. Als besonders charakteristisch für 
die wirkliche Einfachheit und das echte Pathos in den 
Balladen lobte W in der Vorrede 1815 "the exquisite 
ballad of Sir C auline". Doch mißfiel ihm die von 
Percy selbst gedichtete Ballade 'Hermit of Warkworth', 
sie hätte " a diction scarcely in any one of its features 
distinguishable from the vague, the glossy, and un- 
feeling language of his day". Doch willig erkennt er 
Percy's Befähigung auf diesem Gebiet an, selbst 
Bürger erreiche nicht "the fine sensibility of Percy" 
(1815 K IV 349). 'The child of Elle' st. 14/5 cit. im 
Essay suppl. (K IV 349). Zu 'The Armenian lady's love' 
(1831 K VII 222) verweist er auf "that fine old ballad 
'The Spanish lady's love'", von der er die Stanzen- 
foira entlehnt habe, er cit. v. 1/2. Anspielung auf 
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^Adarn Bell, Clym o'the Clough, and William of Clou- 
desly' in 'Suggested by a view from an eminence in 
Inglewood Forest* v. 6-8 (1831 K VII 293). 

Auch direkte Anklänge an die Balladen finden sich 
in der letzten Periode in Ton und Ausführung seiner 
Dichtungen, z. B. in ^The Egyptian maid' und in 'The 
Russian fugitive'. — Eine andere balladenartige Dich- 
tung romantischen Inhalts blieb unausgeführt (Con- 
temporary review 33 S. 748). 

Von anonymen Balladen, die nicht in Percy's 
Sammlung stehen, nennt er noch die von Dick Whit- 
tington in Frei VII 112—5 und in Excurs. VII 92. Auch 
'The cruel sisters' (Child I 118) kannte er wohl, wie 
der Refrain "The solitude of Binorie" in 'The seven 
sisters' (1804 K III 14) vermuten läßt. 



W kannte vor allem die Yarrow-Balladen (vgl. 
^Yarrow visited' v. 25/6 und 'Yarrow unvisited' FN), 
deren Metrum er in 'Yarrow un visited' nachahmt. Beide 
Dichtungen wurden durch die Tour in Schottland 1803 
angeregt. Die Verse 'Yarrow un visited', gibt er selbst 
an, "are in the same sort of metre as the 'Leader 
Haughs' (Leader Haughs and Yarrow), and I have 
borrowed the name "Burn-mill-meadow" from that 
poem" (1805 L I 177). 

Im übrigen stammt Ws Kenntnis schottischer Bal- 
laden vornehmlich aus Scott's 'Minstrelsy of the Scottish 
Border' 1803. Diese Sammlung erhielt er 1804 von 
seinem Freunde R. Sharp als Geschenk (L III 380). 

Durch 'Fair Helen of Kirconnel' beinflußt ist 'Ellen 
Irwin or the braes of Kirtle' (1800). W gibt selbst an: 
"There are Scotch poems on this subject in simple 
ballad strain" (K II 193 FN), 

Da die Geschwister auf ihrer Tour 1803 eigens 
*'Johnie Armstrong's keep" aufsuchten, kannten sie 



Schottische Balladen. 




— 165 - 



wohl die Balladen 'Johnie Armstrong' und 'Arm- 

Strong's gOOdnight'. Scottish ballads, coUected and illustrated by 
R. Chambers 1829 (Cat). 

W. Hamüton (1707—54). 
The exquisite bailad of Hamilton beginning — ' Busk 
ye buskye, my bonny, bonny bride'' ('Yarrow unvisited' 
FN K II 360). Durch Hamilton's 'The braes of Yarrow ' 
ist 'Yarrow unvisited' angeregt und beeinflußt. Aus 
st. 13 V. 3 stammt v. 35, aus v. 2 cit. "winsome marrow' 
V. 6. Der Refrain "pu'ing the birks" cit. (1803 J I 252). 
(Hamilton selbst wurde wohl angeregt durch 'The 
dowie dens of Yarrow', jetzt in der Minstrelsy of the 
Scottish Border). 

J. Logan's (1748—88) 
Dichtungen konnte W schon in Anderson'^ 'British poets' 
Vol. XI finden. 1802 las Dorothea mit ihrem Bruder die 
Biographie und einige Dichtungen von "poor Logan": 
"There are many affecting lines and passages in his 
poem." Sie cit. 'Ode written in a visit to the country in 
autumn' v. 70. — Auf Logan's Song 'The braes of Yar- 
row' verweist W selbst in 'The force of prayer' v. 44 
Anm.; v. 50 stammt aus v. 14 bei Logan (1809 K IV 206). 

M. Bruce's (1746—67) 
Dichtungen sind ebenfalls in Anderson's Sammelwerk 
(Vol. IX)enthalten. 'Lochleven' las Dorothea (1801 K IX 
323). W hätte gern am Ufer des Lochleven ein Denk- 
mal errichtet gesehen "to the memory of the innocent 
and tender-hearted Michael Bruce ", der leider nur '• a few 
trustworthy promises of pure affections and unvitiated 
imagination" habe hinterlassen können (1819 L III 404). 

1833 wies er auf die merkwürdige Erscheinung hin, 
daß die beiden besten Balladen der neueren Zeit von 
Frauen stammten: 'Auld Robin Gray' von Lady Ann 
Lyndsay und 'Lament for the defeat of the Scots at 
Floddenfield' von Jane Elliot (L III 25). ~ 
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W kannte und besaß eine auffallend große An- 
zahl von 



Er gestand selbst, wenn er überhaupt eine Leiden- 
schaft hätte, so wäre es nur das Reisen und Wandern. 
W bedauerte sehr, daß ihm seine Mittel nicht ge- 
statteten, in jüngeren Jahren große Reisen zu unter- 
nehmen. Die eigentümliche Erscheinung, daß Eng- 
länder neben ihrer zähen Anhänglichkeit an die eigene 
Scholle oft die größte Wanderlust besitzen, daß in 
derselben Familie der eine Sohn sein Leben ununter- 
brochen in der Heimat, der andere stets in fernen 
Meeren und Ländern verbringt, finden wir auch bei 
W und seinem Bruder John, dem Kapitän, bestätigt. 

Als er 1798 an 'The recluse' arbeitete, "a poem 
in which I contrive to convey most of the knowledge 
of which I am possessed", wie er selbst sagt, bat er 
einen Freund: '4f you could collect for me any books 
of travels you would render me an essential Service, 
as without much of such reading my present labours 
cannot be brought to a conclusion"! (L I 115). Die 
einzigen modernen Bücher, die er lese, sagt er 1819, 
seien ''those of travels or such as relate to matters of 
fact" (Mem. II 209). Auch Hazlitt berichtet: He also 
likes books of voyages and travels, and Robinson 
Crusoe (The spirit of the age S. 246). 

An Ws Bibliothek ist der Aufschwung der Ent- 
deckungsfahrten, der Reiselust imd Reiseliteratur zu 
spüren, der sich in der zweiten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts geltend machte und nicht ohne Einfluß 
auf die Literatur der gleichzeitigen und der folgenden 
Periode blieb. Ihre Stoffe nahm die schöne Literatur 
jetzt aus aller Herren Länder. 

Auch der Einfluß dieser Reiseliteratur auf Ws 
Dichtungen ist nicht zu unterschätzen. 
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Auf Leutnant Riou's 'Journal of proceedings on 
board the Guardian' spielt W bereits 1791 an (L I 27). 

Wie Even, walk v. 171 Anm. (1793) zeigt, pflegte 
W sich nach verschiedenen Beschreibungen einer 
Örtlichkeit umzusehen; auf James Clark's 'Survey of 
the lakes' Bk. II chapt. I 55 beruft er sich v. 207 Anm.; 
auf Rev. W Gilpin's 'Observations relative chiefly to 
picturesque beauty' 1787 verweist er v. 317 Anm. 

Sehr wichtig für W wurden die 'Lettres de M. 
William Coxe ä M. W. Melmoth sur Tetat poli- 
tique, civil etnaturel de laSuisse', traduitesde 1' Anglais 
par Ramend, deux tomes 1782, die er selbst Descript. 
Sketch, v. 372 Anm. und v. 475 Anm. angibt. Auf 
Ramond's Letters I 282—4 (Ausg. 1788) beruhen De- 
script. Sketch. V. 586—9, auf II 64/5 der Exkurs v. 520 
—35; auf I 213, 260, II 134 — 6 beruhen v. 375 — 89; 
an I 280 erinnern v. 475 — 91; aus I 301 stammt die 
Schilderung des Gemsjägers v. 393 — 413; die Wirkung 
des Kuhreigens (v. 622 — 31) auf die schweizerischen 
Söldner in fremden Landen aus II 55; an I 118 er- 
innert die Sympathie mit den Pilgern von Einsiedeln 
in V. 654 — 75. Zu der Naturschwärmerei und Verherr- 
lichung der Alpen wurde er erst durch Ramond an- 
geregt, der selbst darin Rousseau nachahmte (Legouis). 
Nochmals cit. (1820 J II 222 Anm.). 

Auch Gray's 'Journal in the lakes' 1776 war 
schon früh von Einfluß auf Ws Dichten. Auf einem 
Ausdruck bei Gray ''as green as emerald" (Ausg. E. 
Gosse I 265) beruht Even, walk v. 10; der Ausdruck 
'*the solemn colouring of night" (I 258) wörtlich über- 
nommen in Even, walk v. 330; ebenso Gray 's Worte 
'thumping of huge hammers at an iron forge not far 
distant' (I 270) in v. 445. Gewiß ist auch Even, walk 
V. 438/4 (ebenso auch 'The White doe of Rylstone' 
V. 964/5 und Excurs. IV 1173/4) angeregt worden durch 
eine Stelle in Gray 's Journal: At distahce, heard the 
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murmur of many waterfalls, not audible in the daytime. 
— Gray 's Bezeichnung 'the vale of Elysium' für das 
Tal von Keswick von Dorothea erwähnt (1794 L I 61). 
Als W 1810 seinen 'Guide to the lakes' abfaßte, nahm 
er sich wieder Gray's Journal und Gray 's Briefe vor, 
die enthusiastische Schilderungen der Seengegend 
enthielten. Gray sei bald gestorben "after his forlorn 
and melancholy pilgrimage to the vale of Keswick, 
and the record left behind him of what he had seen 
and feit in this joumey, excited that pensive interest 
with which the human mind is ever disposed to listen 
to the farewell of a man of genius". Er rühmt an 
Gray's Darstellung "distinctness and unaffected sim- 
plicity". Besonders gefielen ihm die Schlußworte in 
Gray's Beschreibung des Tals von Keswick, die er 
cit. (1810 Pr II 64, nochmals cit. Pr II 401). ''A noble 
scene, beautifuUy described in Gray's Tour" (Pr II 6). 
"One view mentioned by Gray and Mason . . ." (Pr II 6). 
"In a noble strain also does the poet Gray address, 
in a Latin Ode, the Religio loci at the Grande Char- 
truise" (1844 Pr. II 388). Noch eine Stelle aus Gray's 
Journal cit. (Pr II 401). 

Noch in späteren Jahren begegnen wir Spuren 
von Raymond's Einfluß. 'Desultory stanzas' st. 3 (K 
VI 288) beruht auf Raymond's Schilderung "who has 
written with genuine feeling on these subjects". Eine 
längere Stelle aus Raymond's Beschreibung der Pyre- 
näen cit. K VI 206 Anm. Die K VI 214 citierte Stelle 
kannte W so genau, daß er sofort herausfand, Byron 
habe sie im Childe Harold nachgeahmt (Henry Tay- 
lor's Correspondence ed. Edward Dowden S. 2/3). Er 
empfahl auch Raymond's Beschreibung seinem Freunde 
Robinson: "It iswellworth looking over, more for the 
beauty of particular passages, than for its general inte- 
rest or its merit (as far as I am able to judge) as an acqui- 
sition to geology. It is, however, on this account that the 
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author seems to pride himself. His translation of Coxe, 
I think, I recommended to you before" (1828 L II 330). 

Dorothea hatte 1796 Brydone's 'Sicily and Malta \ 
and Moore's 'Travels in France' gelesen (L I 101). 

Mit Coleridge und Thelwall unterhielt sich W 1797 
über Arthur Young (gewiß der Verfasser der 'Travels 
in France during the years 1787/8/9.' Coleridge's Poems 
ed. Dyke Campbell S. 72). 

Das Motiv vom erschossenen Albatroß, zu dem er 
Coleridge im „Alten Matrosen" riet, schöpfte W aus 
George Shelvocke's 'Voyage round the world 
by the way of the Great South Sea 1726). 

Zu 'The complaint of a forsaken Indian woman' 
verweist er auf "that very interesting work, Hearne's 
Journey from the Prince of Wales's Fort in Hudson's 
Bay to the Northern Ocean 1769 — 72 by order of the 
Hudson's Bay Company 1795" (1798 FN K I 240). 
'Travels through North and South Carolina 
by William Bertram' 1791 benutzte W für 'Ruth' 
1799 (V. 64 Anm. K II 89); v. 49—54 beruht vollständig 
auf einer Stelle hierin (mitgeteilt Eversley Ed VIII 431, 
Ausg. Dublin 1793 S. 177). Auch Coleridge hatte diese 
Reisebeschreibung benutzt und zwar für 'The wande- 
rings of Cain'. 

Zu 'The solitary reaper' regte ihn an "a beautiful 
sentence" in den 'Tours to the British moun- 
tains seines Freundes Thomas Wilkinson, die 
er schon im Manuskript kannte (J II 118); "suggested 
by that beautiful passage in Thomas Wilkinson's Tour 
about the solitary Highland lass singing at her harvest 
work " (1805 L I 210). Der Satz bei Wilkinson (I 12) 
lautet: Passed a female who was reaping alone: she 
sung in Erse, as she bended over her sickle; the 
sweetest human voice I ever heard: her strains were 
tenderly melancholy, and feit delicious, long after they 
were heard no more. 




Auf folgendem Satz in Capt. Jonathan Garverts 
Travels beruhen To H. C. v. 5—9 (1802 K II 309): The 
water at this time was pure and transparent as air, 
and my canoe seemed as if it hung suspended in that 
element. Auch der "Muccawiss" in Excurs III 947 ist 
daraus entnommen. — Mungo Park's 'Travels in the 
interior districts of Africa in 1795/6/7' (1799) und Sir 
John Barrow's 'Travels in South Africa' (1800—04) 
kannten die Ws (1807 Memor of Coleorton II 1; L I 
294). — T. Ashe's 'Travels in America in the year 1806' 
(3 Vols. 1808) cit. im 'Friend' (Gros. I 311). 

Ws * Description of the scenery of the lakes in the 
North of England' bildete ursprünglich die Einleitung 
zu Rev. Joseph Wilkinson's 'Select views in Gumberland. 
Westmoreland, and Lancashire' 1810. — Alexander 
de la Borde, A view of Spain trahsl. into English, 
4 Vols. 1809 cit. CThe oak of Guernica' FN K IV 230); 
dadurch angeregt sind *0'erweening statesmen have 
füll long relied' v. 13/4 (K IV 233). 

West s 'Guide to the lakes' cit. (Pr. II 6), gelobt 
(Pr II 100). Green's 'Guide to the lakes' (in two Vols. 
1807; Cat) empfohlen (Pr II 9 Anm.). Daraus I 98—100 
cit. (K VI 322 Anm.). — Rev. William Gilpin's 'Obser- 
vations relative chiefly to picturesque beauty, made in 
the year 1776, in several parts of Great Britain, parti- 
cularly the Highlands of Scotland' (1788, 2 vols.) und 
'Observations relative chiefly to picturesque beauty, 
made in the year 1772, on several parts of England, 
particularly the mountains and lakes of Gumberland and 
Westmoreland' (1787, 2 vols, Cat) besaß W. Er zeigt 
sich sogar sehr besorgt um sie. Als er hörte, sie seien 
verborgt worden, ersuchte er um schleunige Rückgabe: 
"I am the more solicitous on this account as the books^ 
having been very expensive, are the less likely to be re- 

turned" (1796 L I 107j. Rev, W. GUpin's *Observations on the 
River Wye and South Wales relative to picturesque beauty' i^^g (Cat). 




Gewiß kannte W auch die 'Remarks made in a toiir 
from London to the lakes' by A. Walker 1792. Alle 
diese Beschreibungen studierte W gewiß eifrig, ehe er 
seinen eigenen 'Guide to the lakes' schrieb. Heron's 
'Journey in Scotland' 189 cit. in Excurs. III 112 Anm. 
1814. — Views of the caves nearingleton 1818 cit. (K VI 
167 Anm.) Forsyth's Remarks on antiquities, arts, and 
letters during an excursion in Italy in 1802/3 benutzte 
W ausgiebig für The pillar of Trajan (1825 K VII 131). 
Zu *The Russian fugitive' bemerkt W selbst ''Peter 
Henry Bruce, having given in his entertaining Me- 
moirs the substance of this tale". Zu dem Sonett 'The 
black stones of Jona' verweist W selbst auf M. Martin's 
^Description of the Western Islands of Scotland' 1703 
{1833 K VII 877). 

Wenn die Werke seiner eigenen reichhaltigen 
Bibliothek nicht ausreichten, suchte W Stoffe aus ge- 
borgten oder fremden Reisebeschreibungen zu ge- 
-winnen. An Field schreibt er z. B. "I should like to 
write a short Indian piece, if you would fumish me 
with a Story. Southey mentioned to me one in Forbes's 
Travels in lAdia" (1829 K XI 158). Southey wird er 
demnach wohl öfters um Rat gefragt haben - Nach- 
dem ihm Field die erbetene Geschichte, die als Grund- 
lage dienen sollte (Forbes's "Oriental memoirs ' III 
S. 233 — 5) zugesandt hatte, erwiderte er: ''I remembered 
having read it". Doch fand er sie nicht geeignet für seine 
Zwecke. '4 will thank you for any notices from India." 
— indes verwandte er das so Gefundene nur gelegent- 
lich. "I have always thought that stories, where the scene 
is laid by our writers in distant climes, are mostly hurt, 
and often have their interest quite destroyed, by being 
overlaid with foreign imagery; as if the tale had been 
chosen for the sake of the imagery only". Deshalb 
-Spielt keine seiner Dichtungen ausschließlich in fremden 
Ländern. Southey's Beispiel hatte er beherzigt. 
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Im Cat sind noch etwa 50 Reisebeschreibungen, geographische Werke 
usw. aufgezählt, von Peter Heylin's ' Cosmography ' und von der Folioausg» 
von Thomas Herbert's *Description of the Persian Monarchy' an bis zu 
Werken, nicht lange vor seinem Tode geschrieben. Unter ihnen befinden 
sich die Voyages, travels, and discoveries from the time of Columbus to 
the present 34 Vols. 1796. — Bekanntere Namen tragen Gilbert Burnet's 
Travels in France, Italy, Germany, and Switzerland 1762 (cit. 1844 Pr. II 
387 und Mem I 446); John Locke's Voyages and travels, 6 Vols. 1744; 
Joanne Baillie's Letters from France 1795; Miß Helen Maria Williams^ 
Letters from France 1795; Mary WoUstonecraft's Letters 1802; Charles 
Waterton's Wanderings in South America 1828. 



Wie namentlich seine Prosaschriften zeigen, be- 
saß W gute Geschichtskenntnisse (K III 180 Anm.). 

Als er sich noch nicht für einen bestimmten Beruf 
entschieden hatte, studierte er eifrig Kriegsgeschichte, 
da er auch an die Offizierslaufahn dachte (Gros. III 451). 

W besaß auch ein großes Interesse für Lok al- 
geschichte, Sagen und für topographische 
Werke jeder Art. Dies blieb nicht ohne Einfluß auf 
sein Dichten, auf die Wahl der Stoffe. 

In Redpath s 'History of the borders' fand er nicht^ 
was er für sein Drama 'The borderers' suchte (K I 
108 FN). Er nennt es "a duU book". 

Zum ^Song at the feast of Brougham Castle' cit- 
er Burns's and Nicholson's 'History of Cumberland 
and Westmoreland' (K IV 90; auch K VII 294). 

Für 'The white doe of Rylstone' und 'The force 
of prayer' benutzte er mit Erfolg D. Whitakers 'The 
history and antiquities of the deanery of Craven'. Er 
hatte sich das Werk auf zwei Tage geborgt. Dorothea 
schreibt: Almost the whole time he has been greedily 
devouring the History of Craven; and (what is of more 
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importance) he has found all the information which he 
wanted for the possession of his plan (1807 L I 315; 
1808 Mem. I 385). W nennt ihn "a topographical writer 
of first-rate merit in all tbat concems the past". Ehe 
er 'The white doe of Rylstone' dem Druck übergab, 
wünschte er dringend, Dr. Whitakers Meinung darüber 
zu hören (K X 114). Er suchte auch bei seinen 
Freunden das Interesse für ''topographical history'' zu 
erwecken und empfahl speziell Whitaker's Buch. So 
fragt er seinen Freund Wraugham, womit er sich in 
Mußestunden beschäftige, ob auch mit Lokalgeschichte. 
"Would it not be worth your while to give some of 
your leisure hours to a work of this kind. I remember 
reading White's 'Natural history and antiquities of 
Selbome' with great pleasure, when a boy at school; 
and I have lately read Dr. Whitaker's history of Craven 
and Whalley, both with profit and pleasure. Make 
these partly your models, and add thereto from the 
originality of your own mind." Wraugham solle doch 
auch ein Werk dieser Art verfassen, er halte ihn für 
befähigt dazu, und er dringe um so mehr darauf, daß 
Leute wie er Derartiges übernähmen "from a regret 
in seeing works of this kind, which might be made 
so very interesting, utterly marred by falling into the 
heads of wretched bunglers ; e. g. the History of Cleve- 
land, which I have just read, by a clergyman of Yarm 
of the name of Graves, the most heavy Performance 
I ever encountered; and what an interesting district!" 
(1808 L I 377). Whitaker's Werk benutzte er auch für 
das Gedicht 'When Lady Aaliza moumed'. 

Eine längere Stelle aus West's Antiquities of Fur- 
ness' cit. (1810 Pr. II 52). Nichols's 'History and anti- 
quities ofLeicester' wurden ihm von Southey empfohlen 
(Memor. of Coleorton III 200). 

Den Arthur-StofF kannte er auch genau. Zur Er- 
klärung der Namen und Personen in 'The Egyptian 




maid' verweist er auf die 'History of the renowned Prince 
Arthur and his knights of the round table' (1830 K VII 

243). Im Cat sind noch etwa fünfzehn topographische Werke verzeichnet» 



Camden Society (Cat). 

Beda (f 735): Schon im 'Guide to the lakes' 1810 
(K VIII 196) verrät er Kenntnis des "venerable Bede". 
'Ecclesiasticae historiae gentis Anglorum' Libri V 1566 
(Cat) verwendete W reichlich bei der Abfassung der 
Eccles. sonnets 1821. Aus Beda I 7 cit. er in I 6 v. 13/4 
Anm., rühmt daran '-a delicate feeling, delightful to 
meet with in that rude age, traces of which are frc- 
quent in his works". Also Beda's Character zog ihn 
an. Auf den unter Germanus erfochtenen Sieg (Beda 
I 20) spielt der Anfang von III an. Auf Beda's Aus- 
druck nefandae militiae II 2 spielt an I 12 Anm. — 
Auf Beda II 1 beruht Sonett I 13. Nach Beda I 26 
entworfen ist die Schilderung der Procession des 
Heiligen Augustin in I 14. — Zu I 15 cit W Beda's 
Schilderung von Paulinus' Äußerem (1 16), die er seinem 
Sonett zu Grunde legt. — Die Bekehrung Edwin's 
(Beda II 13) fand er so hochinteressant, daß er sie I 16 
Anm. vollständig übersetzte und Sonett I 17 zu Grunde 
legte. — I 16 ist eine ziemlich genaue Übertragung der 
Rede eines Vornehmen in der Versammlung (Beda II 
13). — Beda's Lob der ersten Mönche (III 26) regte 
W an zu I 19 (Anm.). Noch einmal feiert er den . . . 
''Venerable Bede The saint, the scholar" in I 13, das 
ganz dem Lobe des 'Sublime recluse' gewidmet ist. 

W spricht in 'The white doe of Rylstone' III 686/7 
von "time honoured Durham" und "the towers of 
St. Cuthbert", in 'Grace Darling' v. 27 (K VIII 139) 
von "holy Cuthbert's cell"- Gewiß schöpfte W aus 
IV 26fr. Durch IV 27 wurde wohl angeregt 'For the 
spot where the hermitage stood on St Herbert's Is- 
land' (K II 200). 
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Galfrid von Monmouth (f 1115): Auf Mon^ 
mouth's Chronik und Milton's Geschichte Englands 
verweist W selbst zu 'Artegal and Elidure' (FN K VI 
47). Es ist daher schwer zu entscheiden, aus welcher 
von beiden Vorlagen er am meisten geschöpft hat. 
St. II (K VI 360) spielt er an auf Monmouth's Heimat 
und gibt im Umriß den Hauptinhalt der Chronik nebst 
verschiedenen Details wieder. In st. VII dieser zweiten 
Fassung wird die Chronik hoch gepriesen, weil sie 
Shakespeare für seine großartigen tragischen Scenen 
die Basis lieferte (Lear). Auch habe die Menschheit 
hier zum ersten Mal von Merlin und Arthur gelesen. 
"Calaterium's forest" nach III 3/17 oder VII 4. Die Ge- 
schichte von Elidurus frater Arthgallonis, auf der Ws 
Dichtung beruht, bei Monmouth III 17/8. British History, 

from the Latin of Jeffrey of Monmouth, with commentary by Thompson 
l6i8 (Cat). 

R. Lindsay (1500 — 65): History of Scotland from 1436 to 1565. — 
J. Stow (1525 — 1605): Abridgment of the English chronicle etc., black 
letter 161 1. — Dr. M. Hanmer (1543 — 1604): The ancient ecciesiastical 
histories 1619. 

W. Camden's (1551 — 1623) 'Remains conceming 
Britaine' werden 1810 im Essay upon epitaphs mehrere 
Male cit. 

Bacon (1561—1628) 1816 unter den großen Poli- 
tikern genannt (K X 271). 

james VI., später James L (1566 — 1625): Apologie for the oath of 
allegiance 1609. — Sir R. Baker (1568 — 1645): Chronicle of the kings of 
England 1653. — H. Cherbury (1581 — 1648): Life and reign of King 
Henry Vm. 1683. — J. Seiden (1584— 1654): History of tithes 1618 (Cat). 

R. Dodsworth (1585—1654) wird erwähnt in 'The 
white doe of Rylstone' v. 1168 Anm., wohl Monasticon 
boreale gemeint. 

Th. Godwyn (f 1642): Moses and Aaron Ausg. 1634 und 1685; 
Romana historiae anthologia 1642. — W. Habington (1605 — 54): History 




— 176 — 



of Edward IV. 1640. — Sir W. Dugdale (1605—86): The ancient usage 
in bearing . . . arms 1682. — Hammon L'E^trange (1605 — 60): The reign 
of King Charles 1655 (Cat). 

Th. Füller' s (1608 — 61) Bemerkungen über Ben 
Jonson in der 'History of the Worthies of England* 
von Dorothea cit. (1802 J I 89). — Vor allem benutzte 
W Füller für die Eccles. sonnets (I 11 FN). (Die zu 
dem WiclifF-Sonett umgearbeitete Stelle bei Füller cit. 
übrigens auch Lamb. in den 'Specimens from the wri- 
tings of Füller'.) Auf I 8 beruht Sonett I 33 v. 14. — 

The history of the holy warre 1640 (Cat). 

John Milton (1608—74): An Interesse für politi- 
sche Fragen kam W seinem großen Meister vollständig 
gleich, gleichfalls zum Schaden seiner dichterischen 
Aufgaben. In Patriotismus und Freiheitsbegeisterung 
wurde Milton ebenso sein direktes Vorbild wie in der 
Energie des Arbeitens. — Am Schluß der Abhandlung 
über die Convention of Cintra cit. er aus dem Ge- 
dächtnis eine längere Stelle aus Milton's 'The ready 
and easy way to establish a free Commonwealth' (1809 
Pr I 277). — Southey schrieb übrigens die Schwer- 
verständlichkeit von Ws Prosaschriften zwei Ursachen 
zu, seiner Bewunderung für Milton's Prosa und seiner 
Gewohnheit zu diktieren statt selbst zu schreiben. 
Auch Coleridge pflegte nachdrücklich auf Milton, 
Jeremy Taylor, auch Bacon und Hooker als auf Muster 
eines guten englischen Stils hinzuweisen, von Johnson, 
Gibbon, Junius dagegen abzuraten! 

Auf Milton's 'History of Britain' verweist W selbst 
zu 'Artegal and Elidure'. Er cit. daraus, angeblich 
aus der Vorrede, in Wirklichkeit aus Buch I, Ende 
des zweiten Absatzes (1815 K VI 47 FN). Auf 'History 
of England' Buch III können sich auf v. 50 — 52 be- 
ziehen. In der Chronik, heißt es, ''There too we read 
of Spenser's fairy themes. And those that Milton loved 
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in youthful years. The sage enchanter Merlin's subtle 
schemes; The feats of Arthur and his knightly peers" . . 
Aus Buch I stammt ' wohl die Geschichte von Gor- 
bonian, Archigallo und EUidure in v. 65 fF. Ebenfalls 
aus der 'History of England' (Buch VI) stammen nach 
Ws eigener Angabe ein oder zwei Ausdrücke in 'A fact 
and an imagination' (1816 K VI 120). 

E. Hyde, Earl of Clarendon (1609 — 74): History of of the rebellion 
and civil wars in England 1 705/6. Autobiographie 1759. — J. Harrington 
(161 1 — 77) anfgeführt in ^Great men have been among us' v. 3 und 1816 
unter den großen Politikern (K X 271). The common- wealth of Oceana 
1656. — E. Chamberlayne (1616— 1703): Angliae notitia 1674 (Cat). 

A. Sidney (1622 — 82) in 'Great men have been 
among us' v. 3 aufgeführt. 

J. Chetwind (1623 — 92): Anthologia historica 1674 (Cat). 

Von Charles I. (1625—49) Autorschaft von Eikon 
basilike (Cat) waren W und sein Bruder Christopher 
fest überzeugt. 

J. Wilson (1627 — 96): A discourse of monarchy 1684. — Sir William 
Temple (1628 — 99): Memoirs of what passed in Christendom from the War, 
begun in 1672, to the Peace concluded 1679; Observations upon the United 
Provinces of the Netherlands 1673; Introduction to the History of England 
1697. Works and Life 4 Vols. 1759. Miscellanea 1791. — Th. Skinncr 
(1629 — 79): History of the composing the affairs of England 1685. — Sir 
Ch. Wren (1632 — 1723): Considerations on Harrington's Commonwealth of 
Oceana 1727. — Langueti epistolae politicae et historicae ad illus. Philippum 
Sydneium 1633. — Th. Sprat (1635 — 1713): A true account and decla- 
ration of the horrid conspiracy ägainst the late king etc. 1685. — Th. 
Smittius, De re publica Anglorum 1641. — Divers ordinances and decla. 
rations of the Lords and Commons assembled in Farliament 1 643/4/6 and 
numerous others (Cat). 

G. Burnet (1643 — 1715) cit. zu Eccles. sonnets 

III 37. History of his own times 1724/34 (Cat) 

H. Prideaux (1648 — 1724): The original and right of tithes 17 10. — 
A legall vindication of the liberties of England against illigall taxes etc. 
1649. — Th. üoodwin (etwa 1650 — 1716): A history of the reign of 
Henry V. 1704. — The soveraignty of the British seas by Sir G. Burroughs 
1651. — J. Welwood (1652 — 1727): Memoirs of the most material trans- 

12 



Digitized by 



— 178 — 



actious in Englaad for the last hundrcd years preceding the revolution of 
1688. — W. Turner (1653 — 1701): A complcte history of the mo$t re- 
markable providences 1697. — Nat. Johnston, Dr. in physick: The cxcel- 
lency of monarchical government 1655. — Monarchy asserted to be the 
best, inost ancient, and legal form of government — in a Conference had 
at Whitehall with Oliver, late Lord Protector and a committee of Parlia- 
ment 1660. — England's black tribunall — the trial of King Charles I. 
1660. — Elenchi motuum nuperorum in Anglia . . . brevis enarratio 1661; 
Historical account of the rise and progress of the late troubles in Engtand 
by George Bates. — D. Defoe (1661 — 1731): Memoirs of the church in 
Scotland in four periods 17 17. — Historie of the wicked plots and con- 
spiracies of our pretended saints, by H. Foulis 1665. — Debates in the 
House of Commons from 1667 to 1694 by the Hon. A. Grey 10 Vols. 
1763. — D. Lloyd, State-worthies since the reformation 1670. — An ac- 
count of some matters relating to the Long Farliament, by a Person of 
Honor 1670. — Flagellum or the life and death, birth and burial of Oliver 
Cromwell, the late usurper 1672. — G. Lockhart (1673 — 1731): Memoirs 
concerning the affairs of Scotland from Queen Anne's accession to the Union 
of the two kingdomes 1714. — J. Oldmixon (1673 — 1742) : Clarendon and 
Whitelock compared. — B. Hoadley (1676 — 1761): Measure of Submission 
to the civil magistrate considered 1710. — S. Ockley (1678 — 1720): History 
of the Saracens 1757. — Ernest or political regeneration 1679. — Mer- 
curius rusticus etc. 1685. Wood: Angliäe notitiae 1686. — A. Gordon 
(1692 — 1754): The lives of Pope Alexander VL etc. 1729. — S. Chandler 
(1693 — 1766); The history of pei secution 1736. — W. Nicolson: The Engl, 
historical library 1696 and 1699. — Anne, Queen of Great Britain, the 
history of her reign 6 Vols 1703. — Roman history by L. Echard, 4 Vols 
1702. — A complete history of Europe, from the beginning of the treaty 
of Nimeguen 1676, to the end of the year 1700, 17 Vols, 1705 (Cat). 

W. Guthrie (1708—70) zog W für die histor. Fakta 
in 'The white doe of Rylstone' zu Rate. 

D. Hume (1711—76): "At present we are reading 
Hume's History of England" (1789 L I 10) Poiiticai dis. 

courses 1782. History of England 13 Vols. 1793 (Cat). 

J. Burgh (1714 — 75): Die Political disquisitions 1774/5 erhielt W von 
De Quincey. — Rev. Hurd (1720 — 1808) : Moral and political discourses 
1765. Moral and political dialogues 1759. — L. Echard, History of Eng- 
land 1720. — W. Robertson (1721 — 93): History of America, 4 Vols. 
1809 Works ed. D. Stewart 1831. — T. Smollett (1721— 71): Geschichte 
Englands bis zum Tode Georgs IL 1794. — D. Barrington (1727— 1800): 
Observations on the more ancient Statutes 1769 (Cat). 
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E. Burke (1729 — 97) hatte W vielleicht selbst 
während seines Aufenthalts in London 1791 reden ge- 
hört (Prel. VII 519, 543). 

Im 'Letter to the bishop of Llandaff' greift W 
neben diesem oder vielmehr über ihn hinweg heftig 
Burke an, spöttelt über seine "philosophic lamentation 
Over the extinction of chivalry", nennt ihn "infatuated 
moralist". Doch mit dem Wandel der Anschauung über 
die Revolution änderten sich auch seine Ansichten über 
Burke. Er gab Burke's Ansichten recht: Prel. VII 512 
—43. 'Burke, by far the greatest man of his age', sei 
sehr kenntnisreich und vielseitig gewesen wie kaum 
sonst ein im öffentlichen Leben stehender Mann, habe 
Adam Smith bei der 'Political economy' und Reynolds 
bei den 'Lectures on painting' geholfen (1812 K XI 51). 

1815 gab er Burke vor Fox und Pitt den Vorzug: 
"You always went from Burke with your mind filled; 
from Fox with your feeling excited; and from Pitt with 
wonder at his having had the power to make the worse 
appear the better reason" (K X 252). "The most saga- 
cious politician of his age". Seine Voraussagungen 
seien eingetroffen, "the books remain in which his 
principles of foreknowledge were laid down; but, as the 
author became afterwards a pensioner of State, thousands, 
in this country of free opinions, persist in asserting 
that his divination was guess-work, and that conscience 
had no part in urging him to speak" (1818 Pr II 287). 

E. Gibbon (1737—94): Eine Redensart Gibbon's 
cit. (1822 LH 175). 1848 sprach er zu Emerson verächt- 
lich von 'Gibbon who cannot write English'. (A memoir 
of R. W. Emerson ed. J. E. Cabot). — The decline and fall 

of the Roman empire 12 Vols. 1788 (Cat). 

Th. Paine's (1737—1809) 'Rights of man' 1793 im 
Brief an Richard Watson, Bischof von Llandaff cit. 
W stand damals auf Seiten Paine's und Mackintosh's. 



12* 




— 180 — 



R.Wats on ' s (1737—1816) ' Letters to Thomas Paine ' 
waren es, die W 1793 in seinem offenen Schreiben be- 
kämpfte. 

History of the conquest of Mexico by the Spaniards, by Solis, transl. 
by Townsend and Hooke 1 738. — W. Crookshank, History of the State and 
sufferings of the church of Scotland from the restoration to the revolution 
1749. — The political works of Andrew Fletcher 1749 (Cat). 

Ch. J. Fox (1749—1806): 1801 übersandte ihm W 
ein Exemplar der 'Lyrical ballads' nebst einem diesen 
Schritt begründenden Schreiben: ^'In common with 
the whole of the English people, I have observed in 
your public character a constant predominance of sen- 
sibility of heart". Er habe sich in seiner öffentlichen 
Stellung ein Herz für die Individuen und das Indivi- 
duelle bewahrt. "This habit cannot but have made 
you dear to poets" (L I 135 ff.). 

Dagegen sprach ihm W 1812 rundweg 'the higher 
qualities of mind, — philosophy and religion' ab (K 
X 201). Fox habe sich durch die französ. Revolution 
in ihren Anfängen blenden lassen. "Mr. Fox, captivated 
by the vanities of a System founded upon abstract 
rights, chaunted his expectations in the House of 
Parliament; and too many of his friends partook of 
the illusion" (1818 Pr II 286). Doch erkannte er an, im 
letzten Teil seines Lebens habe er innerlicher Verede- 
lung mehr Zeit gewidmet, 'and, accordingly, all his later 
public displays bore a greater stamp of wisdom and 
good taste than his early ones' (1820 K XI 51). Nach 
der Vergewaltigung der Schweiz durch Napoleon und 
die Franzosen sei er von den Whigs zu den Tories 
übergegangen ' who were free from the delusion (such 
I must ever regard it) of Mr. Fox and his party, that 
a safe and honourable peace was practicable with the 
French nation, and that an ambitious conqueror like 
Buonaparte could be softened down into a commercial 
rival" (1821 L II 163). 
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M. Cove (1753 — 1830): Elssay on the revenues of the church of 
England 1797 (Cat). 

G. Dyer (1755—1841): "From an affectingpassage*' 
in Dyer's Geschichte der Universität Cambridge ist 
Eccles. sonnet III 35 v. 10 genommen (bestätigt L II 

171). The history of the University and Colleges of Cambridge i8ii. 
The Privileges of the University of Cambridge 1824 (Cat). 

W, Harris, An historical account of the life and writings of Charles I. 
1758 (Cat). 

W. Pitt (1759—1806): Mit Pitt's politischen An- 
sichten und Zielen konnte sich W nicht einverstanden 
erklären. "I believe him however to have been as dis- 
interested a man and as true a lover of his country as 
it was possible for so ambitious a man to be" (1806 
K X 69). 

Mit Sir J. Mackintosh (1765—1832) wurde er 
wohl durch Coleridge's Vermittelung zuerst bekannt. 
Mackintosh besuchte ihn in Alfoxden. vindiciae Gaiiicae 

1792 (Cat). 

Auf Sh. Turner 's (1768—1847) "valuable History 
of the Anglo-Saxons" (Vol. I bk III ch 4) verweist W 
in Eccles. Sonn. I 12 Anm. Auf Vol. III S. 528 wird 
angespielt K VII 22. 

A cloud of Witnesses for the truth 1769 (Cat). 

B. Montagu (1770—1851) war ein näherer Be- 
kannter von Coleridge und Wordsworth und sandte 
letzterem verschiedene seiner Werke zu (L II 306), da- 
runter die Bacon-Ausg. und die 'Thoughts on laughter' 
(L II 408\ 'Thoughts on the punishment of death (Cat. 
L II 463), Selections from the works of Taylor, Hooker, 
Hall, and Lord Bacon (L II 479). Sekction of opinions of 

different authors upon the punishment of death 1809 (Cat). 

F. Hargrave, Complete coUection of State trials etc. 11 Vols, folio, 
L776--81 (Cat). 
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Mit A. Hallam's (1778—1859) in seinen histori- 
schen Werken enthaltenen literarischen Kritiken war 
W nicht einverstanden (1847 D III 289). 

Sir Matthew Haie, History of the common law, with notes, ed. Ch, 
Runnington 1779 (Cat). 

Lord Henry Brougham (1779 — 1868) wurde von 
Wals politischer Gegner bekämpft. Er sei "not content 
with scribbling in the Edinburgh Review to the praise 
and glory of the Corsican, but he must insult the people 
of England by expressing in their House of Legislature, 
and that of the three kingdoms, his hope that that great 
man may be kindly treated in his insular position*' 
(1816 L II 77). 1818 bekämpfte ihn W sehr energisch, 
als er als Wahlkandidat für Westmoreland auftrat (To 
the freeholders of Westmoreland Pr II 280, 302). 

Auch "upon the subject of education" gingen 
beider Ansichten weit auseinander (1828 L II 338). Doch 
erkannte er "talents and domestic virtues" bei ihm an 
(Gros. III 504). 

F. W. Williams, Compendius digest of the Statute law 1788. — 
W. A. Mackinnon (1789 — 1870): The rise, progre&s, and present State of 
public opinion in Great Britain 1838. — Universal History, from the ear- 
liest account of time to the present, Vols. I to XI 1799. — R. Duppa, 
Account of the suppression of the Papal govemment in 1798, 1807 (Cat). 

G. Carleton's 'Memoirs, including anecdotes of 
the war in Spain' 1808, ''a most interesting work'* 
empfahl W De Quincey (1809 L 1411/2). 

P. Cevallos, 'An exposure of the arts and machi- 
nations which led to the Usurpation of the crown of 
Spain . . ' transl. from the Spanish, by J. J. Stockdale 
1808 las Dorothea (1809 L I 419V 

R. C. Vaughan's 'Narrative of the siege of Zara- 
gossa' 1809 kannte W gleichfalls. 

W. E. Gladstone (1809—98): Mit Gladstone stand 
W in Korrespondenz wegen der Copyright Bill. Glad- 
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stone bemühte sich auch, ihm eine Pension zu erwirken. 
'State and prospecls of the Church' hatte er "carefuUy 
read" (1844 L III 294). 

Außerdem verzeichnet der Cat noch fünf andere historische Werke, 
die in spätere Lebensjahre Ws fallen. 



Ws Interesse an religiösen und kirchlichen Fragen 
war bekanntlich außerordentlich groß. Poesie und 
Religiosität gingen bei ihm zusammen: "to be in- 
capable of a feeling of poetry, in my sense of the 
word, is to be without love of human nature and reve- 
rence for God" (1807 Mem I 332; vgl. auch Mem I 306). 
Das Interesse an kirchlichen und an politischen Fragen 
hielt bei ihm ungeschwächt bis an sein Ende an, ja 
steigerte sich vielleicht im Alter. In Vers und Prosa, 
in seinen Briefen, auch in eigenen Anmerkungen gab 
er seinen Ansichten gern und energisch Ausdruck. Die 
Catholic Question erregte ihn besonders. Es kam ihm 
der Gedanke, "that certain points in the Ecclesias- 
tical History of our country might advantageously be 
presented to view in verse". So entstand die lange 
Reihe der Eccles. sonn. 1821 (K VII 3). 

J. Wiclif (1324—84) erwähnt 1809 Pr I 92. Ihm 
widmete W ein besonders schönes unter den Eccles. 
Sonn. (II 17). 

Aus J. Foxe's (1516 — 84) 'Acts and monuments' 
cit. W die Stelle von Latimer's und Dr. Ridley's Hin- 
richtung in Eccles. sonn. II 34 Anm. 

Auf R. Hooker (1553—1600) wies gewiß Cole- 
ridge seinen Freund hin. Eccles. poUty i666 (i. Ausg., Cat). 

F. Godwin (1562 — 1633): Catalogue of the bishops of England 
16 15 (Cat). 

W. Laud (1573—1645): 'Cyprianus Anglicus, or 
the History of the life and death of William Laud' 
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1671 (Cat) cit. W (1821 K XI 56). In der Anm. zum 
Sonett 'Laud' (Eccles. sonn. II 45) gibt er seine Zu- 
stimmung zu Hume's Erklärung '^his errors were the 
most excusable of all those which prevailed during 
that zealous period". Er cit. eine Stelle aus seiner 
Rede vor den Schranken des Oberhauses. 

J. Hall (1574—1656): 'William now reading in 
Bishop Hair (1802 J I 95). Als B. Montagu ihm seine 
'Selections from the works of Taylor, Hooker, Hall, 
and Lord Bacon' zusandte, bemerkte er: "If the books 
from which your Selections are made were the favourite 
reading of men of rank and influehce, I should dread 
little from the discontented in any class" (1831 L II 479). 

A recollection of such treatises as bave been heretofore severally publ. 
1615 (Cat). 

G. Hakewill (1578-1649): '^The learned Hake- 
will" erwähnt Essay suppl. 1815 Anm. (K IV 339). W 
gibt an, die 3. Auflage seines Buches (1635) zu besitzen, 
sicherlich sein Hauptwerk 'An apology or declaration of 
the power and providence of God in the govemment of 
the World'. 

S. Lennard (f 1633): Luther's forerunners 1624. — D. Featley (1582 
—1645): The dippers dipt 1645. — J. Mead (1586— 1638): Diatribae. Dis- 
courses on divers texts 1653. — W. Barton (1598 — 1678): Six centuries of 
select hymns 1688. — Hammon L'Estrange (1605 — 60): Practical catechism 
1691. — R. Leighton (161 1 — 84): The whole works, with life, ed. Rev. 
J. N. Pearson 4 vols. 1835. — A. Sparrow (1612 — 85): Practical exposition 
of the book of common prayer 1725 (Cat). 

J. Taylor (1613—67): Rule and exercise of holy 
dying I 5, 2 cit. in Excurs. VI 532/3. Zur Illustrierung 
der Art, wie imagination und fancy zusammenarbeiten 
müssen, verweist W in der Vorrede 1815 auf die leiden- 
schaftlich erregten Stellen in seinen Schriften (K IV 

327). A course of sermons 1688. The worthy communicant 1678. Dis- 
course of the liberty of prophezying 1702 (Cat). 

J. Wilkins (1614 — 72): Discourse on the gift of prayer 1690 (Cat). 
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R. Baxter (1615-91): In Excurs. IV 130/1 Anra. 
verweist W auf "Baxter's most interesting review of 
his own opinions and sentiments in the decline of life". 

A treatise on conversion 1658. A holy Commonwealth 1659. Catholic 
unity 1660. Reliquiae Baxterianae ed. M. Sylvester. Vindiciae Anti-Bax- 
terianae 1696 (Cat). 

E. Tonge (1621 — 80): Jesuits' morals by Nicolas Perrault, transl. 
into English 1670. — N. Ingelo (1621 — 83): Bentivoglio and Urania 1694. 

— M. Poole (1624 — 76): A blow at the root of the Komish chorch 1667. 

— R. Boyle (1627 — 91): Motives and incentives to the love of God. — 
R. South (1634— 17 16): Sermons 1727 (Cat). 

Auf E. Stillingfleet (1635—99) weist W in Eccles. 
sonn. I 2 Anm. hin. Irenicum, a weapon salve for the churches 
wonnds 1662. Visitation charges 1690. Origines sacrae 1702 (Cat). 

J. Edwards (1637 — 1716): üoXvnoixiXog JSoqtia, a comple&t history of 
all dispensations and methods of religion 1699. — W, Cave (1637 — 17 13): 
Apostolici 1716. D. Whitby (1638 — 1726): Discourses 1705. — B. Keach 
(1640 — 1704): The glorious lover 1696. — S. Parker (1640 — 88): A de- 
monstration of the divine authority of the law of nature and of the Christian 
religion 1681. — H. Doiwell (1641 — 1711): Discourses conceming the 
one altar and the one priesthood 1683 (Cat). 

J. Strype (1643—1737) erwähnt Eccles. sonn. H 
51, gemeint ist wohl seine Biographie des Erzbischofs 
Parker. 

G. Burnet (1643—1715), '^who is unusually ani- 
mated on this subject" cit. zu Eccles. sonn. III 37. — 

History of the refonnation of this church of England 1683 — 1715. An ex- 
position of the 39 articles of the church of England 17 14. 

H. Prideaux (1648 — 1724): The old and new testamcnt 1749. Eccle- 
siastical tracts 1716. — Offspring Blackall (1654 — 1716): Discourses on 
the Lord's prayer 1717. — R. Nelson (1656 — 17 15): Companion for the 
feasts and fasts of the church of England 1836 (Cat). — A. Ross: View 
of all the religions in the world 1655. — A. Kircherus: Itcr extaticum 1657. 

— F. Atterbury (1662 — 1732): Sermons änd discourses 1723. — A dis- 
suasive from popery by Jeremy, Lord Bishop of Down 1664 (Cat). 

W. Melmoth^s (1666—1743) 'Great importance of 
a religious life' 1808 erwähnt (K X 380). 
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A. Kircherus, Principiis Christian! Archetypon polidcam. — S. Clarke 
(1675 — 1729): Letter to Mr. Dodwell on the immortality of the soul 1708. 
A discoarse conceming the being and attributes of God, the obligations of 
natural religion, and the truth and certainty of the Christian revelation in 
answer to Mr. Hobbes, Spinoza etc. — R. Ibbot (1680 — 1725): A course 
of sermons preached for the Boyle lecture Ausg. 1727. — D. Waterland 
(1683 — 1740): Eight sermons in defence of the divinity of our Lord Jesus 
Christ 1720. — C. Middleton (1683 — 1750): Confomoity between popery 
and paganism 1742 (Cat). 

W. Law^s (1686 — 1761) 'Call to a devout life' 
(Cat) erwähnt (1808 K X 380). 

W. Warburton (1698 — 1779): The alliance between church and State 
1741. — J. Fordyce (1720 — 96) : Sermons to young women 1775. — ^ brief 
chronycle concerninge the examinacyon and death of the blessed martyr of 
Christ, Sir John Oldcastle, the Lorde Cobham Ausg. 1729. — Th. Bisse 
(t 1731): The beauty of holiness in the Common Prayer 1 744. — S. Horsley 
(1733— 1806): Sermons 1827. R. Watson (1737 — 1816): Apology for the 
Bible 1829. — E. Valpy (1764—1832): The Greek testament with Engl, 
notes, selected and original 18 16. — H. Hurwit^ (1770 — 1844): Vindiciae 
Hebraicae 1820. — A Hebrew dirge, with TransL in Engl, verse, by S. T. 
Coleridge 1817 (Cat). 

L. Way (1772—1840): ^'The memoirs Mr. B. L.Way 
and his son, the Rev. Lewis Way, I have read with 
great interest. Their lives harmonise beautifully in that 
both were strictly governed by principles of duty, while 
they contrast most strikingly as to the manner in 
which those principles put themselves into action" 
(1845 L III 313/4). 

R. Southey's (1774—1843): Book of the church 
(Cat) erwähnt Mem. II 112. 

Dr. Ch. Wordsworth's (1774—1846) 'Ecclesiasti- 
cal biography' 1809 benutzte unser Dichter für die 
Eccles. sonn. Auf Vol. III S. 287/8 verweist er in Eccles. 
sonn. II 34 Anm. Dr. C. Wordsworth's sämtliche Werke 
wurden natürlich von den Ws mit großem Interesse ge- 




— 187 — 



lesen (vgl. L III 316). Die 'Lives of eminent men con- 
nected with religion, from the reformation to the revo- 
lution' las Dorothea "with great interest". "The lives 
of Cardinal Wolsey and Sir Thomas More are delight- 

ful" (1810 L I 490, 495;. Sermons preached at Harrow School 
1841 (Cat). 

J. B. Summer (1780 — 1862): A practical exposition of Ihe gospels 
of St. Matthew and St. Mark 1831; Ausg. 1833, 1835 (Cat). — Th. Chal- 
mers (1780 — 1847): Lectures on the establishment and extension of national 
churches 1838. — W. Harness (1790 — 1869): Practical sermons 1838. The 
image of God in Man 1841. — A. Keith (1791 — 1880): Evidence of the 
truth of the Christian religion from the ful6lment of prophecy 1833. — 
E. Irving (1792 — 1834): The oracles of God, and judgment to come 1823. 
— A. W. Hare (1792— -1834) : Sermons 1836 (Cat). 

Mit Th. Arnold (1795—1842) verkehrte W ver- 
schiedene Jahre. Amold's Life and correspondence ed. 
Stanley ließ er sich vori seiner Gemahlin vorlesen. "He 
was a truly good man; of too arderft a mind, however, 
to be always judicious on the great points of secular 
and ecclesiasticaf polity that occupied his mind, and 
upon which he often wrote and acted under streng 
prejudices and with hazardous confidence.'* Doch sei 
sein Wohlwollen so ernst gewesen, '*his life so indus- 
trious, his affections, — domestic and social — so in- 
tense, his faith so warm and firm, and his endeavour to 
regulate his life by it so constant, that his example 
cannot but be beneficial" (1844 L III 305). 

Passages from Dr. Arnold's sermons (Cat). 



W zeigt sich außerdem bekannt mit den Werken 
von H. J. Rose (1795—1838 in L II 337, 480). 



Der Cat zählt noch etwa filnfunddreißig Werke aus späteren Jahren auf. 



Philosophen. 

Bacon (1561—1628) verherrlichte W bereits als 
vierzehnjähriger Knabe in den Lines written as 
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a school-exercise v. 52 — 56. Als Student mußte er 
sich näher mit ihm beschäftigen. Mit Coleridge dis- 
putierte er über Bacon (1797 S. T. Coleridge ed. Dyke 
Campbell S. 72). 

Als Motto zu 'The white doe of Rylstone* wählte 
er eine Stelle aus den Essays No. XVI 'Of atheism\ 
zur Abhandlung über die Convention of Cintra aus 
dem 'Advertisement touching the controversies of the 
Church of England' § 4. (Dieselbe Stelle auch cit. 
in den 'Letters from the lake poets to Daniel Stuart' 
S. 335). 

Mit den größten Geistern stellt er ihn auf eine 
Stufe: "In the persons of Plato, Demosthenes, and 
Homer, — and in those of Shakespeare, Milton, and 
Lord Bacon, — were enshrined as much of the divinity 
of intellect as the inhabitants of this planet can hope 
will ever take up its abode among them" (1809 'The 
friend', Antwort auf den Mathetes unterzeichneten 
Brief). 

Im Essay suppl. 1&15 drückte er sein Erstaunen 
darüber aus, daß Bacon in seinen mannigfaltigen 
Werken nie eine Anspielung auf Shakespeare mache 
(ebenso K XI 460). „Wissen ist Macht", habe Bacon 
als Philosoph gesagt. Doch Macht ebensowohl zum 
Schlechten wie zum Guten, meinte der jetzt orthodoxe 
W (1828 K X 387). 

"One of the greatest men the world has pro- 
duced" (1830 L II 408). Den Bacon-Herausgeber Basil 
Montagu machte er 1831 aufmerksam auf einen Brief 
Buckingham's an Bacon. Buckingham wirft ihm hierin 
vor, ihn ebenso verraten zu haben wie alle seine 
seine Gönner und Freunde der Reihe nach. Doch 
sucht W gerade sein Andenken zu retten: "It has 
always appeared to me that much of the odium attach- 
ed to Lord Bacon's name on account of corrupt prac- 
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tices arose out of ignorance respecting the spirit of 
those times, and the way in which things were carried 
on" (1831 L II 463). Sonnets upon the punishment of 
death No. 8 v. 14 "wild justice of revenge" ist offen- 
bar genommen aus den Anfangsworten des Essay 'Of 
revenge': Revenge is a sort of wild justice . . Tiefen 
Eindruck machte auf ihn der Anblick von Bacon's 
Grab, "the figure of the great Lord Bacon" . . . "There 
he was, a man whose fame extends over the whole 
civilised world, sitting calmly, age after age, in white 
robes of pure alabaster, in this small country church, 
seldom visited except by some stray traveller, and he 
having desired to be interred in this spot, to lie near 
his mother" (1844 K XI 454/5). Bacon's Schicksal 
interessierte ihn. " Wenn Bacon nur am Hof der Natur 
geweilt und sich weniger um den Jacob's L gekümmert 
hätte, wäre er ein größerer Mann gewesen und ein 
glücklicherer obendrein" (K X 325). 

Vor allem benutzte W wohl W. Rawley's Resuscitatio 167 1 (Cat). 
Auch Two books of the pro6cience and advancement of learnmg 1623 be- 
safi er, kannte auch Mallet's Life of Bacon (K XI 455). Seine 16 bändige 
Bacon- Ausg. 1825 — 7 sandte ihm R. Montagu zu. (L II 408). 

H. Cherbury (1581 — 1648): De veritate 1645. De religio ne gentilium 
1700. — Th. Hobbes (1588— 1679): Tracts 1681: — E. Reynolds (1599 
— 1676): A treatise of the passions and faculties of the soul of man 1647. 
— Sir M. Haie (1609 — 76): The primitive origination of mankind 1677. — 
R. Cud Worth (1617 — 88): The true intellectual System of the universe 
1678 (Cat). 

J. Locke (1632—1704): Auf Locke's Lehre wurde 
in Cambridge, besonders am St. John's College, großer 
Wert gelegt. 

Der Erfolg von Locke's Essay beruhe hauptsäch- 
lich auf äußeren Umständen. Er wäre zu günstiger 
Zeit erschienen, hätte gut mit der herrschenden Mei- 
nung der Zeit übereingestimmt, sich ihr auch möglichst 
angepaßt, z. B. in der Theorie vom ursprünglichen 
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gegenseitigen Vertrag zwischen König und Untertan, 
"a doctrine which history refutes. But Locke did 
what he could to accommodate this principle to his 
own System". — Das beste von Locke's Werken sei 
das "in which he attempts the least — his 'Conduct 
of the understanding'" (K X 322). 

Bezeichnend für Ws Bewertung von Locke's 
philosophischen Ansichten ist Coleridge's Erwartung, 
W würde im Prelude eine solide Basis schaffen by 
removing the sandy sophisms of Locke, and the mecha- 
nical dogmatists, and demonstrating that the senses 
were living growths and developments of the raind 
and spirit, in a much juster as well as higher sense, 
than the mind can be said to be formed by the senses. 
Ebenso sollte er sich gegen die absurden Vorstellungen 
Pope's im Essay on man wenden, gegen Darwin und 
die ungläubigen Verfechter der Evolutionstheorie vom 
Orang-Utang Zustand aufwärts (1815 Letters of S. T. 
Coleridge ed. E. H. Coleridge II 648). Auch die Ode 
Intimations of immortality zeigt, daß er in seiner poe- 
tischen Anschauung unmöglich mit Locke sympathi- 
sieren konnte. 

A. Horneck (1641 — 97): The great law of consideration 1729. — 
W. Wollaston (1660 — 1724): The religion of nature delineated 1724. Two 
treatises, in one of which the nature of bodies, in the other the nature of 
man's soule, is looked into, in the way of discovery of the immortality of 
reasonable soules 1665. — G. Cheyne (1671 — 1743): Philosophical prin- 
ciples of religion, natural and revealed Au^g. 1705 und 1753 (Cat). 

Anthony, Earl of Shaftesbury (1671—1731): 
''An author, at present unjustly depreciated" (Essay 

SUppl.). Characteristics 1723 (Cat). 

Lord Bolingbroke (1678 — 1751): Descript sketch. 
V. 760 Anm. wird erwähnt, daß Bolingbroke, der 
Freund Pope's in La Source seine philosoph. Werke 
verfaßte. W kennt seine Briefe an Swift. 
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J. Hollings (1683 — 1739): The State of human nature 1734 (Cat), 

G. Berkeley 's (1685—1753) Lehre kannte W gewiß 
näher (vgl. The life and correspondence of Robert 
Southey ed. by his son VI S. 76/7). Aidphron 1732 (Cat). 

J. Foster (1697 — 1753): Discourses on all the principal branches of 
natural religion and social virtue 1749. — R. Wallace: Various prospects 
of mankind, nature, and providence 1761 (Cat). 

J. Sleidanus, De quatuor summis imperiis 1705 (Cat). 

Mit D. Hartley's (1705—57) Lehre machte ihn 
gewiß Coleridge näher bekannt. Hartley's 'Observa- 
tions on man . . hätten viele Jahre in vollkommener Ver- 
gessenheit geruht (1808 K X 117j. 

D. Hume (1711—76): "Adam Smith, the worst 
critic, David Hume not excepted, that Scotland, a soil 
to which this sort of weed seems natural, has produ- 
ced" (Essay suppl.) Eccles. sonn. II 44 Anm. erklärte 
er sich einverstanden mit Hume's Ansicht über Bischof 
Laud (K VII 96). 

Praelectiones poeticae in schola Naturalis Philosophiae au. J. Trapp, 
Oxford, 171 1 (Cat). 

A. Smith (1723—90): Prel. XIII 76—79 zieht W 
zu Felde gegen die 'Inquiry into the nature and causes 
of the wealth of nations'. Auch Coleridge bekämpfte 
die in diesem Werk vertretenen Ansichten (A. Brandl, 
S. T. Coleridge S. 380). 

W. Paley (1743—1805): Paley wurde im Examen 
geprüft. Es wird uns von einem Disput über Ray, 
Durham, Paley am 26. 10. 1803 zwischen Coleridge, 
Hazlitt und Wordsworth berichtet (Anima poetae). He 
approves of Paley, sagt Hazlitt (The spirit of the age). 

W. Godwin (1756—1836): Coleridge und W kann- 
ten beide Godwin persönlich. 

W war ein genauer Kenner und eine Zeit lang 




— 192 — 



(1793—5) eifriger Anhänger der 'Political justice'. Und 
zwar fühlte er sich zuerst derart angezogen von God- 
win's Lehren, daß er auch andere auf sie hinwies und 
einmal einen Studenten aufforderte, er solle throw 
aside his books of chemistry and read Godwin on 
necessity (Hazlitt, The spirit of the age S. 33). 

Unter Godwin's deutlich erkennbarem Einfluß stand 
W bei Abfassung der Female vagrant (später vermehrt 
und als Guilt and sorrow veröffentlicht). Er sagt selbst 
im Advertisement 1842, der Anblick der verstreuten 
Denkmäler des Altertums habe ihn bei seiner Wande- 
rung über die Ebene von Salisbury in Gedanken sich 
beschäftigen lassen "with certain aspects of modern 
Society, and with calamities, principally those conse- 
quent upon war, to which, more than other classes of 
men, the poor are subject." Also ganz Godwinische 
Betrachtungen (Political justice I 2). 'Robbery and 
fraud, two great vices in society — originate 1) in ex- 
treme poverty' etc., mit diesen Worten beginnt gleich 
das nächste Kapitel bei Godwin. Auch in Ws Gedicht 
haben die äußeren Umstände die Schuld an dem 
Raubmord. 

"Bad is the world, and hard is the world's law etc. 
(v. 505), nicht der Charakter des Mörders ist schlecht: 
"but he was mild and good; Never on earth was 
gentler creature seen" (v. 608 9). Echt Godwinisch ist 
auch der Abscheu gegen den Galgen (st 9/10), gegen 
die Todesstrafe: ''Him in iron case (Reader, forgive 
the intolerable thought) They hung not" etc. (letzte 
st). Auch in dem (später ganz unterdrückten) Gedicht 
'The convict' ist Godwinisch das Mitleid mit dem nach 
dem strengen Gesetz in Fesseln schmachtenden Sträf- 
ling. "Poor victim", ruft er ihm zu, ''My care, if the 
arm of the mighty were mine, Would plant thee where 
yet thou might'st blossom again. " Also der Godwinische 
Gedanke der "Strafkolonie". 
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Doch schon in den 'Borderers' steht W nicht mehr 
auf Seiten Godwin's Der Schurke Oswald soll uns 
die gefährlichen Tendenzen solcher Lehren ("a few 
swelling phrases" v. 563) zeigen. Oswald erkennt 
kein Gesetz an, "No law but what each man makes for 
himself Here justice has indeed a field of triumph" 
(v. 597/8). Godwin's Lehre vom Individualismus, vom 
private judgment! Oswald sagt sich: "We subsist In 
slavery; all is slavery; we receive Laws, but we ask 
not whence those laws have come" (v. 1866/7). Auch 
er strebt nur nach Glück: "A whipping to the moralists 
who preach That misery is a sacred thing''. Um dies 
Glück ungestört genießen zu können, strebt er nach 
Herrschaft: "Power is life to him And breath and being; 
where he cannot govem He will destroy" (v. 1432 — 4). 
Vor allem: ''He reeksnot human law" (v. 1437). Er haßt 
"the tyranny Of the world's masters, with the musty rules 
By which they uphold their craft from age to age". Os- 
wald anerkennt nur "the only law that sense Submits 
to recognise; the immediate law, From the clear light of 
circumstances, flashed Upon an independent intellect" 
(v. 1493 — 6) und rühmt von sich "I am not of the world's 
presumptuous judges, Who damn where they can neither 
See nor feel Withahard-hearted ignorance" (v. 1503 — 5). 

Auch der Schluß der 'Lines left upon a seat in 
a yew-tree' (v. 48 — 64, 1795 K I 104) wendet sich gegen 
den Godwinianischen Individualismus. Auch hier wird 
zur Warnung ein durch ihn zu Grunde gerichtetes 
Menschendasein vorgeführt, wird gewarnt vor geistigem 
Hochmut und Isolierung. 

Von der zweiten Auflage der 'Political justice' 
tadelte er die Vorrede. "Such a piece of barbarous 
writing I have not often seen. It contains scarce one 
sentence decently written. I am surprized to find such 
gross faults in a writer, who has had so much practice 
in composition " (1796 L 1 108). 



13 
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Vollständig gebrochen hatte W mit Godwin's 
Lehren, als er das Prelude schrieb, mit diesen "specu- 
lative schemes That promised to abstract the hopes 
of man Out of his feelings" (Prel. XI 224— 26). Wohl 



the privilege to work And never hear the sound of 
their own names" (v. 228, 230/1). Einen Traum nennt 
er jetzt diese Lehre. "What delight! How glorious! 
in self-knowledge and self-rule, To look through all 
the frailties of the world, And, with a resolute mastery 
shaking ofF Infirmities of nature, time, and place, Build 
social upon personal liberty, Which to the blind re- 
straints of general laws Superior, magisterially adopts 
One guide, the light of circumstances, flashed Upon 
an independent intellecf' (Prel. XI 224—44). Ein Um- 
riß des Individualismus Godwin's, den mit Namen zu 
nennen er vermeidet. 

Godwin's Bitte, die Geschichte von 'The beauty 
and the beast' in Verse zu bringen, schlug er 1811 
ab, weil er nicht auf Anregung anderer hin dichten 
könne (L I 515). 

Von 1816 an trennten sie auch persönlich ihre 
auseinandergehenden politischen Ansichten (D II 7). 

Im übrigen verzeichnet der Cat nur noch die Schriften von vier 
weniger bekannten Autoren. 

Künstler, Kunstkritiker. 

D. Whitby (1638—1726): Ethices compendium 1724. — F. Hutcheson 
(1694 — 1746): An inquiry into the original of our ideas of beauty and 
virtue 1726 (Cat). 

W. Hogarth (1697—1764): ''Addison and Hogarth 
were both within a Step of Cumberland and West- 
moreland, their several fathers having been natives of 
those countries" (1823 L II 211). "Hogarth under- 
stood human nature better" als die Professoren der 
Londoner Universität: "His picture I have not seen 



war "Tempting region that. 



Where passions had 
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for many long years, but I think his last stage of 
cruelty is in the dissecting room" (L II 347). 1832 er- 
hielt W von seinem Freunde John Kenyon eine 
Sammlung von Bildern Hogarth's geschenkt nebst 
einem Quartband 'Hogarth illustrated*. "We are great 
admirers of Hogarth, and there are perhaps few houses 
to which such a coUection would be more welcome"; 
da sie so viel auf dem Lande lebten "it is both grati- 
fying and instructive to have such scenes of London 
life to recur to, as this great master has painted". Er 
weist wieder darauf hin "that he was of Westmorland 
extraction". Was würde wohl sein Genie hervor- 
gebracht haben, wenn er nicht in London aufge- 
wachsen wäre, sondern in seinem romantischen Heimat- 
land. Er bedauert, daß seine Gemälde "are almost 
exclusively confined to indoor scenes or city life.'* 
Z. T. erinnere er ihn an Shakespeare und Chaucer 



Ch. Avison (1710 — 70): An essay on musical expression 1775. — 
Th. Hunter (1712 — 77): Keflections, critical and moral on the letters of the 
Earl of Chesterfield 1776. — D. Webb (17 19 — 98): An inquiry into the 
merits of painting 1741 (Cat). 



J. Usher (1720—72): Rogers erklärte ('Table talk^ 
S. 209), es fänden sich manche Stellen bei W, wo er 
seine Verpflichtungen Usher's Clio gegenüber nach- 
weisen könnte (Clio, or a discourse on taste. Addressed 
to a lady 1. Ausg. 1767). 

Sir J. Reynolds (1723—92): Schon im Advertise- 
ment zu den 'Lyrical ballads' 1798 beruft sich W auf 
ihn, ebenso in der Vorrede 1800 (K IV 303). 1804 er- 
hielt er von seinem Freunde Sir George Beaumont 
das "very accep table present of Sir Joshua Reynold's 
Works, which, with the Life, I have nearly read 
through. Several of the Discourses I had read before, 
though never regularly together: they have very much 



(L II 483/4). 
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added to the high opinion which I before entertained 
of Sir Joshua". Er betont: ''The sound judgment 
universally displayed in these Discourses is truly ad- 
mirable, — I mean the deep conviction of the neces- 
sity of unwearied labour and dihgence, the reverence 
for the great men of his art, and the comprehensive 
and unexclusive character of his taste." Sei es daher 
nicht schade "that a man with such a high sense of 
the dignity of his art, and with such industry, should 
not have given more of his time to the nobler depart- 
ments of painting?" Zwar "the industry and love of 
truth which distinguish Sir Joshua's mind are most 
admirable; but he appears to me to have Uved too 
much for the age in which he lived, and the people 
among whom he lived" (L I 167/8). 

W meint, er habe "so much of his time to portrait 
painting and to his friends" gewidmet, er beruft sich 
auf Mitteilungen von "Mr. Malone, in the account 
prefixed to the Discourses" (L I 170). W las die Dis- 
courses ganz zu Ende (L I 172). — Reynolds 1810 im 
'Guide to the lakes' cit. (Pr II 71). 1811 wird Reynolds 
verherrlicht in 'Ye lime-trees, ranged before this hal- 
lowed urn'. W bekennt sich als "From youth a zealous 
foUower of the art That he professed" (K IV 80). Burke 
habe Reynolds bei Abfassung der 'Lectures on pain- 
ting' geholfen (1820 K XI 51). Du Fresnoy's Art of painting, 
a poem, Iransl. by W. Mason, with annotations by Sir Joshua Reynolds 
1783 (Cat). 

R. P. Knight (1750—1824): Die 'Analytical inquiry 
into the principles of taste' las Dorothea (L I 229). 

J. Landseer (1769 — 1852): Lectures on the art of 
engraving 1807 (Cat). 

B. R. Haydon (1786—1846) war ein Bekannter 
Ws. Haydon's Essay 'The judgment of connoisseurs 
upon works of art compared with that of professional 




- 197 — 



men, in reference more particalarly to the Elgin 
Marbles' 1816 gefiel W (L II 77). 

Einige Ratschläge für die Oxford -Vorlesungen 

gab ihm W 1840 (L III 195). Lectures on painting and desiga 
1844 ^Cat). 

J. Garbett (1802 — 79): De re critica praelectiones Oxonü habitae 
1847 (Cat). 

Philologen, Pädagogen, Philanthropen. 

R. Rentley (1662—1742): Vor vielen Jahren habe er 
die * Dissertation on the epistles of Phalaris, and the fables 
of Aesop' gelesen und zwar ''with infinite pleasure". 
So weit er die Sache beurteilen könne "it is without 
a rival in that department of literature, — a work 
of which the English nation may be proud as long as 
acute intellect, and vigorous powers, and profound 
scholarship shall be esteemed in the world" (1837 

L III 151). An essay on the modern pronounciation of the Greek and 
Latin tongues 1827 (Cat). 

N. Tindal (1687 — 1774): Guide to classical learniiig or Polymetis 
abridged. — J. Harris (1709-80): Heimes, a philosophical inquiry con- 
cerning universal grammar 1765 (Cat). 

Sir Uvedale Price (1747—1829) kannte W per- 
sönlich, besuchte ihn 1820 und 1827 in Foxley. 1838 
sprach er mit ihm ''on ancient metres and the proper 
mode of reading Greek and Latin verse. If he is right 
we have all been wrong; and I think he is right" 
(L III 156). 

A. Bell (1753—1832): Die 'Elements of tuition or 
the application of the Madras System of education to 
English schools', 3 vols. 1814/5 erhielt W vom Autor. 
W und Coleridge ermutigten ihn in seinen Bestre- 
bungen. An Poole schrieb W 1815: "If you have 
read my poem, 'The excursion*, you will there see 
what importance I attach to the Madras system. Next 
to the art of printing it is the noblest invention for 
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the improvement of the human species" (L II 54). Da- 
gegen 1828: "I will back Shenstone's school-mistress, 
by her winter fire and in her summer garden-seat, 
against all Dr. Bell's sour-looking teachers in petticoats 
that I have ever seen" (L II 338/9). Es stiegen ihm Be- 
denken gegen das System auf (L II 342). — Southey 
dagegen setzte große Hoffnungen auf ihn und schrieb 
seine Biographie. 

W. Wilberforce (1759—1833): W kannte ihn 
persönlich. "There never lived on earth, I am sure, 
a man of sweeter temper than Mr. Wilberforce. He 
is made up of benevolence and loving-kindness" (1817 
L II 108). Als Beispiel "of idolatrous biography" miß- 
fiel, ihm "Mr. Wilberforce's life by his sons" (1838 

L III 167). Portraiture of quakerism 1806. Tb. Clarkson's Strictures 
on the life of Wilberforce 1838. Exposure of misrt-presentation in the 
Life of Wilberforce, by H. C. Robinson 1840 (Cat). 

Th. Clarkson (1760—1846): Clarkson hatte eben- 
falls das St John's College, Cambridge, besucht. Auch 
ihn kannte W persönlich. Ws Gedicht 'To Thomas 
Clarkson' (1807 K IV 65) zeigt, wie sehr er sich für 
Clarkson's Pläne interessierte (Carlyle in den 'Reminis- 
cences by Th. Carlyle' ed. Froude II S. 336/7 erwähnt 
ebenfalls sein großes Interesse an Clarkson). 

Essay on the impolicy of the African slave trade 1788. Proceedings 
of the African Association. Essay on the slavery and commerce of the 
human Speeles. History of the abolition of the slave trade 1800. Re- 
searches, antediluvian. patriarchal, and historical 1836 

A. Sedgwick (1785 — 1873): Discourse on the studies of the University 
of Cambridge. — S. Austin (1793 — 1867): Übersetzung des Report on 
public Instruction in Prussia by M. V. Cousin 1834 (Cat). 

J. C. Hare (1795-1855): W kannte ihn persönlich, 
rühmt ''his sound and extensive leaming'' (LH 216). 
Die 'Guesses at truth' sind W gewidmet. Ihm als 
Herausgeber des 'Philological museum' übergab W 




1832 seine Aeneisübersetzung. In 'Life and letters of 
Dean Stanley' I S. 100 bezeichnet W ausdrücklich ihn 
und seinen Bruder als seine intimen Freunde. 

Naturwissenschaftler. 

M. Ridley (1560—1624): A short treatise of mag- 
netical bodies and motions 1613. 

Jenkins (1582 — 1663): Jenkinsius redivivus or 
the works of . . . Judge Jenkins 1681 (Cat). 

K. Digby (1603—65): Two treatises 1665 (Cat). 

J. Ray (1627—1705) wird 1844 gerühmt als "Ray, 
the naturalist, one of the first men of his age'\ Aus 
dem Zusammenhang an der Stelle geht hervor, daß 
W seine Schriften gelesen hatte (Pr II 387). 

Dr. Th. Burnet (1635—1715): Eine längere Stelle 
aus der 'Telluris theoria sacra', Editio secunda S. 89 
cit. W in Excurs. III 112 Anm., die er "with so much 
pleasure" gelesen habe. Abermals Anspielung auf 
eine Stelle aus der Sacra telluris theoria, — "omitted, 
however, in his own English translation of the work'' 
— 1844 K VIII 303: ''Nothing can be worthier of the 
magnificent appearances he describes than his language." 

A treatise concerning the State of departed souls 1633. The theory 
of the Earth 1697 (Cat). 

Sir Isaac Newton (1642—1727). Locke und 
Newton mußte jeder Student in Cambridge zum 
Examen kennen. — Bewunderung für Newton in 
Prel. III 62/3, 267 ausgesprochen. — Als W später 
wegen seiner Bemerkungen gegen Vertreter der 
Wissenschaft angegriffen wurde, erklärte er, nicht im 
entferntesten etwa an Männer wie Newton gedacht zu 
haben. Wozu hätte er sie eigens loben sollen! ''They 
do not need my insignificant praise, and therefore 
I did not allude to such sons of science." 
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J. Hill (1716 — 75): Review of the works of the Royal Society, 
London, 1751 (Cat). 

G. White (1720— 93): Als Schulknabe las W "with 
great pleasure" White's bekannte 'Natural history and 
antiquities of Selbourne' (Gros. III 255). 

E. Darwin (1731—1802) 1797 bat er Joseph Cottle, 
"that you would continue to send me Dr. Darwin's 
Zoönomia by the first carrier" (L III 35ß). Aus 'Zoo- 
nomia or the laws of organic life' (Ausg. 1801 IV S. 68/9) 
schöfte W den Stoff zu 'Goody Blake and Harry Gill' 
(1798 K I 218). 

J. Priestley (1733—1804): Anspielung auf den 
Ansturm des Pöbels auf sein Haus (1793 Pr. I 12). 

Auf J. Watt (1736—1819) berief sich W als auf 
"one of the most experienced and intelligent of men" 

(1828 L II 347). M. Arago, Hiitorical eloge of J. Watt, transl. by 
Muirhead 1839. Correspondence of the late James Watt ed. Muirhead 
1846 (Cat). 

W, Witheriijg (1741 — 99): An arrangement of British plants etc. aiid 
an introduction to the study of botany, 4 vols., 1796. — A, Aikin (1773 
— 1854): The natural history of the year 1798 (Cat\ 

Im Cat stehen noch drei Autoren, deren Werke in Ws letzte Jahre fallen. 

Als Zweck der deutschen Reise 1798^ die er mit 
Coleridge und Dorothea unternahm, gab er neben der 
Erlernung der deutschen Sprache, an ''to furnish our- 
selves with a tolerable stock of Information in natural 
science". 




Nachtrag. 



Dodsley's 'Annual register' benutzte W häufig 
in jungen Jahren, etwa vom achtzehnten Lebensjahr 
an, denn zur Anschaffung der betreffenden Einzelaus- 
gaben hatte er damals nicht genug Geld. (The poetical 
works of the Rev. G. Crabbe. By his son 1834 II 83.) 

Übrigens benutzte W sicherlich eine oder mehrere 
größere Leihbibliotheken in der Jugend. Auch bei Co- 
leridge war dies ja der Fall. Schon 1787 besorgte er 
Dorothea Bums's Gedichte aus einer solchen: 'promised 
to get it for me at the book-club, which he did' (L I 
5/6). Wie wir von seinem Bruder Christopher bestimmt 
wissen, daß er eine Leihbibliothek als Student be- 
nutzte (Social life at the English universities in the 
18 th Century. Compiled by Christopher W. 1874), so 
können wir es auch bei ihm selbst ohne weiteres an- 
nehmen. — Später konnten die Ws die zu Kendal be- 
nutzen (L I 471), wenn die Bibliotheken ihrer Freunde 
(der Beaumonts, De Quincey's, Robinson's, Quillinan's, 
Southey's usw.) nicht ausreichten. 

Bei der Anlage des geplanten Wintergartens wollte 
er in der Wirklichkeit eine Schilderung "in the be- 
ginning of Chaucers poem of 'The flower and the 
leaf, and also in the beginning of the 'Assembly 
of ladies'" nachahmen (1806 L I 280). 

Seine vier Hauptvorbilder nennt er gern zusammen, 
sie repräsentieren ihm Englands Ruhm und Größe. An 
Allan Cunningham schreibt er 1823: "Do not say 
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I ought to have been a Scotchman. Tear me not from 
the country of Chaucer, Spenser, Shakespeare, 
and Milton (L I 209/10). 

"Chaucer's and Milton's great works were 
composed when they were far advanced in life" (1836 
L III 115). 

"I extol Chaucer and others, because the world 
at large knows little or nothing of their merits'' (L 
m 121). 

W war stolz auf seinen Landsmann "Skelton, 
a demon in point of genius" (1823 L II 211). 

"The Spenserian stanza is a fine structure of 
verse; but it is also almost insurmountably difFicult." 
W empfahl daher Mrs. Godwin: ''If you write more in 
this stanza, leave Lord Byron for Spenser. In him the 
stanza is seen in its perfection". Sie werde indes be- 
merkt haben, that Spenser never gives way to violent 
and conflicting passion, and that his narrative is bare 
of circumstances, slow in movement, and (for modern 
relish) too much clogged with description" (cf. S. 13). 
Überhaupt erscheint W die Wahl der Spenserstanze 
im allgemeinen unpraktisch. "One great objection to 
it (an insurmountable one, I think, for circumstantial 
narrative) is the poverty of our language in rhymes" 
(1829 L II 403). 



Mids. V, 1, 12 cit. 1797 (L I 109). 1804 berichtet 
Dorothea: 'William, who is sitting beside me reading 
Hamlet.' ... 'I am about to read Shakespeare through, 
and have read many of the plays' (L III 459). An- 
spielung auf Hml. III, 1, 85 (1827 L II 313). 



"The works of the old EngUsh dramatisU 
are the gardens of our language" (K X 321). 



W. Shakespeare. 
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Er betont '4hat the principle is decidedly bad of 
admitting anything as the genuine work pf a deceased 
author but upon substantial extemal evidence''. 

Die Ausnahmen zu dieser Regel seien sehr selten 
und in der englischen Literatur fast beschränkt auf 
gewisse Werke Shakespeare's "Pericles for example 
which ought to be admitted from internal evidence 
alone" (1828 L UI 421). 

Nach der Vorstellung bei Hofe: "I must descend 
from my elevation, or pass for a downright Malvolio 
{1831 L II 482). 

Als W las, daß ihm Hazlitt im 'Spirit of the age' 
durchaus any cordial sympathy with Shakespeare ab- 
sprach, schrieb er: "This is monstrous". Er habe 
Chaucer u. a. gelobt, um für sie Propaganda zu 
machen, weil sie nicht genug bekannt seien. ''Mo- 
desty, and a deep feeling how superfluous a thing it 
is to praise Shakespeare, have kept me often, and al- 
most habitually, silent upon that subject. Who thinks 
it necessary to praise the sun?" (L III 121/2). 

Nachdem er von dem schleppenden Verkauf seiner 
eigenen Dichtungen gesprochen, fährt W fort: ''And 
if from small things we may ascend to great, how 
slowly did the poetry of Milton make its way to public 
favour; nor tili very lately were the works of Skake- 
speare himself justly appreciated even within his own 
country" (1838 L III 164). 

Ben Jonson's Gedicht ^- Queen and huntress 
chaste and fair ' parodierte er (1822 L II 190). 

C Orb et (1582 — 1635): ''There are some pleasing 
verses (I think by Corbet, Bishop of Norwich) on the 
death of Francis Beaumont the eider". W cit. sie aus 
dem Gedächtnis zu Ende (1805 L I 194). 

Walton's 'Complete angler' erhielt Dorothea 1808 
von den Beaumonts. War ihr der Geber wegen schon 
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das Buch lieb, so erst recht wegen "the pure inno- 
cent spirit that breathed out the tender sentiments 
contained in that book, so many years ago". Schon 
nach den wenigen Seiten, die sie las, war sie "con- 
vinced that it has not been overpraised". Besonders 
entzückte sie eine Stelle, wo Walton von seinem und 
Milton's Freund^ Sir Henry Wotton^ spricht "and he 
repeats some of the expressions of Sir Henry, which 
are very beautiful" (1808 L I 337). Wie erstaunlich 
genau W den 'Complete Angler' kannte, zeigt eine 
Bemerkung im 'Guide to the lakes', wo er sogar 
Walton's Lieblingsfische nennt (K VIII 291). 



Dorothea nennt ihn ''that holy bard, and greatest 
of men" (1807 L I 293). An Wrangham schreibt er: 
"I have read your quondam friend's, Dr. Symmonds, 
life of Milton . . . Your own prose translations from 
Milton are excellent. but you have not done justice 
(who indeed could?) to that fine stanza 'Gemelle cultu 
simplici gaudens Uber' etc. (Ad Joannem Rousium st. 1). 
It is untranslatable" (1808 LI 354): Dorothea: William 
read part of the fifth Book of 'Paradise Lost' to us. 
He read 'The morning hymn' . . . It seemed as if we 
had never before feit deeply the power of the poet " Ye 
mists and exhalations, (V 185) etc.!'" (1810 L I 504). 

Von 'The excursion' sagte er: '*Had my poem 
been much coloured by books, as many parts of what 
I have to write must be, I should have been accused 
(as Milton has been) of pedantry " (L II 44). — Er verwende 
"double rhymes" gelegentlich "though I have done it 
much less in proportion than my great masters, espe- 
cially Milton, who has two out of his eighteen with 
double rhymes" (1833 L III 33). 

'Paradise lost' is indeed bought because people 
for their own credit must now have it. But how few, 



J. Milton. 
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how very few, read it! When it is read by the multi- 
tude, it is — almost exclusively — not as a poem but 
a religious book" (1841 L III 234). 

Im siebzehnten Jahrhundert "Milton and Dryden 
alone seem to have understood the true principles of 
poetry and were not vitiated by the privailing taste. 
Milton for the sake of temporary celebrity, would not 
conform to the reigning taste, and was therefore not 
populär" (Suckling ed. Carew Hazlitt I 23). Und so 
hielt es W später selbst. 

"The accomplished Evelyn" (1620—1706) wird 
1844 erwähnt. W kennt ihn genau (Pr II 387). 

Swift: Anspielung auf Partridge (1801 L III 450). 

A. Ramsay's (1685—1758) 'Tea-table miscellany' 
kannten die Ws genau. 1803 cit. Dorothea "Dumbar- 
ton's drums beat bonny, O" (J I 215). Im 'Tea- table 
miscellany' konnten die Ws auch 'Lady Anne Both- 
weU'slament', 'Leader-Haughs and Yarrow' sowie 'The 
braes of Yarrow' finden (vgl. S. 163/4/5). 

H. Brooke's (1703—83) "Pool of quality" or the 
History of Henry, Earl of Moreland 5 vols. 1767 las 
Dorothea 1796, "which amuses me exceedingly" (L I 
100). Seine Tragödie ' Gustavus Vasa, the deliverer of 
his country' bezeichnete W als "a stränge compo- 
sition of genius and absurdity" (1798 L I 114). 

Mit M. Akens ide 's (1721 — 70) Gedichten und 
Lebensgang war W wohl vertraut (L III 73). 



"It is the habit of my mind inseparably to connect 
loftiness of Imagination with that humility of mind 
which is best taught in Scripture" (1831 L II 478). 

Von St. Paul sagte er: 'Oh, what a character that 
is! how well we know him! How human, yet how 
noble! How little outward sufFerings moved him ! It is 



Die Bibel. 
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not in speaking of these that he calls himself wretched; 
it is when he speaks of the inward conflict. — Paul 
and David may be called the two Shakespearian cha- 
racters in the Bible; both types, as it were, of human 
nature in its strength and its weakness. — Moses is 
grand, but then it is chiefly from position, from the 
Office he had entrusted to him. We do not know 
Moses as a man, as a brother man" (1845 Gros. III 455), 



18; 'On the power of sound' v. 209 K VII 202; 
38: Excurs. IV 635; 3^6/7: Excurs. IV 649 ; 3^: Excurs. 
IV 647; 8*: K VI 127, K VI 283; . 10»: Thanksgiving 
Ode FN; 18^^^: K IV 339; 35^^: Peter Bell IE 908/9. — 
I used to brood over the stories of Enoch and Elijah, 
^521-24) and almost to persuade myself that, what- 
ever might become of others, I should be translated 
in something of the same way to Heaven" (Ode, Inti- 
mations of immortality FN K IV 47). 



68: Excurs. IV 651; 8—10: K IV 660, K IX 410, 
KXI63; 1427/8: K VI 108; 19^^: K VI 241; 2522: Excurs. 
IV 657; 33»; 34^: Excurs. IV 654; 37^: Excurs. IV 655. 

3. Buch Mose: 23*^^: K VI 270/1. 

Das Buch der Könige: II 2^^: Ode Intimations of 
immortality FN. 

Das Buch Josua: Excurs. VII 813. Josua 6: 'Pro- 
cessions' v. 16—8 (K VI 270). 



Memoirs of Caroline Fox II 42; 36^/^: Eccles. sonn. 
II 46 V. 13/4; 90*: K III 17 v. 10; 90^/6: Eccles. sonn. III 
31 V. 9; 9010: KU III; i03^^: Excurs. I 546; 104-^2. Qde 
1816 V. 94. 

Sprüche Salomonis: Ö^-H: K IV 309. 



Das alte Testament. 
1. Buch Mose: 



2. Buch Mose: 



Der Psalter: 




— 207 — 



Das neue Testament. 
Evangelium Matthaei: 
5^8: 1845 K XI 459; 6'^: 1848Mem.II 436; 7^^: 1845 
Mem. II 153; 11^: K II 289; U^^: K IV 294; 2i^^: Mem. 
II 287. 

Evangelium Lucae: 
1623: K II 292; 2133; On the power of sound v. 222—5. 

Apostelgeschichte: 12^-^^: Eccles. sonn. I 2. 

Evangelium Johannis: 
"Theologians may puzzle their heads about dog- 
mas as they will, the religion of gratitude cannot mis- 
lead US. Of that we are sure, and gratitude is the 
handmaid to hope, and hope the harbinger of faith. 
I look abroad upon nature, I think of the best part of 
Our Speeles, I lean upon my friends, and I meditate 
upon the Scriptures, especially the Gospel of St. John ; 
and my creed rises up of itself with the ease of an 
exhalation, yet a fabric of adamant (1835 L II 257/8). 
146 : K VII 128. 

1. Epistel Pauli an die Korinther: 
13: K IV 308; i3^^: 1842 K XI 423; 15^'': 'On the 
power of sound' v. 216; 15^^: Eccles. sonn. III 31 v. 13/4. 

Epistel Pauli an die Kolosser: 3^: K IX 403. 

Offenbarung Johannis: 20 Eccles. sonn. III 19 v. 14. 

W besaß drei black letter Bibelausg. 1552, eine latein. Bibel, mehrere 
griech. Testamente, Sammlungen von Psalmen und Hymnen, Homilien (black 
lettei 1635). Der Cat gibt verschiedentlich summarisch an: Pamphlets 
chiefly theological; religious pamphlets, einmal Sermons, Pastoral charges 
etc., uearly 100 — a buudle! 

Klassische Literatur. 

Sein Leben lang blieb W in enger Fühlung mit 
den Gedanken und Schriften der Alten, wie verschie- 
dene Mottos, Zitate und Anspielungen schon in der 
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ersten und zweiten Periode zur Genüge dartun. Er 
liebte die mythologischen Vorstellungen der Alten 
sehr (K X 310; Excurs. IV 718fr.). 

Nur sein streng christlicher Standpunkt ließ ihn 
nicht zu ganz ungestörtem Genuß der Schönheiten des 
Altertums gelangen. Er gab ausdrücklich deshalb als 
"grandstor^houses of enthusiastic and meditative ima- 
gination" der Bibel, Milton und Spenser den Vorzug vor 
den Dichtern Griechenlands und Roms ''because the 
anthropomorphitism of the Pagan religion subjected the 
minds of the greatest poets in those countries too much 
to the bondage of definite form". teilte mit Milton 
und den Hebräern "their abhorrence of idolatry" (Vor- 
rede 1815 K IV 323). 

Es ist bekannt, daß W^, als er seinen Sohn für die 
Universität vorbereitete, sich mit erneuter Liebe und 
Interesse der Antike zuwandte. Von seinem Sohn sagte 
er selbst, er verspreche "from his assiduity and passio- 
nate love of classical literature to become an excellent 
Scholar^' (L II 216). 

Durch dies eindringende Studium der Alten wurde 
eine neue Periode in seinem poetischen Schaffen hervor- 
gerufen, deren vornehmste Früchte Laodamia, Dion, die 
Aeneisübersetzung, die beiden Oden an Lycoris und 
'The pillar of Trajan' sind. 

Später behauptete er sogar, in der Hauptsache nur 
aus Rücksicht auf den Überdruß des damaligen Publi- 
kums an den abgedroschenen Anspielungen und Bildern 
aus der klassischen Mythologie "and also in a measure 
participating in it" in seinen Jugenddichtungen von der 
Einführung der heidnischen Sage Abstand genommen 
zu haben. "Classical literature affected me by its own 
beauty" ('Ode to Lycoris' F N K VI 134). Er gibt auch 
zu verstehen, die Geschichte Roms und Griechenlands 
habe ihn mehr angezogen als die vaterländische (Prel. 



VIII 617—22). 
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Daß er in seiner Jugend nicht auf den klassischen 
Stätten weilen könnte, um unmittelbare Anregungen 
aufnehmen zu können, bedauerte er sehr, scheute aber 
noch im hohen Alter keine Beschwerde, um dorthin zu 
gelangen (Memor. of a tour in Italy F N K VIII 36). 

In den letzten Jahren pflegte W nachdrücklich auf 
die Vorteile des Studiums der klassischen Sprachen, 
besonders des Griechischen, hinzuweisen (K X 333). Er 
empfahl: "First read the ancient classical authors; then 
come to us; and you will be able to judge for yourself 
which of US is worth reading'' (KX317, ebenso Gros. 
III 224). 

Oriechische Literatur. 

Sammelwerke: Francis Rous, Archaelogiae Atticae 1649; Natalis co- 
mitis Mythologiae sive explicationis fabularum libr^X 165 1. — Historiae 
poeticae scriptores antiqui, Gr. et Lat., 1675; Wintertonii Poetae minores 
Graeci 1700; Andrew Tooke (1673 — 1732), 'The pantheon, representing 
the fabuious histories of the heathen gods and most illustrious heroes'; 
J. Potter, Archaeologia Graeca 1808: Rev. Connop Thirlwall, History of 
Greece 8 vols. (Cat). 

Beim Abgang von der Schule schenkte W der 
Schülerbibliothek Gillies's * History of ancient Greece' 
2 vols. 1786. 

Sehöne Literatur. 
Homer (etwa 950 v. Chr.). 

Schon 1787 berichtet Dorothea: "I am at present 
reading the Iliad, and like it very much. My brother 
William read part of it" (L 14). 

Anspielung auf Odyssee XI 315/6 in *Pelion and 
Ossa flourish side by side' v. 1—3 (1801 K II 207). 
"Homer the great thunderer" als erster der auf seine 
Entwicklung einflußreichen Autoren gefeiert in Prel. 
V 202 1805. — Auf Ilias II 700 beruht 'Laodamia' v. 
132 (1814 K VI 6). Auf Homer ging er oft in der Unter- 
haltung näher ein z. B. am 28. 12. 1817 (K X 290). 
''Blind Maeonides of ampler mind" (1824 -Written in 
a blant leaf of Macpherson's Ossian' v. 80). Amphion 

14 
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(Odyssee XI 260) erwähnt in 'On the power of sound^ 
V. 129/30 (1828 K ¥11199). In Bezug auf Umfang und 
Länge, sagt W, I do not think that great poems can 
be cast in a mould. "Homers, the greatest of all, cer- 
tainly was not" (1830 L II 439). Verschiedene berühmte 
Dichter haben ihre Hauptwerke erst in reiferen Jahren 
verfaßt, "and mankind has ever been fond of cherishing 
the belief that Homer's thunder and lightning were 
kept up when he was an old man and blind" (1836^ 
L III 115). Doch neigten W und Southey zu Wolfs 
Theorie (Memoirs and letters of Sara Coleridge S. 373). 
— Die Anschauung von Homer "and other wise and 
good men among the heathens" über den Wetteifer 
(emulation) teilte W nicht (Annais of my early life by 
Charles Words\»orth S. 306). 

Das erste Buch der Odyssee schien W von den; 
übrigen unabhängig zu sein, der Plan, der der Odyssee 
zugrunde lag, methodischer als der der Ilias. Derk 
Charakter des Achilles hielt er für "one of the gran- 
dest ever conceived." Es liege etwas Ehrfurchterre- 
gendes in ihm, besonders in dem Umstände, daß er 
unter der ständigen Vorahnung seines nahen Todes- 
handle. Nestor^s Rede bewunderte er, als "eminently 
natural" bezeichnete er die Stelle "where he teils the 
Greek leaders that they are mere children in compari- 
son with the heroes of old whom he had known" (l 
260ff.). Bei Euripides komme die Politik störend da- 
zwischen, doch "Homer's characters act on physical 
impulse ". Die Scene mit Helena auf dem Turm (III 1531f )• 
''displays one of the most beautiful pictures any where 
to bee Seen. Priam's speech on that occasion is a stri- 
king proof of the courtesy and delicacy of the Homeric 
age, or, at least, of Homer himself" (KX 317/8). "Indeed 
Homer in describing the peerless Helen leaves it almost 
entirely to the imagination, which is the great secret 
of poetry" (Suckling ed. Carew Hazlitt I 37). — 
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Spöttische Anspielung auf " Aristarch, who, simple 
man! would allow no verse to pass for Homer's which 

he did not approve of" (1816 Pr II 274). Homeri Odyssea 
Gr. et Lat. Cantab. 1664; Übers, des 24. Buchs der Ilias 1807; drei 
Ausg. ohne Jahreszahl (Cat). Vgl. Chapman und Pope. 

Hesiod's (etwa 776) Ascraei quae extant Cantab« 1672 (Cat) erhielt W 
von Coleridge. 

Sappho (627 — 570): Anspielung auf die Ode an 
Aphrodite: "Love listening while the Lesbian maid 
With finest touch of passion swayed Her own Aeolian 
lute" (1819 K VI 184 v. 46). "What is there in Sappho's 
ode that has any affinity with the sublimity of Ezekiel 
or Isaiah, or even of Homer or Aeschylus?" (L II 250). 

Anacreon (560 — 478): W besaß eine griech. und latein. Interlinear- 
übers. (Cat). 

Simonides (554 — 469): Ein sympathischer Zug an 
"the moral and tender-hearted Simonides" behandelt 
in dem am 10. 10. 1803 in der Morning Post veröffent- 
lichten Sonett "I find it written of Simonides" und im 
'Essay upon epitaphs' (1810 Pr II 129). Simonides hatte 
nämlich die Leiche eines Unbekannten, die er am 
Strande eines fremden Landes fand, sofort beerdigt. — 
"One precious, tender-hearted scroU Of pure Simoni- 
des" wünschte er sich zurück (1819 K VI 184). 

Aeschylus (525 — 456). "Abundant instances" für 
"animated, empassioned, energetic, or, if you will, 
elevated writing" finden sich bei Aeschylus und Homer 
(1825 L II 250). Aeschylus wird neben den beiden an- 
dern griechischen Dramatikern gerühmt: Wo solle man 
sich umsehen nach "finer dramatic poetry, next to 
Shakspeare, than that of Aeschylus and Sophocles, not 
to speak of Euripides?" (1849 K X 333). "True, the 
Persae is one of the worst of Aeschylus's plaj's" (K 
X 321). Gray 's 'Ode to adversity* st 1 beruhe auf 
"a Chorus of Aeschylus" (K III 31 PN). 
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Pin dar (520 — 441): "The characteristics ascribed 
by Horace to Pindar in bis ode 'Pindarum quisquis' 
are not found in bis extant writings. Horace bad 
many lyrical effusions of tbe Tbeban bard wbicb we 
bave not" (K X318). Anspielung auf Belleropbontes 

(Ol. XIII 60 — 90. K VI 40). Carmina et fragmenta cur. Heyne 
3 vols. 1798 (Cat). 

Sopbocles (496—406): Den Ajax kannte er (K X 
318), aucb wobl die Tracbinierinnen (K XI 222). 

Euripides (480—405): Verscbiedene Züge im 
Cbarakter des Protesilaus in 'Laodamia' schöpfte W 
nacb eigener Angabe aus der Iphigenie in Aulis (K 
VI 8 Anm.). — Vgl. Aeschylus. Die Politik dränge 
sich störend in seine Dramen ein (K X 318). 

Prodikos (etwa 460): Die Fabel von Hercules 
am Scheidewege benutzt im 'Friend' (Pr. 194). Epicteti 

Manuale, Cebetis Fabula, Prodici Hercules et Theophrasii Characteres Gr. 
et Lat. cur. J. Simpson Oxon. 1739 (Cat). 

Aristophanes (455 — 387): Pluto et Nubes Lond. 1695 ; Ausg. 1840. 
— Isocrates (436 — 338): Isocratis ad Demonicum de officiis Hier. Wolfio 
ii.terprete. — Xenophon (450 — 360): Oralio de Agesilao rege 1754. — 
Aeschlnes (389 — 314): Oratio in Ctesipliontem (Cat). 

Demosthenes (384 — 22): ''Where would one look 
for a greater orator than Demosthenes?" (1849 KX 333). 

Leyland's Orations of Demosthenes 1777. Oratio de Corona (Cat). 

Theocrit (geb. 324): Auf Idyll. VII 78 wird an- 
gespielt in Prel. XI 4371f. Anspielung auf die stets 
zu Scherz geneigten "pastoral persons in Theocritus" 
(1824 K XI 104). Auf die Idyllen wird auch in 'On 
tbe power of sound' st. X (1828 K VII 194) angespielt. 
Auch die 'Inscriptions' wurden wohl teilweise durch 

TheOCrit's Vorbild angeregt. — Selectae quaedam Theocriti 
Idilia cur. J. Edwards Cantab. 1779 (Cat). 

Bion und Moschus (etwa 150 und 133): An- 
spielung auf Epitaphium Bionis v. 106 — III im Sonett 
' Afterthought' v. 14, v. 7 ist eine wörtliche Über- 
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Setzung einer Zeile bei Moschus (K VI 350 Anm.). An 
V. 1—7 dachte W wohl in Excurs. I 477. Edu. Gilbert 

Wakefield 1795 (Cat). 

Lucian (geb. etwa 120 n. Chr.): Luciani Samosa- 
tensis Dialog. 1685 (Cat). 



Pythagoras (580—500): Die Lehre von der Prä- 
existenz der Seele ist zu spüren in der Ode 'Intima- 
tions of immortality'. Ebenso zeigen 'Peter Bell', Pro- 
log V. 83 (1798 K II 1) und 'On the power of sound' 
st 12 (1828 K VII 199) seine Kenntnis des Systems des 

Pythagoras. Hieroclis philosophi in carmina Pythagorica commentarius, 
JohaD, Curterio interprete 1673 (Cat). 

Herodotos (etwa 484 — 426): Herodot's Werk er- 
klärte W für das interessanteste und belehrendste Buch 
nächst der Bibel. Die modernen Entdeckungen hätten 
im allgemeinen nur ''the general truth of his narrative" 
bestätigt (1849 K X 333). Auf I 181 beruhen Excurs. 

IV 683 — 95. Isaac Littlebury's Übersetzung 1737 (Cat). 

Von Thukydides (471 — 401) dachte er weniger 
hoch als von Herodot (K X 333). Anspielung auf II 
47 ff., die Schilderung der Pest in Athen (L II 469). 

Empedocles (etwa 450): "Philosopher or bard, 
Empedocles" (Prel. XI 434). 

Plato (427-347): In Prel. IX 390 ff. vergleicht er 
seinen Verkehr mit Coleridge und Beaupuy, ihre ge- 
meinsamen Spaziergänge und Gespräche mit denen, 
welche im Hain des Academus "Did Dion hold with 
Plato; ripened thus For a deliverer's glorious task". 

"In the persons of Plato, Demosthenes, and Homer, 
— and in those of Shakespeare, Milton, and Lord Ba- 
con, — were enshrined as much of the divinity of in- 
tellect as the inhabitants of this planet can hope will 
ever take up its abode among them" (1809 Pr I 90). 



Wissenschaftliche Literatar. 
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Von Dion heißt es: 'The lunar beam Of Plato's genius, 
from its lofty sphere, Fell round him in the grove of 
Academe" ('Dion' v. 8—10 1816 K VI 14). Anspielung 
auf Einzelheiten in Plato's Lehre (1829 K XI 170). 

Die deutschen Philosophen wie Kant, Schelling, 
Fichte schätzte W hauptsächlich deshalb, weil sie viel 
von Plato in sich hätten, "and for this I respect them: 
the English, with their devotion to Aristotle. have but 
half the truth: a sound philosophy must contain both 
Plato and Aristotle" (1844 K XI 465). Dies war auch 
Coleridge's Ansicht (Neuausg. des Friend 1818, A. 
Brandl, S. T. Coleridge S. 381). 

Einfluß: Mit Plato, mit dem er vielleicht erst durch 
Coleridge's Vermittelung näher bekannt wurde, hatte 
W verschiedene Anschauungen gemeinsam z. B. die 
von der Präexistenz der Seele (Ode 'Intimations of 
immortality^ st V, K IV 57 FN). 

Zu dem Sonett 'I heard, alasi 'twas in a dream' 
(1819 K VI 178) wurde er nach eigener Angabe durch 
Plato's Phaedon angeregt. 

Piatonis Dialogi V ex recens. Fester Oxon. 1752; The Cratylus, 
Phaedo, Parmenides and Timaeus of Plato, from the Greek by Thom. Tay- 
lor 1793; Schleiermacher 's Introduction to the dialogues of Plato from the 
German, by W. Dobson 1836 (Cat). 

Aristoteles (384 — 22): Anspielung auf die 'Ars 
poetica' in der Vorrede 1800 (K IV 290), auf Poetik 13 
(K X 318), auf die "prima philosophia" (K X 328). 
Seine Erklärung der Kunst als Nachahmung der 
Natur war gewiß nicht ohne Einfluß auf Ws poeti- 
sche Theorie. 

R. Rapin, Reflexions on Aristotle's Treatisc of poetry 1674. J. W. 
Blakesley, Life of Aristotle 1839 (Cat). 

Archimedes (287 — 212): mehrmals erwähnt: Mem. 
I 191, II 42, Excurs. VIII 220—30: Gerade er solle be- 
zeugen "how insecure, how baseless in itself, is the 
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philosophy whose sway depends On mere material 
Instruments". Prel, XI 435; "pure abstracted soul". 

Polybius (203—121): Auf Historiarum libri qui 
supersunt VI 20, 21 scheint Frei. VIII 135 zu gehen. 

Cit. 1811 (Pr I 321). The history of Polybius transl. into Engl, by 
E. Grimston (1634 (Cat). 

ApoUodor (etwa 140) Ausg. ohne Jahreszahl im Cat. 

Diodorus Siculus (1. Jahrh. v. Chr.): Auf 
ßißho^rixri IdTOQixr^ I 40, 50 beruhen vielleicht Excurs. 
VIII 216—19, ebenso auf III 67 wohl 'The Brownie's 
cell' st. 10 (1814 K VI 28), 

Plutarch (50—120): Auf Plutarch's Darstellung 
beruht wohl sein großes Interesse an Sertorius (Prel. 
1191; 'Spanish guerillas ' v. 12 K IV 246). Auf Plut- 
arch's Biographien beruht wohl auch seine Bekannt- 
schaft mit Phocion, Epaminondas, Philopoemen (1809 
Pr 1 159). Zu 'Dion' gibt W selbst Plutarch als Quelle 
an (Plutarch ebenso benutzt zu Prel IX 408fr.). W 
gibt in seinem Gedicht Plutarch's Auffassung im all- 
gemeinen samt verschiedenen Details wieder, überträgt 
auch einzelne Ausdrücke Plutarchs (im einzelnen vgl. 
V. 4, 11—13, 19, 23, 28—30, 32, 64fr.). Wie sehr er 
Plutarch schätzte, bezeugt De Quincey (De Quincey, 
Collected writings ed. Masson II 288), und zwar tat er 
es mehr vom literarischen Standpunkt aus als von dem 

des Historikers. Thevet's übers., folio, Cambridge 1676 (Cat). 

Dio Cassius (155 — 229): Hist. de Dion Cassius de Nice 1692 (Cat). 

Pausanias (etwa 170): Auf Periegesis 137,3 
(bezw. Pope's Iliasübers. XXIII 175) beruhen Excurs. 
IV 745fr. Auf I 15 bezieht sich vielleicht 'Effusion' 

V. 3 (1820 K VI 231). Description of Greece with notes by Tb. 
Taylor 1794 (Cat). 

Herodian (170 — 241): Herodiani Libri VIII 1678. — Diogenes Laer- 
tius (3. Jahrb.): Üe vitis, dogmatis at apophthegmatis clarorum philoso- 
phorum libri X 1616 (Cat), 
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Römische Literatur. 

Mit römischer Geschichte war W wohl vertraut. 
(Vgl. De Quineey M II 193 und Ws 'Convention to 
Cintra', Letter to Capt. Pasley etc.) Sein Bruder be- 
zeichnete ihn als a fair Latin scholar. 

Schöne Literatur. 

M. Porcius Cato (234 — 139): De re rustica 1543 erhielt W 1823 
von Landor (Landor ed. Forster II 115), von dem er überhaupt verschiedene 
wertwolle Klassiker- Ausg. geschenkt erhielt. 

P. Terentius Afer (185—159): Die bekannte 
Redensart "hinc illae lacrymae" aus der Andria cit. 

K X 316. Comoediae 1729. ßdit. per E. Roter Lutetiae 1551 (Cat). 

M. Tullius Cicero (106—43): Cicero "when hol- 
ding up Catiline to detestation" könne man die. Ver- 
wendung zahlreicher "antithetical expressions" nicht 
verdenken (1810 Pr II 172). Er bedauerte, daß er auf 
der italienischen Reise nicht "Horace's country" und 
''Cicero's Tusculum" gesehen hatte (K XI 292). De offi- 

ciis libri tres ex recens. J. G. Graevii i68i. Orations transl. into Engl. 
1745. Orationum edit. emend. 1664. Epistolae ad familiäres Lond. 1575. 
De officiis ed. Pearce 1803. Orations, with notes, ed. E. II. Barker 1829. 
Weiter gibt der Cat. nur summarisch an: Cicero, Livy, Pindar etc., odd vols. 

C. Julius Caesar (100 — 44): Commentarii de hello Gallico Ausg. 1508 
erhielt W von Landor, 

C. Valerius Catullus (87—54): Neben Theocrit 
regte ihn vielleicht CatuU's Beispiel zu den 'Inscrip- 
tions' an. Carm. 68 Ad Mallium v. 25 cit. (1833 K XI 
227). CatuU habe wörtlich aus dem Griechischen über- 
setzt (K X 318). 

Catullus, Tibullus et Propertius cum C. Galli fragmentis 1686 (Auto- 
gramm erst 1825). Opera derselben Autoren Ausg. 1772 und 1816. In 
Florenz kaufte er CatuUi, Tibulli et Propertii carmina. Neapoli 1828 (Cat). 

P. Vergilius Maro (70—19): 
Citate: Schon die Descript. Sketch. 1793 tragen 
Georg. III 475 als Motto auf dem Titelblatt (nochmals 
cit. v. 428 Anm.). Georg. III 66ff. cit. in Descr. Sketch. 
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V. 636 Anm.', An Ecloge X 32 dachte er vielleicht in 
Prel. VIII 133-^35. Anspielung auf Georg. IV 126 in 
Prel. Vm 175; auf Georg II 146 in Prel. VIII 177—80; 
auf Aen. VIII 319—25 beziehen sich wohl Prel. VJII 
129-32. Aen. VI 143/4 cit. (1807 L I 317); Georg II 
126—133 cit. (1809 L I 410). Ecloge IV 5—7 cit. (1809 
Pr I 215). Georg. II 292 cit. (1809 Pr I 170). An Ecloge 

V 27/8, bezw. Georg. IV 461—3 dachte W gewiß bei 
Excurs. I 477. Eclog. I 75/6 cit. in der Vorrede 1815 
(K IV 319). Aen. 1 1 besprochen ebendort (K IV 313). 
Georg. II 486 cit. im Postscript 1820 (K VI 352). An Aen. 

V 848—57 dachte W vielleicht in Inscriptions XIV st 
1/2 K VI 160/1 (Myers, Wordsworth S. 120). An Aen. 
VI 667 erinnerte er sich wohl in 'Written in a blank 
leaf of Macpherson's Ossian' v. 39/40 (K VII 364). 
Vielleicht dachte W an Aen. VI 295—97 in dem Sonett 
'To the river Greta' v. 5/6 (K VII 334). Auf Georg. 
IV 564 beziehen sich wohl 'Musings near Aquapen- 
dente' v. 265/6 (1837 K VIII 49) und die Schlußzeile 
von 'On the departure of Sir W. Scott' (K VII 275). 
Aen. VI 730 cit. (1837 Trans. VI 115). 

Urteile: Aen. VI 663—5 sei ''neither the least 
philosphical or least poetical passage of the Aeneid" 
(1808 Gros. III 257). 

Eine Zeitlang scheint W, in Übereinstimmung mit 
Southey und Coleridge, Virgil nicht gerade hoch ge- 
schätzt zu haben, doch wollte er dies später nicht 
gelten lassen (RecoUections of the table-talk of S. 
Rogers S. 207). Virgil hatte er sicherlich von allen 
Schriftstellern der Alten am genauesten studiert. Virgil 
staftd, als er sich 1814 — 20 wieder eingehender mit den 
lateinischen Dichtern beschäftigte und sie mit seinem 
Sohn zusammen las, in erster Reihe. ''The Eclogues 
of Virgil appear to me, in that in which he was most 
excellent, polish of .st3^1e and harmony of numbers, 
the most happily finished öf all his Performances'* 
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(1816 L II 68). Auch von anderer Seite wird uns seine 
Hochschätzung der Bucolica bezeugt (Memoir and 
letters of Sara Coleridge Ed. by her daughter S. 393). 
''Virgil's styleis aninimitable mixture of the elaborately 
Ornate and the majestically piain and touching" (1819 
L II 123). Als vollendeter Meister der Sprache und des 
Stils machte Virgil den größten Eindruck auf ihn (K 
X 328). Wrangham's Übersetzung 'VirgiFs Eclogues 
in English verse', die ihm schon als Manuskript vor- 
lag, verglich er Zeile für Zeile mit dem Original. Be- 
sonders gefiel ihm Wrangham's Geschick "in managing 
the contest between the shepherds in the third pasto- 
ral". Er betont abermals, wie sehr ihm VirgiVs Eklogen 
gefallen: "I think I mentioned to you that these poems 
of Virgil have always delighted me much. There is 
frequently in them an elegance and a happiness which 
no translation can hope to equal" (1819 L II 125). 

"My acquaintance with Virgil, Horace, Lucretius, 
and Catullus is intimate" (1822 L II 179). 

Aen. II "takes in many places a high tone of pas- 
sion". Diesen wollte er gern in seiner Übersetzung 
wiedergeben. " When I read Virgil in the original I am 
moved; but not so much so by the translation (1832 
L II 495). Anspielung auf die Kämpfe zwischen Aeneas 
und Turnus (K XI 291). — 

"I admire Virgil's high moral tone: for instance, 
that sublime 'Aude, hospes, contemnere opes', etc. and 
'his dantem jura Catonem!' W^hat courage and in- 
dependence of spirit is there!" Es gibt "nothing more 
imaginative and awful" als Aen. VIII 352 ff. "In des- 
cribing the weight of sorrow and fear on Dido's mind, 
Virgil shows great knowledge of human nature, espe- 
cially in that exquisite touch of feeling" Aen. IV 455fF. 
(K X 318). 

Direkte Beeinflussungen linden sich bereits in 
der ersten und zweiten Periode. An Aen. VI 273 — 81 
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erinnern 'Yew trees' v. 23 — 8 (1803 K II 322). Die 
Schilderung des ' Character of the happy warrior ' 
(1806 K IV 2) erinnert etwas an die des Aeneas bei 
Virgil. Beide stellen ihren Helden dar als einen 
Mann des Friedens, der nur der Notwendigkeit ge- 
horchend zum Schwert greift. Denn bloße Generäle, 
rein militärische Größen, schätzten beide nicht in dem- 
selben Maße, wie es ihre Zeitgenossen taten. Beide 
vertraten ja die gute, alte Zeit gegen moderne Ten- 
denzen, verehrten alte Traditionen und die alten 
Meister in der Literatur. Die Darstellung des pius 
Aeneas mußte auf sehr anregend wirken (vgl. 
L. Magnus, A primer of-W S. 114). W^s Schilderung, 
wie er in Grasmere "At noon Spreads out his limbs, 
while, yet unshorn, the sheep, Panting beneath the 
burthen of their wool Lie round him" erinnert etwas 
an Ecloge X 16. Aus derselben Ekloge, die W be- 
sonders genau kannte (X 37, 41), stammt wohl die 
Figur der Phyllis in Frei. VIII 287. 

Die Hauptfrüchte seiner Virgil-Lektüre sind indes 
'Laodamia', angeregt durch ein gründliches Studium 
von Aen. VI, und die Übersetzung der drei ersten 
Bücher der Aeneis. Auf Aen. VI 242—58 beruht Lao- 
damia v. 1, auf Aen. VI 48/9 bei W v. 11, auf VI 700—3 
beruhen v. 25ff., auf VI 653— 5 'Laodamia' v, 101/2, auf 
VI 640 V. 105 (Aen. VI übrigens schon im Spectator 
Vol. I Nr. 8 sehr gelobt). 

Die Übersetzung kostete W viel Mühe. Wie genau 
er es damit nahm, zeigen seine Briefe an Lord Lons- 
dale (1819 L II 119—24). "I began my translation by 
accident. I continued it, with a hope to produce a work 
which would be to a certain degree affecting, which 
Dryden's is not to me in the least" (L II 123). 

Die Wahl der Lycoris in der 'Ode to Lycoris' 
(1817 K VI 133) vielleicht beeinflußt durch Ecloge X 42; 
auf Ecloge VIII 2iff beruhen wohl 'On the power of 
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sound' V, 145/6 (1828 K VII 194). Auf Aen. VI 785 be- 
ruht 'Processions' v. 36 (K VI 273). 

Der Cat gibt bei der wahrscheinlich frühesten Ausg. kein Datum an^ 
verzeichnet im übrigen nur Ausg. der letzten Jahre. Georgica Hexaglotta 
ed. Sotheby 1827. The works of Virgil, transl. by the Rev, Raun and 
Ch. Raun Kennedy 1849. 

Q. Hor^tius Flaccus (65 — 8): Citate: Epist. 
I 11, 28 cit. (1791 Mem. I 70). In allen Satiren finde 
sich ''a spiee of malignity. Neither Juvenal nor Ho- 
race were without it". Auf sich selbst wende er an 
Ode IV 2 V. 27 ff changing the bee into a wasp to 
suit the subject" (1796 L I 107). Anspielung auf Ode II 
6 V. 10 in Prel. VIII 175; auf Ode I 17 v. 1 in Prel. 
VIII 182, auf Ode III 13 in River Duddon Sonnets I 
V. 3/4; auf Epist I 11, 28 in Prel. IV 378. De arte 
poetica v. 312, 314/15 sind Motto zum Traktat über 
die Convention of Cintra (v. 413 cit. 1816 L II 80). 
Epist. II 2 V. 55 cit. (1810 Pr II 60 Anm.), Als Motto 
zur Ode 1814 (K VI 94) dienten Ode IV 8 v. 11—22. 
Epist. II 1, 213 cit. in der Vorrede 1815. Epist. II 2 
V. 45 cit. (1816 L II 77). September 1819 v. 40 (K VI 
183) spielt wohl an auf Ode IV 9 v. 7, v. 58 auf Ode 
IV 9 V. 5-8 und II 1 v. 38—41. "So true is Horace's 
remark 'in vitium ducet culpae fuga" (1819 L II 124). 
Auf Ode I 7, 13 bezieht sich "Anio's precipitous flood'* 
CStanzas' v. 3 1820 K VI 265). Epist. I 1 v. 1 cit. (1828 
L III 419). Ode IV 828 Motto zu Itinerary poems of 
1833 No. XV. Ode III 13 und II 18 müssen W besonders 
gefallen haben. Anspielungen auf "The Sabine Bard'' 
in -Liberty' v. 103/4 (1829 K VII 206) und "the Sabine 
farm he loved so well" sowie "the prattle of Bandusia's 
spring" in 'Musings near Aquapendente' v. 255;6, An- 
spielung auf Epist. I 10, 49 in v. 256—62 (1837 K VIII 
48). Mit 'On the departure of Sir W. Scott' vgl. Ode 
I 3 (K VII 275). Epist. I 10 v. 22—4 cit. (1841 K XI 416;, 
Satire II 3 v. 243 cit. (1841 Gros. III 371). Epist. I 1, 
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V. 8/9 cit. (1843 K XI 436). Gray 's 'Hymn to adversity^ 
beruhe auf Ode I 35 (Ode to duty FN K III 31). 

Urteile: In den ersten beiden Perioden scheint 
W nicht besondere Vorliebe fürHoraz gehabt zuhaben. 
So tadelte er ihn Klopstock gegenüber; Klopstock, 
sagt W in seinen Aufzeichnungen über seine Unter- 
redung mit ihm in Hamburg 1798, ''values himself upon 
the plan of his odes, and accuses the modern lyrical 
writers of gross deficiency in this respect. I laid the 
same accusation against Horace: he would not hear 
of it — but waived the discussion" (Gros. III 415). 
Ebenso berichtet Ch. Lloyd 1806 von Coleridge, Words- 
worth und Southey: They have next to a contempt 
for Horace, selbst die besten Übersetzungen würden 
ihnen daher nicht Vergnügen bereiten (Chas. Lamb 
and the Lloyds S. 233). Anders De Quincey (II 166). 
Auch las er gern, was Horaz "in the happy exercise 
of his own genius" über sich selbst und seine Freunde 
mitteilte (1809 Fr II 267). 

In der dritten Feriode wurde Horaz gerade Ws 
Liebling, den er neben Virgil und Lucrez am meisten 
citierte (K X 328). Horazens Lebensanschauung sagte 
ihm zu, sein Streben nach "a pure life uncrossed By 
cares in which simplicity is lost", seine Geringschätzung 
der 'Wain splendours of imperial Rome" und sein Un- 
abhängigkeitssinn waren ihm sympathisch ('Liberty' 
V. 81—110 1829 K VII 206). ''Horace is my great fa- 
vourite: I love him dearly" (K X 318). 

Eilhardi Lubini in Q. Horatii Flacci Poemata quae extant omnia 
Paraphrasis scholastica nova, cur. Chr. Reusner; Opera Delph. und Ausg. 
ohne Titel. Ph. Francis's Poetical Transl. of the Works of Horace . . by 
E. Du Bois 4 Vols. 1807. Horatius restitutus, arranged in chronological 
Order, according to the scheme of Dr. Bentley, with preliminary dissertations, 
by J. Taste 1831 (Cat). 

P. Ovidius Naso (43—7 n. Chr.): Bevor W Virgil 
las, war er von Ovid, dessen Metamorphosen er in der 
Schule gelesen hatte, so entzückt, daß er sich jedes- 
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mal ärgerte, wenn er ihn in Kritiken Virgil nachgestellt 
fand (Ode to Lycoris FN). 

Anspielung auf die Metamorphosen 1796 (L I 106/7), 
Vielleicht waren auf die Gedichte 'To sleep' (1807 K 
IV 35) nicht ohne Einfluß Metamorph. XI 623fr. Auf 
Metam. I 333 beruht 'The world is too much with us' 
V. 14 (1807 K IV 31). Auf Metam. III, 341—510 geht 
die Erwähnung des Narcissus in 'The recluse' (K XI 
120), auf Fasti V, 7 die der Mnemosyne ebendort (K 
XI 122). Auf Metam. VII, 156—293 beruhen 'Laodamia^ 
V. 83/4. Für 'Laodamia' benutzte W Heroiden XIII 
V. 43/4, XIII 93/4. — Neben Pope wird Ovid als Muster- 
dichter der " characteristic and impassioned epistle'' 
genannt (Vorrede 1815). Eine ähnliche Mission wie 
Phoebus, "the god of poetry, of prophecy, and of 
medecine" habe jeder Dichter auf Erden zu erfüllen: 
"He must diffuse health and light; he must prophesy 
to his generation; he must teach the present age by 
counselling with the future; he must plead for poste- 
rity, and he must imitate Phoebus in guiding and 
governing all his faculties, fiery steeds though they 
be, with the most exact precision, lest, instead of being 
a Phoebus, he prove a Phaeton, and set the world on 
fire, and be hurled from his car" (Metam. I 750 ff^ 
Mem. II 7). Auf Metam. I, 125, 150 beruht 'The Italian 
itinerant' v. 75—8 (1820 K VI 245). Narcissus (Metam. 
III, 341 — 510) nochmals erwähnt in 'The doubt to which 
a wavering hope' v. 81—5 (1826 Eversley Ed. VIII 291). 
Auf Fasti II, 83—111 (Arion) beruhen 'On the power 
of sound' v. 131—3 (1828 K VII 194). Auf Metam. X, 
243ff (Pygmalion, Sohn des Paphus) beruhen vollständig 
die Verse 'I, whose pretty voice you hear' (Eversley 

Ed. VIII 295). Fasti, Lipaiae 1596. Tristia 1728. Metamorph. 1772. 
Opera, 3 tomi 17 17. G. Sandys's Übers. 1626 (Cat). Vgl, Golding. 

C. Julias Hyginus (64 — 17 n. Chr.): Fabulae Lugd.-Bat. 1670. — 
Tiberius Claudius (10 — 54): Ausg. Venetiae 1642 (Cat). 




— 223 — 



L. Annaeus Seneca (2 — 65): In Excurs. IV 326 
Anm., wo er Daniel's 'Epistle to the Countess of 
Cumberland' cit, macht er darauf aufmerksam, daß 
V. 98/9 aus Seneca übersetzt seien (aus Quaestionum 
naturalium libri VII üb. I praef. 4). 

A. Persius Flaccus (34 — 62): Sex satyrae 1684. 
Barton Holydays engl. Übers., folio, 1673. — M. An- 
naeus Lucanus (39 — 65): De bello civili libri X 1546, 
1785. — M. Valerius Martialis (40 — 102): Epigrammaton 
libri XIV 1528 (von Landor). — Q. Papinius Statius 
(45 — 96): Ausg. ohne Jahreszahl (Cat). 

D. Junius Juvenalis (47—130): Im Winter 1795/6 
verfaßte W Nachahmungen Juvenal's, die er zusammen 
mit seinem Freunde Wrangham herauszugeben be- 
absichtigte, z. B. ""something like an imitation, though 
extremely periphrastic " von Satire VIII 87—124 (1795 
L I 88). Er sah aber schließlich selbst ein, daß er für 
die Satire kein Talent hatte (K IX 107). Horaz und 
Juvenal werden als Musterdichter der philosophischen 
Satire angeführt (Vorrede 1815). Satire . III 18—20 cit. 
(Pr II 401). 

C. Plinius Secundus (62—114): An Coleridge: 
"I remember having the same opinion of Pliny's Letters 
which you have expressed when I read them many 

yearS ago" (1802 L III 455). Epistolarum libri X et Panegyrikus 
Ed. Elze vir 1640 (Cat). 

Valerius Maximus: Memorabilium Libri IX Ed. Elzevir 1650 (Cat). 

Wissenschaftliche Literatiir. 

F. Lucretius Carus (98 — 55): Schon den Des- 
cript. Sketch. 1793 ist ein Motto aus Lucrez vorgesetzt. 
1810 im 'Guide to the lakes' cit. er De rerum natura 
V 1370—8 (K VIII 276). Sein Werk wird in der Vor- 
rede 1815 als Muster der didaktischen Dichtung an- 
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geführt. Lucretius' Verse über die Opferung Iphi- 
geniens seien Goethes ganzes Drama wert (K X 324). 
Lucrez halte er für einen viel höheren Dichter als 
Virgil "not in his System, which is nothing, but in his 
power of illustration " (Literary anecdotes of the nine- 
teenth centure II 203). Vgl. Emerson's Engl. Traits in 
The world's classics S. 12). 

Creed's Übers. 1813 erhielt W von Hartley Cöleridge (Athenaeum). 

Strabo 1^66—24 n. Chr.): Herostrat (14 p 640) er- 
wähnt: "He was afool, an egregious fool, but not the 
less, on that account, a most odious monster" (Pr II 

275). Kerum geographicarum Libri XVII Isaac Casaubonus recens. (Cat). 

T. Livius (59 — 17 n. Chr.): Die Erwähnung des 
Viriathus in 'Spanish guerillas' v. 10 (K IV 246) läßt 
Kenntnis von Bk 50, 52 vermuten. Auf 22, 61 spielt 
er an in der Convention of Cintra. Liv. 40, 29 hatte er 
wohl gelesen (^Ode to Lycoris' v. 28—30 K VI 138). 
'Processions' v. 28, 30 (K VI 270) beruhen wohl auf 
10, 7; 1, 9; 30, 39; v. 32 beruht auf 1, 20. 'The Roman 
consul doomed his sons to die' beruht wohl auf Bk 2 
(K VIII 94). Anspielung auf 5, 19 (K XI 292). Noch in 
seinen letzten Lebensjahren pflegte er beim Umher- 
wandeln in seinem Garten Livius zu lesen. Er beklagte 
es, daß so viele Bücher in seinem Geschichtswerk 
verloren gegangen seien. Auf Liv. 4, Dekade beruht 
'On a celebrated event in ancient history'. 

Im Cat- Ausg. ohne Jahreszahl. 

C. Plinius Secundus (23—79): Histor. natur. 
XVI 44 benutzte er zuLaodamia v. 166 ff. "^The pillar of 
Trajan ' v. 28 : " Study Trajan as by Pliny seen " (K VII 130). 
Das Motto zur 'Vernal Ode' (K VI 128): Rerum natura 
tota est nusquam magis quam in minimis (Nat. Hist. XI 
chapt. I) deckt sich inhaltlich genau mit Ws Lehre. 

M. Fabius Quintiiianus (35—95): Inst. orat. X, 
VII, 15 cit. (1801 K IX 220). Instit. oiator. libri XII 1641. De 
instit. orat. ed. Gibson 1693; französ. Übers, v. M. Mirabaud 1781 (Cat). 
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Flavias Josephas (geb. 37 n. Chr.): The works of Flavius Josephus 
transl. by W. Whiston. 2 Vols. The wars of the Jews 1825. — Pompo- 
niusMela: De situ orbis 1646 (Cat). 

Q. Curtius Rufus: 'Processions' v. 19fr. (K VI 
270) beruhen wohl auf De gestis Alexandri IV 31 (ed. 

Zumpt). Ausg. 1716 (Cat). 

C. Cornelius Tacitus (54 — 117): Ausg. v. Elzevir 1649. Oeuvres 
de Tacite de la traduction d' Allancourt 1670. Rcflessioni morali di C. C. 
Tacito di Ant. Loredano, Venetia 1572 (Cat). Sir H. Savile's Übers, der 
Annales 1612 (Athenaeum)* Auch den 'Agricola* besafi er (Gros. III 295)* 

Epictetus: Manuale ed. J. Simpson (1739 (Cat). 

L. Annaeus Florus: Aus Kerum Romanarum 

libri III 20 cit. er 1811 (Pr. I 317 Anm.). Kerum Romanarum 
libri ed. J. Minelli 1706 (Cat). 

Longinus (213 — 73) lernte W wohl zuerst aus 
Coleridge^s Mitteilungen näher kennen. "Longinus 
treats of animated, empassioned, energetic, or, if you 
will, elevated writing". Es wäre nichts leichter als zu 
zeigen "both by positive and negative proof, that his 
vipovg when translated 'sublimity' deceives the English 
reader, by substituting an etymology for a translation" 

(1825 L II 250/1). De sublimitate commentarius ed. Pearce 1752 (Cat). 

Clemens Alexandrinus (etwa 200) : Opera Graece et Latine quae extant 
post accuratum d. v. Dan. Heinsii and F. Sylburgii, folio, Lutetiae 1629 (Cat). 

Eusebius (264—340): Aus der Praeparatio Evang. 
VI 5 stammt das Motto zur 'Anecdote for fathers' 1798 

(K I 203). Historiae ecclesiasticae, folio; The ancient eccles. histories by 
Eusebius, Socrates et Euagrius, transl. by Dr. Meredith Hanmer, folio, 1619. 
— Procopius Caesariensis: De rebus Gothorum, Persarum ac Vandalorum 
Libri VII, folio, 1531 (Cat). 

Nur solche klassischen Anspielungen, Citate usw. sind angeführt worden, 
die sich mit ziemlicher Sicherheit auf einen bestimmten Autor zurück- 
führen ließen. 



Deutsche Literatur. 

Im allgemeinen schätzte W die deutsche Literatur 
nicht besonders hoch, kannte sie auch nicht genügend 

15 
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Der Hauptzweck der deutschen Reise 1798, deutsch 
zu lernen (K IX 181). wurde nicht erreicht. Erst kurz; 
vor Antritt der Reise begann er — wohl unter dem 
Einfluß von Coleridge — sich um die deutsche Litera- 
tur zu kümmern. Mit iClopstock mußte er sich noch 
auf französisch unterhalten. Das wenige, was er sich 
von der deutschen Sprache im Winter 1798/9 durch 
Lektüre und Konversation angeeignet hatte (K IX 181)^ 
schwand bald wieder. Gerade als stark national ge- 
sinnter Engländer kehrte er in die Heimat zurück, auf 
jeden Fall, ohne tiefere Eindrücke empfangen zu haben. 
(Vgl. 'I travelled among unknown men' 1799 K 1163.} 
Seine Schwester setzte allerdings das Studium des 
Deutschen fort, wenigstens wissen wir es aus den 
Jahren 1800 — 03. Sie benutzte für ihre Übungen vor 
allem Lessing's Fabeln und kritische Schriften (K IX 
213, 298, 300.2, J I 86, 95 u. a.). Coleridge besorgte 
^'German books" (z. B. 1799 L III 448). — Als W 1837 
wieder in Süddeutschland weilte, konnte er fast kein» 
Wort deutsch mehr (K XI 295). 

So erklären sich Ws absprechende Urteile häufig 
aus Unkenntnis unserer Sprache und Literatur. Zwei 
andere Momente kommen hinzu. Das, was am Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts, also in der Zeit, in der 
W noch am empfänglichsten für fremde Einflüsse 
war, aus Deutschland nach England herüberkam, waren 
hauptsächlich Schauerromane und Greuelstücke. Mit 
seiner bitteren Bemerkung in der Vorrede 1800, Shake- 
speare und Milton würden jetzt verdrängt durch 
"frantic novels, sickly and stupid German tragedies" 
(wohl besonders auf Kotzebue und seine Nachahmer 
gemünzt) hatte W durchaus Recht. Der Unmut über 
"the disgusting frequency with which the word 'ar- 
tistical', imported with other impertinences from the 
Germans, is employed by writers of the present day ' 
veranlaßte ihn, ein eigenes Sonett darauf zu dichtea 
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(K VIII 115 F N). Außerdem sah er, wie sein intim- 
ster Freund und Bruder in Apoll, Coleridge, durch 
den Einfluß deutscher Metaphysik vom Dichten mehr 
und mehr abgekommen war (K XI 444). Diese Erfah- 
rungen machten ihn mißtrauisch. Man müsse abwarten, 
was die Wirkungen der deutschen Literatur sein würden 
(1844 K XI 465): "My hope is, that the good will assi- 
milate itself with all the good in the Engl, character, 
and the mischievous dement will pass away like so 
much eise". Doch finde er, die Deutschen opferten 
oft die Wahrheit der Sucht nach Originalität. In der 
Hast, neue, aufsehenerregende Ideen hervorzubringen, 
ließen sie sich nicht Zeit, deren Wert gehörig abzu- 
schätzen. Wenn sie sich erschöpft hätten, gingen sie 
wieder auf ihre älteren Denker zurück "and thus there 
is a constant revolution without their being quite cons- 
cious of it. Kant, Fichte, Schelling; Schelling, Fichte, 
Kant; all this is dreary work, and does not denote 
progress". Jedoch schätze er die Deutschen, weil sie 
viel von Piatos Geist in sich hätten. Dies räumte er 
ihnen bereitwillig ein, ebenso, daß sie die besten Kri- 
tiker in Europa wären (L II 175). Sie hätten besser 
als die Engländer selbst erkannt, was Shakespeare 
wert sei (Essay suppL). 

In späteren Jahren schöpfte er gewiß nicht mehr 
aus eigener Lektüre, eher aus den Angaben seiner 
mit der deutschen Literatur wohl vertrauten Freunde 
Coleridge, Scott, De Quincey, H. Crabb Robinson und 
R. P. Gillies. Doch blieb er immerhin noch in einem 
gewissen Konnex mit dem deutschen Leben durch 
seinen Sohn, der sich längere Zeit in Bremen aufhielt 
und Deutschland bereiste, sowie durch seine Tochter, 
die sich mit deutscher Sprache und Literatur beschäf- 
tigte (z. B. 1830 L II 441). Dorothea berichtet, ihr 
Neffe William "returned from Germany much improved, 
and with strong likings to that country" (1831 L II 474). 



15* 
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G. Crabb, Extracts from the book of German authors 1825. — A. 
Bernays, German practical anthology 1831. — Lord Lindsay, Transl. of 
ballads, songs, and poems from the German 1841 (Cat). 

Schöne Literatur. 

Friedrich der Große (1712—86): Dorothea las 
1807 die * Original anecdotes of Frederic the Second 
etc. by Dicadowne Thiebault'. Transl. from the French 
1805. Sie fand sie 'exceedingly amusing, and instruc- 
tive also, as giving a lively portrait of the hard-hear- 
tedness, and selfishness, and servility of the courtiers 
of a tyrant, and of the unsatisfactoriness of such a life 
(L I 294). 

F. G. Klopstock (1724—1803): Bei seinem Be- 
such bei Klopstock in Hamburg 1798 fühlte sich W 
enttäuscht. '*There is nothing remarkable either in his 
conversation or appearance" (1798 L 1 118). An Klop- 
stock's Oden hatte sich Coleridge im Übersetzen ge- 
übt (vgl. A. Brandl, S. T. Coleridge S. 240), vielleicht 
auch W. Den Messias hatte W in einer engl. Blank- 
versübers. gelesen (K IX 173) 

Dorothea las " Miß Smith's translation of Klopstock's 
and Mrs. Klopstock's letters" (1808). Doch hätte sie lieber 
gesehen, Elizabeth Smith hätte sie nie übersetzt "for 
they disturb that beautiful image which you conceive 
of Mrs. K's character from the few letters to Richardson ; 
being füll of indefinite breathings of godliness, excla- 
mations without end, and 'God' in every fourth line 
of a page". Klopstock's Briefe seien von derselben 
Art, aber da sie die eines Mannes und zwar eines 
Mannes von solchem Ruf seien, könne man sie nicht 
mit derselben Nachsicht lesen. "I never in my life read 
a book in which there was so little sense or thought, — 
there is none, except in some of Mrs. K's letters, which 
have farmore good in them than her husband's" (1809 
L I 419). 
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G. E. Lessing (1729—81): Den Nathan erklärte W 
Klopstock gegenüber als "tedious'' (Gros. III 417). 
Vielleicht hatte er ihn in W. Taylor's Übers, kennen 
gelernt (A. Brandl. Coleridge S. 173). Lessing's Fabeln 
kannte er gewiß ebenso gut wie seine Schwester. — 
Das Motiv vom angeblich unnatürlichen Vater in den 
Borderers v. 5431f stammt gewiß aus Nathan A III 
Sc. 10 (am Schluß). Auch 'The borderers' v. 10381f 
erinnern etwas an Nathan A IV Sc. 2 v. 51 fF. — Wenn 
er 1822 erklärte, '^whatever may be thought of the 
Germans as poets, there is no doubt of their being 
the best critics in Europe", so dachte er gewiß vor 
allen an Lessing und Schlegel (L II 175). Auf diese 
beiden Kritiker, denen Coleridge vieles verdankte, 
geht sicherlich die Bemerkung im Essay suppl. 1815, 
in der Würdigung Shakespeare's "The Germans only, 
of foreign nations, are approaching towards a know- 
ledge and feeling of what he is. In some respects 
they have acquired a superiority over the fellow-coun- 
trymen of the poet". Denn bei den Engländern sei es 
"an established opinion, that Shakespeare is justly 
j)raised when he is pronounced to be 'a wild irregulär 
genius, in whom great faults are compensated by great 
beauties'" (K IV 339). 

S. Gessner (1730—88): In 'Guilt and sorrow* 
(1794 K I 71) ist W offenbar von Gessner's 'Tod Abels' 
beeinflußt (A. Brandl, Coleridge S. 206). "He who 
penned, the other day, The Death of Abel" (Prel. VII 
563/4). W und Coleridge hatten einmal eine Prosa- 
erzählung nach dem Muster von Gessner's Tod Abels 
geplant. 

Ch. M. Wieland (1733—1813): Oberon hatte W 
in Sotheby's Übers. 1798 gelesen. Die Erzählung ver- 
flache sich um das 7. oder 8. Buch herum. Auch sei 
es eines Mannes von Genie unwürdig, das Interesse an 




— 230 — 



einerlangen Dichtung allein auf "animal gratification" 
zu basieren (K IX 175/6). Er vermochte nicht mit 
Klopstock hervorragende Stellen in dieser Dichtung 
herauszufinden. 

G. A. Bürger (1747—94): In Hamburg angekom- 
men kaufte sich W 1798 sofort Bürgers Gedichte und 
Percy's Reliques. Vorher kannte er Bürger wohl nur 
aus William Taylor's Übers, von 'Des Pfarrers Tochter 
von Taubenhain' (The lass of Fair Wone) in 'The 
monthly magazine' 1796, einem Band, zu dem auch 
Coleridge und Lamb beigesteuert hatten. Dies Gedicht 
Bürgers und 'The thorn' (1798 K I 207) weisen eine 
gewisse Übereinstimmung auf. Beide beruhen auf dem 
Motiv vom Morde eines natürlichen Kindes durch die 
vom Geliebten verlassene Mutter. Die Art der Ein- 
führung ist bei beiden ähnlich. — Im Gespräch mit 
Coleridge erkannte er 1800 Bürger einen höheren 
Rang in der großen Masse der Dichter zu. Er ergötze 
aber nur im Augenblick des Lesens, hinterlasse keinen 
bleibenden Eindruck. Weniger der Stoff, den Bürger 
selten selbst erfunden habe, als vor allem die Dar- 
stellung gefiel ihm als '^almost always spirited and. 
lively, and stamped and peculiarised with genius" 
< J. Warden Robberds, Memoir of William Taylor I 320). 
Der Schlußdoppelreim der Lenorenstrophe habe "both 
a delicious and pathetic elfect". Diese Strophenform 
wandte W auch in der Ballade Ellen Irwin (K II 193) 
an, nur mit der Änderung, daß die erste und dritte 
Zeile nicht reimen (FN). 'Hartleap well' st. 4, 6, 7 
(K II 176) erinnern sehr an Bürger's 'Wilden Jäger' 
st. 26. 1807 Anspielung auf " the superstition of GabriePs 
hounds" und den 'Wilden Jäger', der darauf basiere 
(K IV 73). Im Essay snppl. cit. er 'Die Entführung' 
St. 12/3. Er weiß, daß sie auf der Ballade bei Percy: 
'The child of Elle' beruht. Selbst Bürger, heißt es 
dort, besaß nicht das feine Gefühl Percy's. Dies 
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*^might be shown from many passages, in which he 
has deserted his original only to go astray** z. B. in 
"Die Entführung' st. 12/3. — Bürger übte nicht unerheb- 
lichen Einfluß auf die Gedichte der zweiten Periode 
aus. Bürgers Nachahmungen Percy's mußten ihn auf 
die Idee einer englischen Nachahmung bringen, d. h. 
auf die 'Lyrical ballads\ 

W. Goethe (1749—1832): Es ist bekannt, daß W 
völlig unfähig war, Goethe auch nur annähernd zu 
verstehen und zu würdigen. Wenn man nicht seine 
grobe Unkenntnis (vgl. K XI 257) und die Abneigung 
gegen den. Rivalen in Betracht zieht, sind seine Ur- 
teile kaum verständlich. Oft nahm er Gelegenheit 
g^gen Goethe loszuziehen. Auch Coleridge, Lamb, 
De Quincey waren ja Goethe nicht günstig gesinnt 

Von 'Torquato Tasso* dachte er ebenso wenig 
respektvoll wie Coleridge (K X 194). "I have tried to 
read Goethe* I never could succeed" (K X 324). 
In der 'Iphigenie' finde er nichts von der Würde und 
Einfachheit, Gesundheit und Kraft, die die Helden und 
Heldinnen des Altertums in den Schriften Homers be- 
säßen. "The lines of Lucretius describing the immo- 
lation of Iphigenia are worth the whole of Goethe's 
long poem. Again, there is a profligacy, an inhuman 
sensuality, in his works which is utterly revolting." 
Er muß indes sofort hinzufügen: "I am not intimately 
acquainted with them generally". Er stützt sich aber 
zum Beweis für seine Behauptungen "on the first 
canto of 'Wilhelm Meister': and, as the attorney-general 
of human nature, I there indict him for wantonly 
outraging the sympathies of humanity". Was die Theo- 
logen von "the degraded nature ofman" erklären, sei 
nur zu wahr. Doch der Mensch sei "essentially a moral 
agent, and there is that immortal and unextinguishable 
yearning for something pure and spiritual which will 
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plead agai»st these poetical sensualists a$ long as man 
remains what he is*' (K X 324). 

Auf Wilhelm Meister hatte er es besonders ab- 
gesehen. Der Roman sei voll von Unzucht jeder Art, 
sagte er zu Emerson. Mehr als den ersten Teil hätte 
er nicht zu lesen vermocht und er hätte sich davon 
so angeekelt gefühlt, daß er das Buch durch das 
Zimmer schleuderte (English traits in 'The world's 
classics' S. 12). Ein ander Mal erklärte er "Goethe's 
poetry was not inevitable enough" (W. W. Select poems 
ed. W. J. Rolfe S. 31). 

Goethe würde, erklärte er 1841, sowohl in der 
Heimat wie in England stark überschätzt. Er könne 
ihn in keiner der beiden Klassen, in die er alle Poeten 
einteilte, als großen Dichter anerkennen. Goethe strebe 
darnach, zur universalen Gattung zu gehören, aber in 
seinen Werken finde man "the man himself, the arti- 
ficial man, where he should not be found; so that 
I consider him a very artificial writer, aiming to be 
universal, and yet constantly exposing his individuality, 
which his character was not of a kind to dignify. He 
had not sufficiently clear moral perceptions to make 
him anything but an artificial writer" (K XI 417). 

Goethes Persönlichkeit war ihm nicht sympathisch. 
Er verdachte ihm seinen angeblichen Mangel an Pa- 
triotismus, seine Gleichgiltigkeit gegen kirchliche 
Fragen und gegen die Politik, die beiden Gebiete, 
die W so in Anspruch nahmen "which are the two 
deepest things in man, indeed, all a man is worth, in- 
volving duty to God and to man" (K XI 466). 

Dieses Fehlen jeglicher Sympathie für Goethe s 
Person hinderte W an einer unbefangenen Würdigung 
seiner Werke. Indes beteiligte er sich 1831 an einer 
Adresse von 15 engl. Freunden zu Goethe's Geburtstag 
(R. G. Alford, Goethe's earliest critics in England, Vol. VII 
der Publications of the Engl. Goethe-Society). 
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J. H. Voss (1751—1826): Voss's Luise stellte W über 
'Hermann und Dorothea' (D 1 170). Voss's Übers, von Mil- 
tons Jugendgedichten habe deren Geist und Charakter 
nicht wiedergegeben (Essay suppl.). Dorothea übers, so- 
wohl aus der 'Luise' wie aus ^Hermann und Dorothea'. 

Fr. Schiller (1759—1805): Die „Räuber" waren 
von großem Einfluß auf 'The borderers'. Marmaduke 
und seine Schar, die durch ihre Taten auf eigene 
Faust die Welt verbessern wollten, gleichen vollkommen 
Karl Moor und den Räubern. Die Rolle Spiegelberg's 
hat Oswald übernommen, der außerdem einige Züge 
von Franz Moor an sich hat. Ähnlich Hermann ist 
eine Bettlerin das Werkzeug Oswald's. Die Kerkerszene, 
die auch auf Coleridge so mächtig wirkte, hat W nach- 
geahmt usw. Besonders gefiel ihm wie Coleridge die 
Szene an der Donau bei Sonnenuntergang (Brandl, 
Coleridge S. 177), die er Klopstock gegenüber lobte 
und wohl in Excurs. IX 5921f vor Augen hatte. 

Nächst den „Räubern" machte der „Wallenstein" 
(in Coleridge's Übers.) den größten Eindruck auf W. 
Der Verfasser der Kritik von Coleridge's 'Wallenstein' 
in Blackwood's Magazine (Oktob. 1823 Vol. XIV 395) 
macht aufmerksam auf die Übereinstimmung zwischen 
den Gedanken in Ws Sonett 'I grieved for Buonaparte' 
V. 5 ff. und Octavio Piccolomini's Worten an seinen 
Sohn A I Sc 4, ferner zwischen Excurs. V 859 If. und 
Max Piccolomini's Schilderung Wallenstein's A III Sc 4. 
De Quincey indes berichtet (CoUected writings III 205), 
Wallenstein habe W mißfallen, er verstehe gar nicht, 
warum z. B. Schiller so viel Unglück auf Max und 
Thekla häufe. — Auch auf übereinstimmende Züge in 
Schillers Abendspaziergang und 'The excursicn' ist 
schon wiederholen tlich hingewiesen worden. "Schiller 
had far more heart and ardour than Goethe, and would 
not like him, have professed indifference to theology 
and politics" (K XI 466). 
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William Teil, from the German, with notes 1839 cd. Peters (Cat). 
1843 schickte ihm Sir R. W. Hamilton seine Übers, der ,,Ideale^^ zu (Gros. 



Jean Paul Fr. Richter (1763—1825): Jean Paul 
lernte W wohl hauptsächlich aus Coleridge's Munde 
kennen. Die Jean Panische BegrifFsunterscheidung 
von imagination und fancy (Vorschule der Aesthetik I 
§ 5flF}, die er in der Vorrede 1815 anwendet, hatte er 
entweder unmittelbar von Coleridge gelernt oder aus 
Lamb's Essay 'On the genius of Hogarth' (Brandl, 
Coleridge S. 366). 

Friederike Brun (1765—1835): Ws *Seven sisters' 
(K III 14) sind nach seiner eigenen Angabe in Nach- 
ahmung der "Sieben Hügel" entstanden. Nur hat W 
das Ganze in eine nationale schottische Atmosphäre 
verpflanzt (vgl auch The Academy 27. Juni 1896). Er 
benutzte gewiß die 'Gedichte' von Friederike Brun 
geb. Münter, Zürich 1795 (S. III). (Auch Coleridge 
kannte sie und benutzte sie im 'Hymn before sunrise 
in the vale of Chamouni*.) 

A. W. Schlegel (1767—1845): Landor fragte er 
1824 schriftlich, was er über Dante denke. "It has 
become lately — owing a good deal, I believe, to the 
example of Schlegel — the fashion to extol him above 
measure" (L II 216). — 

Eleonora, ein Roman, eine wahre Geschichte in Briefen 1780. — 
Fr, W. Krummacher's (geb. 1796) Gedichtsammlung *Eli2a*. — Walladmor 
from the German 1825 (Cat). 



Paracelsus (1493 — ^54^)* Paracelsus, of the chymical transmütation, 
genealogy and geaeration of metals and minerals 1657 (Cat). 

Für J. Boehme (1575—1624) suchte ihn gewiß 
Coleridge zu interessieren. 

De signatura rerum etc. writlen in High Dutch 1622. Transl. by J. 
Eilistone 1651; Theosophick pliilosophy unfolded by E. Taylor 1691 (Cat). 
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Wissenschaftliche Literatur. 
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J. A. Comenius (1592 — 1671): Visible world 1777 (Cat). 

Mit J. Kant (1724—1804) machte ihn wohl Cole- 
ridge bekannt. Die 'Ode to duty' steht deutlich er- 
kennbar unter Kant's Einfluß. 

Auf A. von Humboldt (1769—1859) beruft sich 
W in 'The river Duddon sonnets' 16 v. 14 Anm. (vgl. 
Bd II chapt. IV 182/3 in Bohn's Ed.). 



Ws Bekanntschaft mit der französischen Sprache 
begann in seiner Studienzeit, wo er viel las (K IX 57). 
Er gab später auch französische Stunden (K IX 88). 
Seine Reise nach Frankreich 1791 unternahm er vor 
allem in der Absicht, sich im Französischsprechen zu 
vervollkommnen, um eventuell eine Stelle als Reise- 
begleiter oder Hauslehrer annehmen zu können (K IX 
53). Um seinen Landsleuten aus dem Wege zu gehen, 
zog er sich aus Paris nach Orleans zurück. Ein- 
gehendere Kenntnisse über die politischen Verhält- 
nisse Frankreichs, über französische Philosophie und 
Literatur konnte ihm sein intimer Freund, der gründlich 
belesene Beaupuy, mitteilen, dem auf seinem Familien- 
sitz eine großartige Bibliothek zur Verfügung stand 
(Legouis). Für seinen Freund Wrajigham übersetzte 
W französische Stanzen ins Englische (K I 285). Doch 
schwanden im Laufe der Jahre seine Kenntnisse im 
Französischen fast völlig (1828 K XI 135), zumal, da er 
aus Abscheu vor den Exzessen der Revolution sich, 
wie er sagte, bemühte, sein Französisch völlig zu ver- 
gessen. Indes war seine Vertrautheit mit dem Fran- 
zösischen größer als mit dem Deutschen. Auch hielt 
sein starkes Interesse an Frankreichs Geschick bis in 
sein letztes Lebensjahr an. "I should like to spend 
another month in France before I close my eyes" 
(Gros. III 479). 



Französische Literatur. 
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Hazlitt's Angabe (1825 The spirit of the age S. 246): 
He condemns all French writers (as well of poetry as 
prose) in the lump ist gewiß übertrieben. 

Dorothea gibt an, hauptsächlich nur Poesie und 
'common light reading such as everybody reads' ge- 
lesen zu haben (K X 81). 

Sammelwerke: Recueils des plus belies pieces des poetes fran^ais — 
tant anciens que modernes avec Thistoire de leurs vies, par Mme L'Anney, 
5 tomes, 1692; Les troubadours, leur histoire litteraire, leurs vies etc. 1774. 
Dictionnaire biographique et historique des hommes marquants de la du 
du dix-huitieme siecle 1800; L'improvisateur fran^ais par L'Oise, 20 tome«, 
1804. Recueil de poesies, par H. M. Williams 1808; Tableau de la litte- 
rature fiangaise pendant le dix-huitieme siecle 1813; Chansonnier des graces 
1814 (Cat). W selbst erwähnt eine Fabelsammlung (181 1 Lamb ed. Lucas 



Schöne Literatur. 

Sara Coleridge's Übersetzung aus dem Französi- 
schen: 'The right joyous and pleasant history of the 
feats, gests and prowesses of the Chevalier Bayard, 
the good knight without fear and without reproach', 
2 vols. 1825 (Cat) entstand z. T. unter Ws Augen (L 
II 237, 255). 

F. Rabelais (1495 — ^553)' Oeuvres, 6 tomes, Amsterdam 1752; 
Works by Du Chat, 4 vols., 1784. — J. J. Scaliger (1540— 1609): De 
emendatione temporum, folio (Cat). 

Guillaume de Salluste, Seigneur Du Bartas 
(1544 — 90): Wer könne noch die Lektüre der 'Creation 
du monde' ertragen, vor der einst der Ruhm der Feen- 
königin verblaßte! (Essay suppl.) 

Honore d'Urf^ (1567 — 1625); Translation by a person of quality of 
Astrea, a romance, written in French by M. D'ürfe, folio, 1657. — J. L. 
Guez de Balzac (1597 — 1654): Letters Englished by Sir R. Baker and 
others 1755. — Sarrazin (1654): Oeuvres Ed. 1694. — P. Scarron (16 lo 
— 60): Le roman comique 1652. — Ch. A. Du Fresnoy (1611 — 65): Art 
of painting, a poem, transl. by W. Maxon with annotations by Sir Joshua 
Reynolds 1783 (Cat). 
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Jean de Lafontaine (1621 — 95): "Fontaine ac- 
knowledges that he found 'les narrations en vers tres 
mal-aisees'/' Er habe sich in Bezug auf Reim und 
Versbau jegliche Freiheit erlaubt "and only chose 
such subjects as (to the disgrace of his country be it 
spoken) the French language is peculiarly fitted for** 

(1811 L I 516). — Fables 1885. Contes en vers 1809 (Cat). 

J. F. Moliere (1622 — 73): Oeuvres, 7 tomes, 1770. — N, Boileau, 
(1636 — 17 Ii): Oeuvres 1768. — G. de Chaulieu (1639—1720): Oeuvres 
1750 (Cat). 

J. Racine (1636—99): 'Athalie' A I Sc 2 v. 115—8, 
V, 128—30 cit. (1793 Pr. I 6 Anm.). Es sei unerklärlich, 
daß Racine erst seine Stücke in Prosa niederschrieb 
und sie später in Verse umwandelte. "It may answer 
with SO slavish a language and so enslaved a taste 
as the French have, but with us it is not to be thought 
of (1815 KX 245). "Racine lived in a court tili it 
became necessary to his existence, as his miserable 
death proved" (K X 323). Einem Franzosen erklärte er 
1820, ^Athalie' sei besser geeignet zur Lektüre als zur 
Aufführung (K XI 50). 

A. L. Lesage (1668—1747): Schon auf der Schule 
hatte W den 'Gil Blas' gelesen (K IX 14). 1787 borgte 
sich Dorothea von ihrem Bruder 'Gil Blas' (K 1X48), 
dessen sie sich noch 1803 genau erinnerte (J II 67). 

Über J. B. Rousseau's (1670—1741) Ode 'A la 
fortune' unterhielt sich W mit Klopstock 1798 (Gros. 
III 416). 

Montesquieu (1689—1755) hat W gewiß auch 
gekannt. An den Anfangssatz von 'Lettres Persanes' 
No. 50 erinnern ein wenig *Ode to duty' v. 13/4 (vgl. 
Not. a. quer. 1899 IV 322). 

P. Fulcand de Rosset (1708—88): Aus .'L'agri- 
culture ou les Georgiques franQoises (chant VI) ist 
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nach Ws Angabe die Schilderung des Hahiis in Even, 
walk V. 129 (1793 Anm.) geborgt. 



J. J. Rousseau (1712—78): Die Sentimentalität 
in den Descript. Sketch, ist Rousseauisch. Daß er 
gerade durch Ramond's Vermittelung sich Rousseau 
genähert habe, wie Legouis (La jeunesse de W) will, 
ist nicht nötig anzunehmen. Dazu war Rousseau zu 
gut bekannt in Ws Jugendzeit. — Daß auch W zuerst 
für den 'Contract social' schwärmte, beweist der 'Letter 
to the bishop of LandafF', Oft mag er mit seinen für 
Rousseau begeisterten Freunden über ihn diskutiert 
haben (z. B. 1797, Dyke Campbell, Coleridge S. 72). — 

Doch die Eroberungskriege der französischen Re- 
publik, besonders die Vergewaltigung der Schweiz, die 
seiner Sympathie mit Frankreich und der Revolution 
ein Ende machten, wirkten auch auf Ws Stellung zu 
Rousseau ein. 1809 in 'The Convention of Cintra ' 
konstatiert er freudig, daß "the pestilential philoso- 
phism of France" keinen Fortschritt in Spanien ge- 
macht habe, auch nicht "the paradoxical reveries 6f 
Rousseau" (Pr I 263). 

In den Hauptpunkten mußte W mit Rousseau aufs 
innigste harmonieren, wenn er auch nicht eigens darauf 
hingewiesen hat, in einigen von ihm abwich und die 
meisten auf seine Art und für seine Zwecke umformte. 
W nahm gleichfalls an, der Mensch, das Kind sei von 
Natur aus durchaus gut. Ja W verwarf sogar völlig die 
ängstlichen Behütungsmaßregeln, mit denen Rousseau 
trotzdem das heranwachsende Kind umgibt (Prelude 
V 350 — 63). Auf Grund der Beobachtung an sich selbst 
(seine starke, ruhige Natur gewährte allerdings auch 
andere Sicherheit als Rousseau's gefährliche Frühreife 
und starken Triebe) und an seiner Umgebung hat W 
vielmehr unbegrenztes Vertrauen zu "our simple child- 
hood" (Frei. V 508/9). — 



J. B. L. Gressct (1709—77): Oeuvres 1787 (Cat). 
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Beide flüchteten sich vor dem Konventionalismus^ 
vor der Überkultur und Verdorbenheit in den Städten 
in den Schoß der Natur, deren Lob sie eifrig verbrei- 
teten. Beide wiesen hin auf die harmonischen Bezie- 
hungen zwischen der Außenwelt und der Seele des 
Menschen. Die Aufforderung zur Rückkehr zur Natur 
schloß bei beiden in sich den Hinweis auf die Würde 
und den inneren Wert der einfachsten und niedrigsten 
bäuerlichen Existenzen, wo die sympathischen Bande 
und Pflichten des Familienlebens noch unversehrt segens- 
reich wirken. Das Besinnen auf sich selbst, auf seine 
Fähigkeiten und Pflichten schärfen sie dem Leser ein. 

Auch das Prelude ist ein Echo von Rousseau's 
Lehren. Das Bekenntnis eines savoyischen Pfarrers war 
dem Verfasser der 'Excursion' gewiß wohl bekannt. — 

Emile 1762. Confessions 1782 (Cat). 

Fr. M. Grimm (1723—1807) wird im Essay suppL 
gerühmt als der einzige französ. Schriftsteller, der Shake- 
speare's Vorrang vor den ersten französischen Drama- 
tisten erkannt habe. Diese Überlegenheit verdanke 
er seiner deutschen Herkunft und Erziehung. 

J. Delille (1738—1813): In Descript. Sketch, v. 760 
Anm. (1793) lobt W "those charming verses descriptive 
of the Seine" (Inscription en vers pour Moulin JoH). 
Vielleicht ist, wie Legouis (La jeunesse de W S. 143) 
will, 'The reverie of poor Susan' beeinflußt von der 
Schilderung des jungen Wilden (Potaveri) in Les jar- 

dins, Chant 2 (Ausg. 1808 II S. 55). Oeuvres (ohne Jahreszahl) 



St. F., Comtesse de Genlis (1746—1830): Ihre 
Memoires (1825 erschienen) fand Dorothea a hundred 
times more entertaining than the best of our now-a-days 
novels, and how much more surprising. If you have 
not read the book, pray do so! rät sie Crabb Robinson 

(1825 Trans VIII 108). Memoires d'un Protestant 1757 (Cat). 



im Cat. 
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Mme. de Stael (1766—1817) cit. im Essay suppl. 
(1815 K IV 352). 

L. Bonaparte (1775 — 1840) cit. im Essay suppl. 
1815. Als epischer Dichter getadelt. Er habe sein Epos 
('Charlemagne' 1814) nur bis zum sechsten Gesang 
lesen können. *'But the first three stanzas convinced 
me that the author was no poet" (K X 246). Anspielung 
auf "the critic whom Lucien Bonaparte has quoted in his 
preface" (L III 400). 

J. P. de Beranger (1780—1851) gelobt, alle Stände 
Hebten ihn (1837 K XI 237). 

A. de Lamartine (1790—1868): "A poor writer of 
verses not having the least claim to be considered a 
statesman" (K X 332). 

Im Cat stehen noch drei Werke aus späterer Zeit, 

Zu dem Gedichtbande La petite chouanerie, ou 
histoire d'un College Breton sous l'empire. Par A. F. 
Rio, Londres 1842 steuerte W die Übersetzung eines 
französ. Gedichts bei. — Ws 'The birth of love' in den 
'Poems by Francis Wrangham' 1795 ist die Übers, von 
dem Gedicht 'L'education de Famour' vom Vicomte de 
Segur (Vgl. Lyrical ballads ed. Hutchinson S. 228). 

Wissenschaftliche Literatur, 

J. Calvin (1509 — 64): Die Institutio christianae religionis Ausg. 1569 
erhielt W von Coleridge. — P. Ramus (1515 — 72): Seine Werke besaß W. 

Über M. de Montaigne (1533-92) erfuhr W ge- 
wiß vieles durch Beaupuy, der ein Abkömmling Mon- 

taigne's war. Moral, politike, and militairic discourses . . done into 
English by J. Florio 1603. Essays ed. C. Cotton 1693 (Cat). 

P. Charron (1541 — 1603): Of wisdom, transl. by S. Lennard 1670. — 
R. Descartes (1596 — 1650): Piincipia philosophiae 1667. Geometria a R. 
des Cartes cum notis de Beaum. 1683 (Cat). 



B. Pascal (1623—62): 1806 bedankt sich Dorothea 
bei Lady Beaumont für die Abschrift einer Stelle aus 
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Pascal: "I entirely go along with you in your senti- 
ments of pleasure and admiration. It is a beautiful 
passage indeed — very beautiful; but there is always 
a something wanting to the fulness of my satisfaction in 
the expression of all elevated sentiments in the French 
language''. Doch erkennt sie seinen ''exalted spirit of 
piety" und sein Genie an (L I 265). 

Antiquit^s et recherches des villes, chateaux^ et places plus remar- 
quables de toute le France 163 1 (Cat). 

P. de Papin's (1661— 1725) Histoire d'Angleterre 
benutzte W für 'The white doe of Rylstone' (K IV 185). 

F. M. Arouet de Voltaire (1694—1778): Ebenso 
wie Coleridge bekämpfte W stets Voltaire. Der 'Can- 
dide' mißfiel ihm durchaus (Vgl. Lamb ed. Lucas VI 
444), er schilt ihn ein "duU product of a scofFers's pen, 
Impure conceits discharging from a heart Hardened by 
impious pride". Wie "poor, Beyond all poverty how 
destitute'' müsse der sein, der sich auf den Candide 
zu stützen suche! (Excurs. II 484—6, 479/80). "The 
laughing sage of France" (Excurs. IV 996) sei ja wohl 
noch im Alter mit dem Lorbeer gekrönt worden. "So 
it pleased a fond, a vain, old man, And a most frivo- 
lous people. Him I mean Who penned, to ridicule 
confiding faith, This sorry legend" (Excurs. IV 1004 — 7). 
Im Essay suppl. weist er darauf hin, daß Voltaire Shake- 
speare als Hanswurst bezeichnet habe. Als poetisches 
Genie erkannte er ihn nicht an, nannte ihn ohne weiteres 
"duU" (K X 290). Bei einem Vergleich, den er 1831 
zwischen Scott und Voltaire zog, erkannte er zwar an 
"he was a great theatrical writer (which Scott has not 
proved himself to be) and miscellaneous to such a 
degree that there was something for all classes of rea- 
ders; but the pleasure afForded by his writings — with 
the exception of some of his tragedies and minor poems 
— was not pure, and in this Scott is greatly his superior" 
(L II 467). 
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D. D i d e r o t ( 1 713— 84): " Diderot's Eloge on Richard- 
son" las Dorothea 1826 in Coleorton den Beaumonts 
vor (K XI 109). 

E. de Condillac (1715-80): Verächtlich spricht 
er 1809 von ''the pellets of logic which Condillac has 
cast in the foundry of national vanity, and tosses about 
at haphazard — selfpersuaded that he is proceeding 
according to art" (Pr I 263). 

D. von Holbach (1723—89): "The meagre tactics 
of the Systeme de la nature" an derselben Stelle er- 
wähnt wie Condillac (1809 Pr I 263). 

F. A. Mignet (1786 — 1821): Histoire de la revolution fran^aise Ausg. 
1833. — Voyage historique et litteraire dans la Suisse occidentale 1787 
(Cat). — Zwei andere Reisebeschreibungen aus den Jahren 1835/6 steheu 
außerdem im Cat. 



Von den modernen Sprachen lernte W das Italie- 
nische wohl am eifrigsten. Er machte in Cambridge 
unter seinem Lehrer Agostino Isola gute Fortschritte 
(K IX 16). Die Lektüre der klassischen und noch 
mehr der italienischen Autoren war seine Haupt- 
beschäftigung als Student. Er drang auch darauf, da& 
seine Schwester die italienischen Dichter läse (K IX 57). 

Zur Erlernung des Italienischen benutzte er in 
Cambridge die 'Rudiments of the Italian tongue' 1781. 

Lirici misti del secolo XVII 1789 (Cat). 



Dante (1265—1321): Als Sonettendichter feiert ihn 
W in 'Scorn not the sonnet* v. 6—8 (K VII 158). In 
'AtFlorence' wird "the mighty poet" auch als Patriot 
gerühmt. Er bittet in der FN den ''great visionary'^ 
um Verzeihung, daß er seinen Namen in einem Atem 
mit dem Congreve's nennt (K VIII 74). Anspielung auf 



Italienische Literatur. 



Schöne Literatur. 
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das Inferno (1817 L II 99). An Inferno V 121 erinnern 
'Captivity' v. 6/7 (K VI 172). Inferno III 1 cit. zu den 
Poems composed or suggested during a tour 1833. 

Hazlitt erstaunte über his strong predilection for 
such geniuses as Dante and Michael Angelo (The 
spirit of the age S. 244). Dante habe er seit vielen 
Jahren nicht gelesen, erklärte er 1824. Dante sei in 
letzter Zeit übermäßig gepriesen worden: "His style 
I used to think admirable for conciseness and vigour, 
without abruptness; but I own that his fictions often 
Struck me as ofFensively grotesque and fantastic, and 
I feit the poem tedious from various causes" (L II 216). 

Die Parma Folioausg. besaß W, ^^much the grandest book on my 
shelves" (K XI 95). Cary's Danteübersetzung bewunderte er (Rogers ed. 
Clayden II 171). 

F. Petrarca (1304 — 74): Cit. bereits in Descr. 
Sketch. V. 165 Anm. (1793). 'Scom not the sonnet' 
V. 4 (K VII 158) spielt auf die Lauragedichte an. Am 
Schluß der Abhandlung über die 'Convention ofCintra' 
steht ein längeres Citat aus den Epistolae (1809 Pr I 
277). "Miserable would have been the lot of Dante, 
Ariosto, and Petrarch, if they had preferred the Latin 
to their mother tongue" schrieb er 1821 an Landor, 
der den Gebrauch des Lateinischen auch bei den 
Modernen befürwortete (L II 153). Für Vaucluse als 
Sitz von "Laura's lover" interessierte er sich 1837 auf 
der italien. Reise sehr (D III 118; K VIII 35 FN). Es 
sei "in fact obvious that many of his love verses must 
have flowed, I do not say from a wish to display his 
own talent, but from a habit of exercising his intellect 
in that way rather than from an Impulse of his heart '. 
Anders stehe es mit seinen lyrischen Gedichten "and 
particularly with the one upon the degradation of his 
country: there he pours out his reproaches, lamen- 
tations, and aspirations like an ardent and sincere 

Patriot" (K VIII 35 FN) Ausg. Vcnetiae 1564 (Cat). 
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G. Boccaccio (1313 — 75) studierte W schon in 
Cambridge in einem alten Quartband 1805 sagte er, 
er hätte Boccaccio seit vielen Jahren nicht gelesen, 
er lobt eine Stelle in Tancred und Gismunda (K X 29). 

L. Ariosto (1474—1533): Am 20. 3. 1796 begann 
er mit seiner Schwester Ariosto zu lesen (K IX 106). 
1802 übersetzte er fleißig Stanzen aus Ariosto (J I 156). 
Anspielung auf Orlando furioso Canto I in Prel. IX 451. 
Ariosto zu übersetzen fiel ihm leicht. Er übertrug zwei 
Bücher zu hundert Zeilen täglich (K X 67). 

Ariosto und Tasso würden in sehr absurder Weise 
von den Kritikern heruntergedrückt, um Dante zu heben. 
Allerdings sei Ariosto nicht immer aufrichtig (K X 324). 

Opere in versi e in prosa, Italiane et Latine, in 4 tomi, Venezia 1 741 ; Sir J. Har- 
rington's Übers, des Orlando furioso (Cat). Eine Taschenausgabe des „Rasenden 
Roland" führte er auf den Alpentouren mit seinem Freunde Jones stets bei sich. 

Michel Angelo Buonarotti (1474—1564): Von 
Duppa (Verfasser der Hints from Raphael and Michael 
Angelo) der gerade eine Biographie Michel Angelö's 
schreiben wollte, wurde W Ende 1804 ersucht, drei 
Sonette und ein Fragment zu übersetzen. W fand die 
Sonette ihres großen Autors nicht unwürdig (L I 173). 

Michel Angelo's Poesie erklärte er für "the most 
difficult to construe I ever met with, but just what 
you wouldexpect from such aman, showing abundantly 
how conversant his soul was with great things". Die 
Poesie Dante's und Michel Angelo's zeige, daß auch 
in die italienische Sprache sich "majesty and strength" 
legen lasse. Die Übersetzung bereitete ihm große 
Schwierigkeiten. "So much meaning has been put by 
Michael Angelo into so little room, and that meaning 
sometimes so excellent in itself, that I found the diffi- 
culty of translating him insurmountable" (1805 L I 206). 
Doch ließ er sich nicht abschrecken, noch in späteren 
Jahren zwei andere Sonette zu übertragen (K VIII 76), 
ebenso ein Fragment Michel Angelo's über den Schlaf 
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(K IV 36/7). Citiert in 'Lines composed at Grasmere' 
V. 10 Anm. (K IV 43). 

M.H. Vida (1480- 1 566) : Poemata ed. Th. Tristram 1 722 (Cat). — B.Tasso 
(1493 — 1569): Letters 1591. Costango, Torquato, B. Tasso et poctesse del se- 
colo XIII 1787. — L. Guicciardini (1521 — 89^ : L'hore di ricreatione 1636 (Cat). 

T. Tasso (1544 — 95): Als Student benutzte W 
The Gerusalemme liberata ed. A. Isola 1786. Citat in 
Even. walk. v. 146 Anm. Auf Jerusalemme liberata 
Canto VI'VII spielen an Prel. IX 451—3. Als frucht- 
barer Sonettendichter gerühmt in 'Scornnot the sonnet' 
V. 5 (K VII 158). Aus Fairfax's Übersetzung las W De 
Quincey gleich bei ihrem ersten Zusammentreffen vor. 
Aus Fairfax's Übers. II st. 18 wird cit. in 'Elegiac 
musings' v. 47 (K VII 261). Citate K XI 247, 476. — 
Das Epos verlange einen religiösen Gegenstand als 
Inhalt. "Now Tasso's is a religious subject, and in 
my opinion a most happy one". Aber er sei entschieden 
der Meinung "the movement of Tasso's poem rarely 
corresponds with the essential character of the subject; 
nor do I think it possible that, written in stanzas, it 
should. The celestial movement cannot, I think, be 
kept up, if the sense is to be broken in that despotic 
manner at the close of every eight lines". Selbst die 
Spenserstanze, die doch "infinitely finer" als die ottava 
rima sei, gestatte nicht "the epic movement as ex- 
hibited by Homer, Virgil, and Milton". Wie vornehm 
sei "in point of sound" der erste Absatz der Aeneide 
verglichen mit der ersten Stanze des Jerusalem Deli- 
vered! "The one winds with the majesty of the con- 
script fathers entering the Senate house in solemn 
procession; and the other has the pace of a set of 
recruits shuffling on the drill-ground, and receiving 
from the adjutant or drill-serjeant the command to halt 
at every ten or twenty steps" (L III 400). Fairfax's God- 

frey of Bulloigne (1600) erhielt W von J. P. Collier geschenkt (vgl. Lec- 
tures on Shakespeare and Milton S. XXXI V Anm.). Im Cat steht Fairfax's 
Tasso Ausg. 1749; er besaß auch die Ausg. 1687 (Athenaeum). 
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Chiabrera (1552—1637): W übersetzte 9 von 
Chiabrera's Epitaphs. Diese Übersetzungen, die 1810 
begannen, wurden die Veranlassung für die Abfassung 
der 'Essays upon epitaphs', die er, um Coleridge eine 
Gefälligkeit zu erweisen, im 'Friend' erscheinen ließ. 
Hier werden Chiabrera's Epitaphs günstig kritisiert 
(Pr II 182ff.). Abgesehen von einigen Ausstellungen 
erkannte er an: ''He understood his work, the prin- 
ciples upon which he composed are just" (Pr II 183). 
— Noch 1835 dichtete W genau nach dem Muster 
Chiabrera's die Verse ' Written after the death of Charles 
Lamb\* "Chiabrera has been my model. — His epi- 
taphs are characteristic and circumstantial, so have 
I endeavoured to make this of mine'' (L III 81). In 
Savona gedachte er sogleich des "pure poetic spirit", 
des "gentle Chiabrera" (1837 'Musings near Aqua- 

pendente' V. 233 — 49 K VIII 36). Opere 178a erhielt er von 
Robinson (Athenacum). 

S. Rosa (160$ — 73): Sadri. — G. F. Loredano (1606 — 6 1): Bizzarrie 
academiche 165 1. — M. Giovanni, Nero, tragaedia nova 1639 (Cat). 

V. da Filicaia (1642—1707): Zu dem Gedicht 
'Siege of Vienna raised by John Sobieski' (K VI HO) 
verweist W auf Filicaia's Canzone an Sobieski: ''This 
and his other poems on the same occasion, are superior 
perhaps to any lyrical pieces that contemporary events 
have ever given birth to, those of the Hebrew Scrip- 

tures Only excepted". Opere 1793. Poesia toscane del Filicaia 
1823 (Cat). 

Clemens XIV, Ganganelli (1705 — 74): Letters and anecdotcs of his 
life, 4 vols; 1718 (Cat). 

Über Alfieri (1749^-1803) und seinen Übersetzer 
Ch. Lloyd sprach W 1814 mit Gillies (Memoirs of a . 
literary veteran II 144). 

11 malmantille racquistato di L. Lippi 1788. — G, Casti, Gli ani- 
mali parlanti, poema epico 1813 (Cat). 
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Wissenschaftliche Literatur. 

Machiavelli (1469—1527): "Disciplined treachery 
and hoary Machiavelism" (1793 Pr I 13). Doch zählt 
ihn W zu den großen Politikern (K X 271). 

J. C. Scaligcr (1484— 1558): Libri XV de subtililate 1615. Viri 
<;larissimi 1584 (Cat), 

E. C. Davila (1576-1631): 1796 war Dorothea 
^'gone through half of Davila" (Mem 194). storia deiia 

guerre civili in Francia 1646 (Cat). 

Spanische Literatur. 

Schon in Hawkshead las W in einer Übers, den 
Don Quixote (K IX 14). Spanisch trieb er als Student 
(K IX 53/7) und den Winter 1792/3 in Orleans (L I 21). 

Schöne Literatur, 

M. de Cervantes (1547—1616): Wie gern W ihn 
las, bezeugt er in Prel. V 60fF. Anspielung J I 177. 
Spanien wird gerühmt als ''the country of Galderon 
and Cervantes" (1809 Pr I 263). Ausg. v. D. j. Bowies 1781; 

Bowles, Anotaciones a lä Historia de Don Quixote 1782 (Cat). 

Lope de Vega (1562 — 1635): Lord HoUand's account of the life of 
Lope de Vega 1806. — The familiär epistles of Sir Antonio of Guevara, 
transl. out of the Spanish tongue by E. Hellowes, black letter, 1577. — 
The rogue or the life of Don Gusman d* Alfarache written in Spanish by 
M. Alemann, and now Engl,, folio, 1630 (Cat). 

Wissenschaftliche Literatur. 

M, de Molinos: Franz, Übers, des Guida spirituale 1688. — P. de 
Sandoval: The civil wars of Spain, put into Engl, by Capt. J. W. 1672 (Cat). 

Portugiesische Literatur. 

1844 bedankte sich W bei J. Adaitison für Über- 
sendung seiner "translations from the Portuguese". 
Er fügte hinzu, er interessiere sich sehr für portu- 
giesische Literatur und Geschichte und erfahre viel 
über beides durch Southey und seinen Schwiegersohn 
Quillinan (Not. a. quer. 1897 8th series XII 86). 
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L. de Camoens (1524 — 80) als Sonettendichter 
gerühmt in ' Scorn not the sonnet ' v. 6. Quillinan 
habe seine Übersetzung der ersten drei Bücher der 
Lusiaden nahezu vollendet. Camoens nennt er "that 
great ornament of his country " (Not a quer 1897 XII 86). 

Sir Peter Wyche: Life of Don John de Castro, the fourth Vice-roy of 
India; written in Portuguese, now transl into Engl., folio, 1664. 

Holländische Literatur. 

Erasmus (1467 — 1536): Anspielung auf Bucer, 
Erasmus und Melanchthon, ihre Armut und riesigen 
Fleiß in Frei. III 476—8. Genau dasselbe hebt Cole- 
ridge an ihnen hervor (Ashe S. 233). 1820 von Doro- 
thea cit. (K XI 3). Moriae encomium 1668. Colloquies of Erasmas 
by Bailey 1725 und by L'Estrange 171 1 (Cat). 

Spinoza (1632 — 77): Coleridge erschloß seinem 
Freunde Spinoza's Lehre in Nether Stowey. 

Ph. Limborch, Theologia christiana 1730 (Cat). 

Orientalische Literattir. 

W hatte eine Zeitlang die Absicht, sich dem Stu- 
dium der orientalischen Sprachen zu widmen (K IX 53, 
60) und zwar nach seiner Rückkehr aus Frankreich 
1790 (L I 22, 37). 

W benutzte Erpenii Rudimenta linguae Arabicae 1638. De linguarum 
Orientalium praesertim Hebraicae . . . per W. Beveridge 1644. Cliappelhow, 
Elementa Arabicae 1730 (Cat). 

Schon als Schulknabe verschlang er „Tausend- 
undeine Nacht" in den Ferien, auch Dorothea las sie 
(J II 124). Er besaß nur einen dünnen Auszug, konnte 
aber trotz aller Sparsamkeit das Geld zur Anschaffung 
der vollständigen Ausg. in 4 ßdn. nicht zusammen- 
bekommen (Frei. V 460fF.). im Cat nur eine spätere Ausg. v. 
J.' Scott, 6 vols, 181 1. 
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Von persischer Literatur werden im Cat genannt Les mille et un your, 
Contes Persans, traduits en frangais par M. de la Croix, 5 tomes 1726. — 
Selections from the *Bostan* of Sadi, in Persian, by Falconer 1838. The 
Saint and the sinner, from Sadi, by Falconer, in Persian and English 



Der Cat führt eine außerordentlich große Anzahl von Wörter- 
büchern, Nachschlagewerken, Grammatiken usw. an, darunter etwa 7 Folio- 
bände aus dem 17. und etwa 8 Werke aus dem 18. Jahrhundert, nur drei 
oder vier fallen in die späteren Jahre des Dichters. Verschiedene dieser 
Dictionaries, Commentarii, Vocabularien, Thesauri, Lexica, Selectaria usw 
behandeln gleichzeitig mehrere fremde Sprachen, tote wie lebende. — 
Dorothea klagt 1802, daß ein Bekannter 'carried away the encyclopaedias'. 
Sie brauche längere Zeit, um sich mit diesem Wechsel zu versöhnen. Doch 
macht sie keine näheren Angaben (K IX 291). Der Cat nennt nur die 
Encyclopaedia Britannica 20 vols, 1797 und Chambers's Cyclopaedia of 
Engl, literature, 2 vols 1844. 



1839 (Cat). 




Sch I ussbemerku n g. 



überblickt man noch einmal die lange Reihe der 
Werke, zu denen W in mehr oder minder nähere Be- 
ziehung getreten ist, von denen so viele für seine Ent- 
wickelung und Betätigung als Dichter und Mensch 
Bedeutung erlangten, so wird man mit Aubrey de Vere 
sagen müssen: Too much, perhaps, has been made of 
Wordsworth's unindebtedness to books, and his obli- 
gations to nature alone (Trans VIII 60) oder wie Prof. 
W. Knight anerkennen: It is a populär delusion that 
Wordsworth possessed but few books and cared little 
for those he had (Trans VI Preface). Dabei möge man 
noch bedenken, daß Citate, Anspielungen, seltene ge- 
legentliche Äußerungen, die oft schwer zu verstehen, 
sehr oft noch schwerer, manchmal auch gamicht nach- 
zuprüfen sind, nur ein ganz unvollkommenes und 
immer noch undeutliches Bild, nur verstümmelte Bruch- 
teile von seiner Belesenheit geben können. 

Prof. Minto bemerkt richtig: His poetry is füll of 
reminiscences, sometimes acknowledged. Und zwar von 
auffallend vielen Seiten strömten ihm Anregungen zu. 
Vorurteilslose Zeitgenossen erkannten dies auch willig 
an, z. B. AUsop, als er 1821 mit W in London zusammen- 
kam : Wordsworth almost as good a reader as Coleridge; 
to a stranger I think he would seem to carry even 
more anthority, both in what he read and said (K XI 52). 
Es ist ja auch zu bemerken, daß W im allgemeinen 
sehr gründlich las und das meiste Gelesene eine nach- 
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lialtige Wirkung auf ihn ausübte, die sich bei seinem 
guten Gedächtnis oft erst nach Jahren bemerkbar 
machte. Noch mehr als das eben angeführte Zeugnis 
hat vielleicht das des Hon. Mr. Justice Coleridge, der 
gelegentlich eines Besuches bei W im Sommer 1836 
erklärte: He was extremely well read in English 
poetry; and he would in his walk review a poem 
or a poet with admirable precision and faimess (Mem 
II 302). 

Wie verschiedene Stellen in der Arbeit beweisen, 
hat W auch in der zweiten Lebenshälfte das Lesen 
nicht vernachlässigt, zum mindesten nicht in dem Maße, 
wie es manche annehmen. Wenn er natürlich auch 
viel von den Lesefrüchten der ersten beiden Perioden 
zehrte und die Lektüre nicht mehr planmäßig betrieb 
wie vorher, so bot sich ihm doch hinreichend Gelegen- 
heit, manches Neue in sich aufzunehmen. Er konnte 
viel Belehrendes und Literarisches von seinen zahl- 
reichen gelehrten und gründlieh belesenen Bekannten 
hören, was ihn zum Nachlesen anregte. Auch lasen 
ihm Gattin, Schwester, Tochter usw., alle selber eifrige 
Leserinnen, oft vor. Das intensive, auf planmäßiger 
Lektüre beruhende Studium der großen englischen 
Dichter, besonders der vier großen Vorbilder Chaucer, 
Spenser, Shakespeare, Milton gehört allerdings haupt- 
sächlich der ersten und der ersten Hälfte der zweiten 
Periode an. Die zahlreichen späten Kritiken und Citate 
sind wohl Reminiscenzen an jene Zeit. 

Die Prinzipien, nach denen er die Autoren kriti- 
sierte, sind wenigstens in den Hauptzügen zu erkennen. 
Allerdings darf man in dieser Hinsicht nicht allzu strenge 
Grundsätze bei W erwarten. Z.- B. interessierten ihn, 
wie er ja selbst zugab, Landsleute, auch weniger be- 
kannte, ebenso ehemalige Cambridger von vom herein. 
Originalität hielt er natürlich für ein wesentliches Er- 
fordernis (Vgl. Gray). Wer sich nicht voll und ganz 
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dem Dichterberuf hingab, wer daneben noch eine andere 
Profession hatte, die ihn mehr in Anspruch nahm, durfte 
auf seine Anerkennung als wirklicher Dichter von vorn 
herein nicht rechnen, ebenso wenig derjenige, der 
hauptsächlich des Gelderwerbs wegen schrieb (z. B. 
Sir W. R. Hamilton, Scott, Crabbe). Eine gewisse Bil- 
dung und literarische Kenntnisse hielt er bei einem 
guten Dichter für unerläßlich (Vgl. Hogg). Bei seiner 
Schätzung eines Dichters wirkt das moralische Element 
mit. Der sittliche Charakter des Autors und seiner 
Schriften wird in Betracht gezogen (Vgl. Milton, Con- 
greve, Byron). 

Unwiderstehlich angezogen und stark beeinflußt 
fühlte er sich durch diejenigen, die nach seiner Meinung 
die .Haupterfordernisse des Dichterberufs gründlich er- 
faßt hatten, die zugleich Lehrer ihres Volkes sein wollten 
wie er selbst, deren Werke für die Unsterblichkeit be- 
stimmt schienen. Mit diesen, vor allen mit Chaucer, 
Spenser, Shakespeare, Milton stand er in engstem see- 
lischem und geistigem Kontakt. Weniger tief versenkte 
er sich schon in das Innere seiner Vorgänger im 18. 
Jahrhundert, auch Cowper und Bums nicht ausgenom- 
men, wenn er sie auch zu würdigen verstand wie kaum 
einer unter seinen Landsleuten. Noch weniger füllten 
— natürlich mit Ausnahme des „wundervollen" Cole- 
ridge — seine Freunde und Zeitgenossen sein seelisches 
und künstlerisch es Interesse, auchSouthey.Scott,Rogers, 
Crabbe nicht. Über sein Verhältnis zu den Modernen 
hat er sich selbst aufrichtig ausgesprochen: "I do not 
quote them, because I do not love them". Vor allem 
seien sie zu spät für ihn aufgetreten, als nämlich seine 
Geschmacksrichtung schon ausgebildet gewesen sei. 
Denn bei ihrem Erscheinen habe er bereits das 45. 
Lebensjahr erreicht (K XI 259/60). Er empfahl daher 
auch Anfängern, sich wenig um Moderne zu kümmern, 
vielmehr ausschließlich um ''those who have stood the 
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test of time" (L II 314). Es war auch unvermeidlich, 
daß sein Urteil den Zeitgenossen gegenüber weniger 
unbefangen war als seinen Vorgängern. Aus Höflich- 
keit mußte er manchen ein Lob spenden, das die Nach- 
welt nicht teilen kann und zwar mehrmals Dilettanten 
vierten und fünften Ranges, die heute ganz unbekannt 
sind. Coloridge meinte auch geradezu, W wäre too 
lavish in his attributions of poetic power in some direc- 
tions as he was generally considered too slow to allow 
it in others (Memoirs and letters of Sara Coleridge 
Ed, by herdaughter S. 378). In der Tat war er manch- 
mal gegen Vorzüge Größerer blind oder übertrieb ihre 
Fehler, sodaß der sonst so vornehme und zurückhaltende 
Crabb Robinson einmal bemerkt: He is more indulgent 
than he used to be of the works of others, even con- 
temporaries and rivals (D II 164). 

Indes hatte er einen bestimmten Maßstab, der sich 
allerdings wohl mehr aus dem Gefühl als aus bewußten 
Regeln herschrieb, den er aber bei jedem ohne Ansehen 
der Person anlegte (Vgl. Scott). Auch muß anerkannt 
werden, daß er in verschiedenen Fällen, z. B. Landor 
undDeQuincey gegenüber, trotz aller Trübungen ihres 
Verhältnisses ein bewundernswert sachlicher Kritiker 
blieb. Auch darf man nicht vergessen, daß er mit Zu- 
sendungen von den Autoren selbst überschwemmt 
wurde und sich daher Gleichgiltigkeit oder Überdruß 
bei ihm einstellte (Vgl. L III 51: "On my table are no 
less tan six books, lately received from the kindness 
of difFerent authors"). 

Gewisse Tendenzen der jungen Generation behag- 
ten ihm auch nicht in mehr als einer Hinsicht, je älter 
er wurde, desto weniger. Diesen Zeitströmungen wollte 
er entgegentreten, lobte daher nachdrücklich die Alten 
und übertrieb seine Kritiken der Modemen. — 

Durch den Gesichtspunkt der Volkstümlichkeit hat 
er sich jedenfalls in der Wahl seiner Lektüre und seiner 
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Vorbilder wenig bestimmen lassen. Die vier großen 
englischen Meisterdichter, die er sich von Anfang bis 
Ende vor Augen stellte, ebenso die Mehrzahl der in 
den ersten beiden, besonders aber in der dritten Periode 
gelesenen Autoren sind Kunstdichter. Was ihn be- 
fähigte, mit dem Stil des 18. Jahrhunderts zu brechen 
und einen natürlicheren Ton aufzubringen, war allerdings 
vor allem die Vertrautheit mit Thomson, Cowper, Burns, 
Percy's Reliques, Balladen und Balladendichtem. 

Von einer geradezu feindlichen Stellung gegen die 
Wissenschaft, besonders gegen die Naturwissenschaften^ 
kann bei W garnicht die Rede sein (Vgl. Newton). Die 
bekannten Bemerkungen in der zweiten Periode sind 
gerichtet gegen gewisse Auswüchse und bedauerliche 
Nachteile der Wissenschaft und der damit oft verbun- 
denen nüchternen, rein praktischen Lebensauffassung 
und Erziehung, wie sie gerade in Ws Zeit mehr und 
mehr Boden gewannen, durchaus nicht gegen die Wissen- 
schaft an sich oder ihre Vertreter (Vgl. K XI 167/9). 
Er spricht nur vom Standpunkt des Dichters und Er- 
ziehers aus, der nur erhalten und verteidigen, nicht 
angreifen will. Der Cat zeigt vielmehr in Überein- 
stimmung mit seinen Citaten und Bemerkungen, daß^ 
er für die verschiedenartigsten Zweige menschlichen 
Wissens sich interessierte nnd sich so eine erstaunliche 
Belesenheit ^) erwarb. 

^) Unbenutzt mußte leider ein Ausleihbuch bleiben, in das die Ws 
seit etwa 1824 die Titel der verliehenen ßlicher und die Namen der Ent- 
leiher eintragen. Der Buchhändler B. Dobell, 77, Charing-Cross Road,. 
London bietet es jetzt für £ 25 aus. 
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